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©fefanntlicf) ift ba® ©Bocbenbett mit einer 10
bis 14 teigigen ©ettrufee nocfe nicfjt beenöigt. ©®

ift batjer eintcudjtenb, baff beim erften Sluffteljen
unb and) fpäter itod) ber Sieib Wegen ber grö=
feeren Slnftrcngungen ber ©fauefepreffe erft red)t
gefcljüüt werben füllte. Seiber gefdjiefjt bieS red)t
feiten, weii bie gebräudjlicfeen ©BocfeenbcttSbinben
beim Sitjen unb iperumgefeen rutfdjen unb un»

bequem werben. Siamentlicfe für fcfeWadjlicfee
grauen ift batjer Dom erften Sluffteljen au
bi® minbeften® 3 ©Jodjen ba® Sragett
einer praftifefeen ücibbinbe bringenb gu
empfehlen. ©Jeniger ©emitteitc fönnen fid) mit
einigem Sdjneibcrgefdjid feibft eine folcfee ber»

ftellen. Sic ipauptanforberungen finb : fefter, aber
Womögiid) etwa® elaftifcfjer Stoff, fnapper Sip
gwifefeen Sdjantfuge unb sJîabel unb ©Serfeinberung
be® Slutfcfecn®. Bepterc® löfet fid) wieberum burd)
Sdjettfelriemen erreidjen ober bnrd) Slnnäfeen

bon gügeln borne am untern Staube ber ©3inbe,

Welcfee an ben Strümpfen feftgebunben ober an»

gefnöpft Werben. Sabci barf aber nidjt etwa
eine® jener grofeen, fteifen ®orfet§ getragen
Werben, weiche bie ©egenb be® SSÎagett® ein»

brüden, babureb ben gnfealt be® Seibe® nad) unten
preffeu unb bie uüfelidje ©Birfung ber Seibbinbe
DoIIftänbig aufbeben, grgettbwo müffen eben bie

©ingeWeibe liegen ; briidt man fie burd) eine
©3inbe in bie ^)öt>e, fo muff man il)nen bort and)
©slab (äffen. SSIan Dermeibe aifo aud) ein mä»
feige® Schnüren, Wenn eine Seibbinbe nötig ift,
trage aifo ein weicfee® furge® Werfet ober ein

Steformmieber mit Srägern über, bie Sdjuitcrn.
Seibbinbeu, bie aucl) beim herumgeben gut

fifecn unb angenebnt gu tragen fein fotlen, Werben

in ötelcu berfefeiebenen gönnen fabriziert, SJlan

!ann burefeau® nici)t behaupten, bafe eine beftimmte
Slrt für alle gölte bie befte fei. ©3er eine ©inbe
laufen will, tnufe fid) Dom Jpänbler nad) Slngabe
ber Äörpergrüfee unb bc® Seibe®umfange® mefe»

rcre SSlufter Don Derfd)icbener gortn geben laffen
unb bann baêjenige behalten, welche® beim sJ3robe»

tragen ben oben erwähnten Slnforberungcn gm
beften entfprid)t. 21m fii'berftcn fährt man natiir»
lieb, wenn man Dor ber enbgüitigen ©Bafel ba®

©utacfeten eine® Slrgte® einholt.
grüt)er beftanb bie Sitte, ben Seib ber ©Jod)»

nerin mit mehreren gufammengelegten Seintücbcrn
gu befdjweren. Sa® mar iäftig, unnüfe unb fcfeäb»

lid), Weil bie fefewere Saft bie ©3aud)bedett erft
reefet lähmte, fie aber nicfet gufammcnfeielt, unb
Weii ber Srud auf bie ©ebärmutter bereu 9t itet»

biibung unb Sage ungünftig bceinfiufete.
Sie grage liegt nun nahe, ob e® benn niefet

nüfelid) märe, fdjon mährenb ber Scfemangerfcbaft
bie ©fauefebeden burd) eine ©3inbe gu ftüfeen unb

gu fcljonen. Sarauf märe gu antworten, bafe eine

gute 93inbe jcbenfall® nie fdjabet. Unter ben

Wecfefelnben ©Serfeältniffen ber Scbmangerfcbaft
ift e® hingegen fcl)Wer, anbauernb guten Siü gu
erreichen, ©ine fdjledjt fiüenbe Sinbe aber ift
fefer Iäftig gu tragen. Sie fattn aueb febaben,
inbem fie bie ©kweglidjfeit iferer Srägerin hemmt
unb ben ©3(ut» unb Säfteftrom ftört, befonber®
aber babnrd), bafe fie hiuaufrutfcfet unb bann
ben Seib erft redjt nad) unten brüdt.

'©ine grau mit fräftigen Saudjbeden braucht
bafeer Wenigften® in ben frühem Sd)Wangerfcbaf»
ten teine Seibbinbe gu tragen. ©Bohl aber
empfiehlt fid) biefe® IpütfSmittel bringenb bei Scfeman»

gern mit fdjlaffer, biinner SeibeSWanb. Samit
fommen mir auf ba® ©ebiet ber franffeaften
©seränberungen.

©ine gefunbe normale grau foil ein orbent»
ticfee® hättflein Äittber gvtr ©3elt bringen tonnen,
ohne baüon einen hängeleib gu befommen. Seiber
finb aber foldje gbealfratten (wenigften® in f|ie»

figer ©egenb) heutzutage ziemlich feiten geworben,
bauptfäcblid) infolge allgemeiner ©Serfcfeledjterung
ber ©3olt®gefunbl)eit, woran mancherlei fogiale
Schöben, Wie 2lltoboIi8mu® unb ungwedmäfeige
©rnäferung bie Schulb tragen, ©ine ber häufig»
ften Urfadjen ber SeibeSerfcfelaffung ift ferner bie
ungeuügenbe Schonung im ©Bocfeenbett.

©Benn aifo bie Saucfewanb gu fchmach ift für
bie Slnftrengungen ber Scfewangerfcfeaft unb Slie»

bertunft, fo üerliert fie bleibenb einen Seil ihrer
©laftigität fomoljl al® aud) ihrer S3lu8felfraft.
Sie golge baüott ift, bafe ber Seil ber Weichen
33aud)beden, welcher am meiften gu tragen feat,
b. h- ber Dom ©labet abwärt® gelegene, nachgibt
unb fid) üorbud)tet. Saburd) entftefet ntefer ober-

weniger bentlicl) ein hänge leib. Sann finten
natürlich bie ©ingemeibe Don ihrem ridjtigen
ißlafee and) nad) unten. @® ift betannt, bafe in
ber ©ebärmutter baburcfe leicfet falfcfee iftinbe®»

lagen entftcl)cn unb bafe ba® Ipinabfinfen öer
übrigen ©ingemeibe, namentlid) be® SJlagen® unb
ber Slieren, Don einer 93lenge aufeerorbentlidj
quälenber ©3efd)Werben begleitet Wirb.

©ine befoitbere 2lrt Don SeibeSerfcljlaffung ent»
ftefet baburef), bafe bie beiben geraben ©Jaucfemit®»
fein auSeinaitberWeicfeen. Sa® banbartige Sehnen»
gewebe gWifdjen ifenen gibt bann nad) urtb Wirb
burd) bie Saft ber ©ingemeibe fo Dorgctrieben,
bafe ein feufredjter ©Bulft auf» unb abwärt® Dom
©label fid) bilbet, Welcher bie SJluSfeln allntälig
gang gur Seite brängt. Saburch Dcrlieren biefe
immer ntel)r an ©Birffamteit, fo bafe ein immer
gröfeer werbenber Seil ber ©ingemeibe (oft and)
bie fcl)Wangere ©ebärmutter) gwifdjen ifenen feer»

Dortritt, ber aufeer Dont 93aud)fell unb ber Ipaut
nur Don einer gang bünneu Sefenenplatte be»

bedt Wirb. ©Bie beim eigentlichen h^irgelcitt, fo
tarnt man aucl) in biefen gälten bie SJtacfetlofig»
feit ber ©3auc()iuuSfelu befonber® beutlid) in ber
II. ©eburtêperiobe fehen, wo bie iprefewehen
Düflig Derfagcit.

©Bir haben aifo allen ©ruttb, bie 2lu8bilbung
eine® höngelcibe® möglichft gu Dert)üten ober
wenigfteu® int ©fegintte gu betämpfen. Soldje
grauen müffen aifo in ber SchWangerfdjaft unb
noch lange .ßät; ttaef) ber ©ntbinbung eine Seib»
binbc tragen.

ga, ntandje grauen mit fehr bünnen, fcljlaffen
©3aud)becfen fühlen fich geitleben® nie mehr Wohl
ohne bie Stütze einer ©3inbc. Dhtr bei 9tad)t
tonnen fie biefelbe entbehren. Sa bei bem langen
Siegen in ber Stacht bie ©ingemeibe oft mieber
an ihren normalen $latj gurüdfinfett, foil man
bie ©finbe ftet® im Siegen angiehen, wo»
möglich beüor man überhaupt aufgeftanbett ift.
gn foldjer ©Beife gelingt e® bann, ben Seibeäin»

halt in ber richtigen Sage gu erhalten.
211® weitere ttüfeliche SJtafenahmen gegen ba®

befprodjene Uebel feien noch genannt: täglidje
falte 3Bafcl)ungen be® Seibe®, gwedmäfeige Se»

Wegung, SJÎaffage unb Sorge für regelmäfeigen
leichten Stul)l.

®tit0crnnbtc«.
©Bir haben in ber legten Stummer ber „Schwei»

ger heûitttme" eingetjenb gelernt, un® oljne un»
fere ©erätfehaften gu behelfen ; ba® ift Derbanfen®»

wert. 2(1® ©egeuftüd möchte id) fragen: ©Bie

behilft man fid) ba, wo man bie ©erätfcljaften
hat, aber fonft Weber reine ©Bäfdje noch ©I3afcb»

fd)üffeln 2c.

©teine greunbin crgählte einmal : ©in Surfche
forberte mich auf, gu feiner Sraut gu fommen,
bie Stieberfunft fei gWar noch mdjt
gang um, aber heftige Seibfdjmergen hätten feine
Sraut Dermuten laffen, e® tonnte bod) fo ma§
fein. 2luf bem SBege ergäfelte er, fie hätten hei"
raten wollen, aber ihm hübe bi® jefet ba® ©elb

gu einer „©Ijutte" gemangelt.
Sie ©Sehen Waren regelntäfeig, bei ber 2ln»

fünft fdjon, unb bie ©eburt liefe nicht gu lange
auf fich Warten, ©in anbere® hofeleS ©efäfe, al®

ein „©afferülli", War nidft aufzutreiben ; fo mufete
baêfelbe bienen al® ©Bafdjfchüffel für bie ^änbe
ber Ipebatume fowofel, al® für bie ©efchledjt®»
teile ber grau. Später tarn bie Stachgeburt h in»

ein, bann wieber ba® SpüfelWaffer, unb al® bie

grau urinieren mufete, befam fie ba® „©afferölti"
unter. — Stach einer ©eburt hoben bie grauen
meiften® tpunger, unb Wenn fonft niemanb ba

ift, fod)t holt bie Hebamme eine Suppe. SSteine

greunbin mufete fich 5U helfen, inbem fie ba®

„©afferöüi" reinigte unb barin bie Suppe föchte,
bie ber ißatientin gang gut gefdfmedt h°t ; fie

aber lehnte banfenb ab, al® man fie aufforberte,
mitguhalten.

Sic grau madjte ein normale® SBodjenbett
burd). ©Bär'® anber® gefommen, bie ftebamtne
hätte mau fauttt befdjttlbigen fönnen, ba fie ihre
©erätfehaften ja gufammcngeftetlt befam nach
bem ipatentepaïuen unb c® nicht ifjre Sdjulb War,
bafe fid) ba Weber grrigator nocl) fonft ein @e»

fäfe eingefd)lid)en hatte, ©lielfacl) hört tuan flogen
über bie 6ebnntmcttau®rüftung unb gmar Don
betj Ipebammen felbcr. Sen ©inen ift fie gu
fompligiert, ober ba® SStaterial pafet nicfjt u. f. w.,
unb bie Slnbcrn Ijaben fonft gu flogen ttttb Wären
in oben befdjriebenem gall genau fo fdjledjt ba»

ran, wie meine greunbin war. Seit 20 galjren
Würben immer Slettberttngen an ber 2lu®rüftuug
Dorgenommen, Ijobe idj einmal fageit hören ;

hoffen wir, bafe balb nicht nur bie 2(u®bilbuttg
ber .jjtebantmen in ber SdjWcig eine allgemeine
werbe, fonbern bafe fiel) and) eine 2(u8rüftuug
für bie .fbebammcu fittbett möge, bie allen
Slnforberungen cntfprid)t.

Sifabeth-

Slnmerfung ber 3t cb aft ion. ©in foldjer
gall ift fo iiberrafdjenb unb feiten, bafe bie ©Biffett»

fcljaft ba feinen 3tat mehr weife unb e® ber Weib»

lidjen ginbigfeit übcrlaffen ntufe, fiefe felber gu
helfen Sie gewanbte Grgählerin aber Wirb
freunblidjft eingelaben, aud) anbere ©rfahrungeu
mitzuteilen, bie ben Sîebaftor weniger gum ©r»
ftaunen unb ben Scfertnnen mehr ©felehrung
bringen.

2llt ^rl. ÎI. tlt 8. ghre intereffante ©infen»
bung fann Wegen ^(afetuangel® leiber erft in
ber näcljften Stummer erfcfieinen.

Sie Stebaftion.

Idjiiiffetrifditr Jckimeniiereiit.

lus brit Pfrljanblungfu brs Jfuirnluorjlanîirs
bom 18. Sept.:

Stach &enntni®iiaf)me unb ©3efpred)ung Dieler
93riefe, welche nnfere "hräfibentin aufgefpeidjert
Ijat Don einer Siüung gur anbern, finb wir
hauptfächlich bei einem ftehen geblieben, unb e®

Ijat un® berfelbc Diel gu fpredjen gegeben, in
welchem klagen unb ^Befürchtung Don SJtifeerfol»

gen über bie grofee ©ingahlungSpräntie für bie

2llter®Derforgung geäufeert würben, gn ben 2
(efeten Stummern Ijobt ghr lefen fönnen, wie
Diel ©elb unfer ©Jerein nötig Ijot, um eine Sllter®»

Derforgung in® Seben rufen gu fönnen. Stile

unfere SStitglieber freuten ficfe feiner geit fehr
über biefe 2lnregung, ba Wir bie Dpfer, welche

Don unferer Seite gebracht werben müffen, nicht
fatmten. 2lber lafet nur ben SStut nicht finfen,
unb fammelt mit greubigfeit, fo Diel ©uch möglich
ift, e® foil bennod) manche® Scperflein hioau®
wanbern gu Sroft unb tpülfe in fdjweren Sagen,
unb Wenn Sllter bie Ipaare weife gemacht. Ser
gentraloorftanb beabfidjtigt, einen gonb gu grün»
ben fo fdjttell al® möglich, benfelben gu äuffnen
mit tpülfe aller SDtitglieber, gu welchem gwede
gh1-' bereit® girfulare erljalten hobt. ©Bir bitten
©uch bringenb, biefelben fleifeig gu benüfeen unb

bi® Steujahr alle wieber an uufre gSräfibentiu

gu fdjiden mit Dielen granfen. Ser gin® be® fo

eingelegten gonbe® wirb alten bebürftigen SStit»

gliebern gu ©utc fommen bi® gur wirflidjenSllter®»
Derforgung. Sarum (äffet e® ©uch nicht reuen;
biejenigen, bie fcfwn ifer fdjöne® Seit gegeben;

biejenigen, bie e® nodj in ber ^affe haben; helfet
Sitte mit, bafe ber gonb warfen möge. ©Bir bitten
auch, bie gragebogen betreff Sllter®» unb giöil»
ftanb recht balb gut ausgefüllt gurüdgufenben,
ba biefe einen lleberblid geben müffen unb bar»

nach bie ©Sräntienanfäfee gemadjt werben follen.

3. ©ftober : Ser gentralDorftanb h°t be»

fchloffen, ben in lefeter Stummer genannten 53e»

riefet betreffenb bie gaferfarten»@rmäfeigung nicht

Bekanntlich ist das Wock'enbett mit einer II»
bis lltägigen Bettruhe noch nicht beendigt. Es
ist daher einleuchtend, daß beim ersten Aufstehen
und auch später noch der Leib wegen der
größeren Anstrengungen der Bauchpresse erst recht
geschützt werden sollte. Leider geschieht dies recht
selten, weil die gebräuchlichen Wvchenbettsbinden
beim Sitzen und Herumgehen rutschen und
unbequem werden. Namentlich für schwächliche
Frauen ist daher vom ersten Aufstehen an
bis mindestens 3 Wochen das Tragen
einer praktischen Leibbinde dringend zu
empfehlen. Weniger Bemittelte können sich mit
einigem Schneidergeschick selbst eine solche
herstellen, Die Hauptanforderungen sind : fester, aber
womöglich etwas elastischer Stoff, knapper Sitz
zwischen Schamfuge und Nabel und Verhinderung
des Rutschens, Letzteres läßt sich wiederum durch
Scheukelriemen erreichen oder durch Annähen
von Zügeln vorne am untern Rande der Binde,
welche an den Strümpfen festgebunden oder
angeknöpft werden, Tabei darf aber nicht etwa
eines jener großen, steifen Korsets getragen
werden, welche die Gegend des Magens
eindrücken, dadurch den Inhalt des Leibes nach unten
pressen und die nützliche Wirkung der Leibbinde
vollständig aufheben. Irgendwo müssen eben die

Eingeweide liegen: drückt man sie durch eine

Binde in die Höhe, so muß man ihnen dort auch

Platz lassen. Man vermeide also auch ein
mäßiges Schnüren, wenn eine Leibbinde nötig ist,

trage also ein weiches kurzes Korset oder eiu

Reformmieder mit Trägern über, die Schultern,
Leibbinden, die auch beim Herumgehen gut

sitzen und angenehm zu tragen sein sollen, werden
in vielen verschiedenen Formen fabriziert. Man
kann durchaus nicht behaupten, daß eine bestimmte
Art für alle Fälle die beste sei. Wer eine Binde
kaufen will, muß sich vom Händler nach Angabe
der Körpergröße und des Leibesumfanges mehrere

Muster von verschiedener Form geben lassen

und dann dasjenige behalten, welches beim Probetragen

den oben erwähnten Anforderungen qm
beste» entspricht. Am sichersten fährt man natürlich,

wenn man vor der endgültigen Wahl das
Gutachten eines Arztes einholt.

Früher bestand die Sitte, den Leib der Wöchnerin

mit mehreren zusammengelegten Leintüchern
zu beschweren. Tas war lästig, unnütz und schädlich,

weil die schwere Last die Bauchdecken erst

recht lähmte, sie aber nicht zusammenhielt, und
weil der Truck auf die Gebärmutter deren
Rückbildung und Lage ungünstig beeinflußte.

Die Frage liegt nun nahe, ob es denn nicht
nützlich wäre, schon während der Schwangerschaft
die Bauchdecken durch eine Binde zu stützen und

zu schonen. Darauf wäre zu antworten, daß eine

gute Binde jedenfalls nie schadet. Unter den

wechselnden Verhältnissen der Schwangerschaft
ist es hingegen schwer, andauernd guten Sitz zu
erreichen. Eine schlecht sitzende Binde aber ist
sehr lästig zu tragen. Sie kann auch schaden,
indem sie die Beweglichkeit ihrer Trägerin hemmt
und den Blut- und Süftestrom stört, besonders
aber dadurch, daß sie hinausrutscht und dann
den Leib erst recht nach unten drückt,

'Eine Frau mit kräftigen Bauchdecken braucht
daher wenigstens in den frühern Schwangerschaften

keine Leibbinde zu tragen. Wohl aber
empfiehlt sich dieses Hülfsmittel dringend bei Schwangern

mit schlaffer, dünner Leibeswand, Damit
kommen wir aus das Gebiet der krankhaften
Veränderungen,

Eine gesunde normale Frau soll ein ordentliches

Häuflein Kinder zur Welt bringen können,
ohne davon einen Hängeleib zu bekommen. Leider
sind aber solche Jdealfrauen (wenigstens in
hiesiger Gegend) heutzutage ziemlich selten geworden,
hauptsächlich infolge allgemeiner Verschlechterung
der Volksgesundheit, woran mancherlei soziale
Schäden, wie Alkohvlismus und unzweckmäßige
Ernährung die Schuld tragen. Eine der häufigsten

Ursachen der Leibeserschlaffung ist ferner die
ungenügende Schonung im Wochenbett.

Wenn also die Bauchwand zu schwach ist für
die Anstrengungen der Schwangerschaft und Nie¬

derkunst, so verliert sie bleibend einen Teil ihrer
Elastizität sowohl als auch ihrer Muskelkraft,
Die Folge davou ist, daß der Teil der weichen
Bauchdeckeu, welcher am meisten zu tragen hat,
d, h, der vom Nabel abwärts gelegene, nachgibt
und sich vorbuchtet. Dadurch entsteht mehr oder
weniger deutlich eiu H äuge leib. Dann sinken

natürlich die Eingeweide von ihrem richtigen
Platze auch nach unten. Es ist bekannt, daß in
der Gebärmutter dadurch leicht falsche Kindeslagen

entstehen und daß das Hinabsinken der
übrigen Eingeweide, namentlich des Magens und
der Nieren, von einer Menge außerordentlich
quälender Beschwerden begleitet wird.

Eine besondere Art von Leibeserschlaffung
entsteht dadurch, daß die beiden geraden Bauchmuskeln

auseinanderweichen, DaS bandartige Schuen-
gewebe zwischen ihnen gibt dann nach und wird
durch die Last der Eingeweide so vorgetrieben,
daß ein senkrechter Wulst auf- und abwärts vom
Nabel sich bildet, welcher die Muskeln allmälig
ganz zur Seite drängt. Dadurch verlieren diese

immer mehr an Wirksamkeit, so daß ein immer
größer werdender Teil der Eingeweide lost auch
die schwangere Gebärmutter i zwischen ihnen
hervortritt, der außer vom Bauchfell und der Haut
nur von einer ganz dünnen Sehnenplatte
bedeckt wird. Wie beim eigentlichen Hängeleib, so

kann man auch in diesen Fällen die Machtlosigkeit
der Bauchmuskeln besonders deutlich in der

II, Gebnrtsperiode sehen, wo die Preßwehen
völlig versagen.

Wir haben also allen Grund, die Ausbildung
eines Hüngeleibes möglichst zu verhüten oder
wenigstens im Beginne zu bekämpfen. Solche
Frauen müssen also in der Schwangerschaft und
noch lange Zeit nach der Entbindung eine
Leibbinde tragen.

Ja, manche Frauen mit sehr dünnen, schlaffen
Bauchdecken fühlen sich zeitlebens nie mehr wohl
ohne die Stütze einer Binde, Nur bei Stacht
können sie dieselbe entbehren. Da bei dem langen
Liegen in der Stacht die Eingeweide oft wieder
an ihren normalen Platz zurücksinken, soll man
die Binde stets im Liegen anziehen,
womöglich bevor man überhaupt aufgestanden ist.

In solcher Weise gelingt es dann, den Leibesinhalt

in der richtigen Lage zu erhalten.
Als weitere nützliche Maßnahmen gegen das

besprochene Uebel seien noch genannt: tägliche
kalte Waschungen des Leibes, zweckmäßige
Bewegung, Massage und Sorge für regelmäßigen
leichten Stuhl,

Eingesandtes.
Wir haben in der letzten Nummer der „Schweizer

Hebamme" eingehend gelernt, uns ohne
unsere Gerätschaften zu behelfen: das ist verdankenswert,

Als Gegenstück mochte ich fragen: Wie
behilft man sich da, wo man die Gerätschaften
hat, aber sonst weder reine Wäsche noch
Waschschüsseln ?c,

Meine Freundin erzählte einmal: Ein Bursche
forderte mich auf, zu seiner Braut zu kommen,
die Zeit der Niederkunft sei zwar noch nicht
ganz um, aber heftige Leibschmerzen hätten seine

Braut vermuten lassen, es könnte doch so was
sein. Auf dem Wege erzählte er, sie hätten
heiraten wollen, aber ihm habe bis jetzt das Geld

zu einer „Chutte" gemangelt.
Die Wehen waren regelmäßig, bei der

Ankunft schon, und die Geburt ließ nicht zu lange
auf sich warten. Ein anderes hohles Gefäß, als
ein „Gasserölli", war nicht aufzutreiben; so mußte
dasselbe dienen als Waschschüssel für die Hände
der Hebamme sowohl, als für die Geschlechtsteile

der Frau. Später kam die Nachgeburt hinein,

dann wieder das Spühlwasser, und als die

Frau urinieren mußte, bekam sie das „Gasserölli"
unter, — Nach einer Geburt haben die Frauen
meistens Hunger, und wenn sonst niemand da

ist, kocht halt die Hebamme eine Suppe, Meine
Freundin wußte sich zu helfen, indem sie das

„Gasserölli" reinigte und darin die Suppe kochte,
die der Patientin ganz gut geschmeckt hat; sie

aber lehnte dankend ab, als man sie aufforderte,
mitzuhalten.

Die Frau machte eiu normales Wochenbett
durch. Wär's anders gekommen, die Hebamme
hätte mau kaum beschuldigen können, da sie ihre
Gerätschaften ja zusammengestellt bekam nach
dem Patentcxamen und es nicht ihre Schuld war,
daß sich da weder Irrigator noch sonst ein Gefäß

eingeschlichen hatte. Vielfach hört man klagen
über die Hebammeuausrüstung und zwar von
den Hebammen selber. Den Einen ist sie zu
kompliziert, oder das Material paßt nicht u, s, w,,
und die Andern haben sonst zu klagen und wären
in oben beschriebenem Fall genau so schlecht

daran, wie meine Freundin war. Seit Jahren
würden immer Aenderungen an der Ausrüstung
vorgenommen, habe ich einmal sagen hören;
hoffen wir, daß bald nicht nur die Ausbildung
der Hebammen in der Schweiz eine allgemeine
werde, sondern daß sich auch eine Ausrüstung
für die Hebammen finden möge, die allen
Anforderungen entspricht.

Lisabeth,

Anmerkung der Redaktion, Ein solcher
Fall ist so überraschend und selten, daß die Wissenschaft

da keinen Rat mehr weiß und es der
weiblichen Findigkeit überlassen muß, sich selber zu
helfen! Die gewandte Erzählerin aber wird
freundlichst eingeladen, auch andere Erfahrungen
mitzuteilen, die den Redaktor weniger zum
Erstaunen und den Leserinnen mehr Belehrung
bringen.

Kriefkasten.
An Hrl. A. in B. Ihre interessante Einsendung

kann wegen Platzmangels leider erst in
der nächsten Nummer erscheinen.

Die Redaktion,

WcizcrWr MMMmci»,
Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandrs

vom 18, Sept.:
Nach Kenntnisnahme und Besprechung vieler

Briefe, welche unsere Präsidentin aufgespeichert

hat von einer Sitzung zur andern, sind wir
hauptsächlich bei einem stehen geblieben, und es

hat uns derselbe viel zu sprechen gegeben, in
welchem Klagen und Befürchtung von Mißerfolgen

über die große Einzahlungsprämie für die

Altersversorgung geäußert wurden. In den 2
letzten Nummern habt Ihr lesen können, wie
viel Geld unser Verein nötig hat, um eine

Altersversorgung ins Leben rufen zu können. Alle
unsere Mitglieder freuten sich seiner Zeit sehr
über diese Anregung, da wir die Opfer, welche

von unserer Seite gebracht werden müssen, nicht
kannten. Aber laßt nur den Mut nicht sinken,

und sammelt mit Freudigkeit, so viel Euch möglich
ist, es soll dennoch manches Scherflein hinaus
wandern zu Trost und Hülfe in schweren Tagen,
und wenn Alter die Haare weiß gemacht. Der
Zentralvorstand beabsichtigt, einen Fond zu gründen

so schnell als möglich, denselben zu äuffnen
mit Hülfe aller Mitglieder, zu welchem Zwecke

Ihr bereits Zirkulare erhalten habt. Wir bitten
Euch dringend, dieselben fleißig zu benützen und

bis Neujahr alle wieder an unsre Präsidentin
zu schicken mit vielen Franken, Der Zins des so

eingelegten Fondes wird alten bedürftigen
Mitgliedern zu Gute kommen bis zur wirklichen
Altersversorgung. Darum lasset es Euch nicht reuen;
diejenigen, die schon ihr schönes Teil gegeben;

diejenigen, die es noch in der Kasse haben; helfet
Alle mit, daß der Fond wachsen möge. Wir bitten
auch, die Fragebogen betreff Alters- und Zivilstand

recht bald gut ausgefüllt zurückzusenden,
da diese einen Ueberblick geben müssen und
darnach die Prämienansätze gemacht werden sollen.

3. Oktober: Der Zentralvorstand hat
beschlossen, den in letzter Nummer genannten
Bericht betreffend die Fahrkarten-Ermäßigung nicht



fo icidjt f)injunef)tnen, ba bic ermäßigte Sa):e
in entferntere Kantone ben fÖtitgiieberu bod) G£r-

bebiidjeê erfpart.
ßiebe SJtitgiicbcr llufere ©räfibcntiu crfudjt

ntid), Slid) toieberum bringenb auê ipcrg gu tegen,
bie Birfulare, roeidje gbr in £>änben tjabt, ober
bic 3br nod) begießen möget, bod) jo redjt fleißig
gu beilüden. 9tur eine ©ingige Ijat üon feibft
barnad) Perlangt, »oaS unë gang traurig mad)t.
SBir tuerben, too foidje Seftionen finb, bie nod)
f'eine befifjen, Sud) biefclben gufenben, unb bitten
bie oeretjrten ©räfibentinnen, foidje, too fie eë

für gut finben, auëguteiieti, unb Kontrolle barüber
511 führen. Sie 9ïamen ber ©eberinnen follen
auf bent glueiten Siatt eingetrieben toerben.
ßagt eë ©nd), inerte SJtitgüeber, nidjt ber 9Jtiif)e
fdjeucn ; üiel tieine Söget geben and) einen ©raten.
Sdjidt bie Sogen ausgefüllt aifo big 9teujaijr
ein ; loirb baê eine greubc fein für ben 3cntrat=
norftanb, toenn ade ricfjtig unb mit großen Sei«
trägen eintreffen! Sitte nodjmais, feib eifrig,
feib mutig, benn SMeë tommt Sud) ju gut; mir
merbcit unb bettein für ©udj alle.

9îad) 9teujaf)r mirb mit ber grofjcn Sotterie
begonnen toerben, roeldje bann alte Beit in Sin»

fprud) nimmt für ben SoêUerfauf, moran loieber
aile 3)1 itglieber fid) beteüigcn merben. Siefe Sir»

beit, bie mirtiid) grog ift unb biet Beit erforbert,
ift ja aud) nur §uni Bmed, unfere SllterêOer»

forgung balb aufbiüben ju fefjen. Sarurn Stile

früljlid) ipanb anë SBerf, cê tanu unb mirb für
gebeê bie ©tunbe tommen, mo B:£)r bantenb ber
©rünbung biefeê moljltätigen gnftituteê gebentt.

®ie Sraftanben ber gabreêOerfammiung beS

fdjrocig. grauenbunbeë, roeidje am 7. unb 8. Dt«
tober in SBintertfjur ftattfanb, mürben nod) Oer»

iefen. Sa mir aud) 3toei ^Delegierte ba3u abge»
orbnet l)aben, merben mir 9tähere8 über bie Ser»
tjanblungen erfahren. Siefeê mai batten mir teine
É'iagebriefe, aud) teine Unterftübung8»@efudje 3U

eriebigen, maë unë fefir freute.
SJlit foHegiaiifd)em ®rufj

grau ©el)rt).

Att öic Seftionen uit6 lUttgItc6cr 6cs

Sd)tDct3cr. fjebomntenoereins.
Sie Drbnung ber ®affagefd)äfte geftaitet fidj

ungemein fd)tuierig unb mübeooii, ba fo»

mobi Seftionen als aud) GtitjelmUglteäer mit ber
©infenbung ber SJlitgiieberbeiträge nod) im RÜCb

jtanbe fiiltä. Sie betreffenben Seftionen unb
©ingeintitglieber merben baber Ctltbl'iuglid) ge=

beten, mit ber ©infenbung ber öerfatlenen ÜDtit»

giieberbeiträge nid)t länger 311 îôgem, fonbern
ungefäumt bie Beträge einjufenben an bie

3 e n t r a i » ® a f f i e r e r i n
grau B. l)irt=Rüegg,

Sabcncrftrage 79, Bürirfj III.

Sfeueingetretcne ÜDtitglieber beê ©djtoeig. peb»
ammenuereinë finb :

3tontroü=9lr.

106 grau Stauber, SBoifroii.
107 „ ©uggi8berger»@d)luep, ©oiotljurn.
108 „ ©auiiua Saber, ipotberbanf.
109 „ 3Bt)fj»®affer, ©ünSberg.
110 „ ßina ®ubn, Sd)önenroerb.
111 „ ©djenfer, Sänifen.
112 „ ©rütter, ©rebenbad).
113 „ 2lerni»@euft, .pägerfingen.
131 „ Sogarb, Sîollifen.
132 „ Söbeli, füteifterfdjmanben.
133 gri. Sippifcf), 9îf)cinfetben.
134 grau ©tauber, Bcàlut)f.
135 „ ©djaffner, ipufen.
136 „ SBäidfli, Srittnau.
137 „ Sögel, ®öllifen.
138 „ ©d)cnf, SBinbifdj.
139 „ gurter, ©taufen.
140 „ Sanbmeier, ©taufen.
141 gri. ©uter, SBobien.

• 142 grau ©efj, Sirr.
143 „ fßlüjs, Sorbemroaib.
144 „ ©toder, Dbermumpf.
145 gri. SBaiti, Sürrenäfd).

146 grau ©d)tnib, Sremgarten.
148 „ ©djraner, Slugbaumcn.
149 „ Dbrift, Stiniten.
150 gri. SKeig, Dbcrbögberg.
151 „ Saumann, Siiligen.
153 grau Sidii, ©cengcn.
SBir beigen Sic alle bergiieb militommeu.

Der B c n t r a 0 0 r ft a n b.

^ertdfftgung.
Sou nacbfte'benben Slcnberungen ber Sfontroii»

nummern bitte gefl. Sormertung 31t nehmen :

$ontr.«9h\ 147 gri. 931. Slngft, Saben, nid)t 128

„ 152 „ s3t. Slöfer, Senguau, nic£)t 129,
mic in ber gebruar»9ïumnier angegeben mürbe.

grau Jp i r t.

^terbanftung.
gür ben SI i t er ê Oer f 0 r g un g §f 0 nb finb

foigenbe bodjbergige ©aben eingegangen :

gr. 40.— burd) grau Sïotadj oon grau ©dj.
£>., Büricf) V; gr. 80.— burd) grau Sotad) Oou

grau Dberft ip. SB., Bürid) V; gr. 10.— burd) grau
Sotad) non grau 9)t. £). Bürid) V.

Sen gütigen ©penberinnen banft bergiiel) :

Der B c 111 r a I u 0 r ft a n b.

HL $cbTOei3erif$CT fjebammentag.

über bie Serbanbiungen ber

DctcgtcvtcMtJciifammtung
am 28. 3lt"i 1905 ^otei „Dd)fen" in

SB i n t e r t b u r.

gri. S a u ni g a r t n c r überbringt iperrn Slllen»

fpad) ben ®ant ber ©ettion Sern für bie Ser»

maitung beë Beit»"gêunternel)menë.
SI i i e n f p a d) augert nod) oerfdjiebeue SBünfcbe.

©r erfud)t bie ipebanimen um if)rc perföniidEje
miinbiidje Slgitatiou für bie „Sdjmeiseripcbanime"
fomobl für Slbonuementë aië aud) für gnferate.
Bnëbefonbere jmei .pebantmen itn Slargau unb
im ®but9au b053 fid) in ietiter Beit in t)cr»

Porragenbem fOtafee für bie Serbrcitung ber
„Sdjmeiser §ebanime" bemubt, unb mit febr
erfreuiidjem ©rfoig. Siud) bat Dîebuer fofort ba§
SBirten ber ipebammen in Sern bei Bnferenten
bemertt auë bem ©iugang non Slufträgen, für
meid)c uorbem oergeblid) mit Srofpettfenbungen
agitiert morben mar. ®ie perfoniidje unb münb»

liebe Sctiame ift für baê Unternel)nien bie mir!»
famfte unb erfoigreicbfte. ®ie Slbminiftration
febeut meber S0tül)e nod) Slrbeit, baê Unternehmen
in bie ipübe 3U bringen; fie foüte unb mug aber
non ben Hebammen in biefetn Seftreben unter»
ftüpt merben. ®amit mirten bie Hebammen ja
für fid) feibft, benn um ibr ©efdjäft banbeit^e»_
fiel). ©et)r 3U beadjten ift, unb baë barf inêbe»

fonbere aueb ben inferierenben girmen gefagt
merben, baff bic ©rträge beë Bcitungêunterncb»
mené au8fd)(iegiicb für gemeinnü|ige Bmede Oer»
tuenbet merben. —

grau SB a t e r, SBigoitmgen, enipfiel)lt, bie

Beitfdjrift ben ©egirfgdrjten 3U Slgitationêjmeden
gratiê 3U3ufteIlen.

grau 9t 01 a cb befürmortet bie Slnregung.
SBenn bie Sejirïëârjte fid) für bie ©adje inte»
reffieren, fo fann bieë bem Unternehmen Piel
nügen.

grau S u d) ni a n n empfiebit bie ©ratiêfenbung
an biejenigen Se3ir!ëar3te, für mcid)e fid) §eb»
ammen in biefem ©inné Oertoenbeit.

gri. Saumgartner regt an, bag namentlich
Steinten auf bem Snnbc bie Beitfdjrift jugeftellt
merben möge.

grau ® e n 3 i e r erfudjt bie ©eïtionëPorftanbe,
ben neu eintretenben SJlitgiiebern baê Sfbonnement
ber Bcitfcbrift 3ur ©flieht ntadjen. 9lad)
einiger meiterer ®ië!uffion mirb bie Dîcdjnung
genehmigt.

Anträge öes 3entroloorftan6es.
Slntrag 1 beë Bentrainorftanbeë, Uebermeifung

ber 9îecbnungêûbcrfcbûffe beë Bcitungëunterneb»
mené an ben Slitcrêncrforgungëfonbë roirb oljne
meitereë gutgeljeigcn.

Slutrag 2. gri. ôiittenmofer erflärt, bafs
bie ©eïtiou 2t. ©aßen gerne einen jäijrlidjen
Seitrag (eiftet, aber non ilotterien unb Sasaren
nichts miffen mill.

gri. Saumgartner befönipft ben Slntrag
namenë ber ©eftiou Sern, unb fügt bei, bafj
biefe iljre SJtitgiieber 31t unterftüben gebentt für
ben Seitritt, unb uoriäufig f)iefür itjre SJtittel
3ufammeniegen mill. ®aê ©rojett jollte fo ge»

ftaitet merben fonucn, bag aud) bie beute fdjon
altern ipebamtnen etroaë banon geniefjeu. ®ie
Sliterënerforgung foil auf ©runb einer beftimmten
SDtitglieberjabt gegritnbet merben.

gri. ^üttenmofer entgegnet, bag nor allen
®ingen einmal ein Slnfang gemacht merben foil
mit ber Sleuffnung beë gonbë.

grau ®en3icr nerteibigt ben Sintrag unb

madjt barauf aufmerïfam, bag mit Lotterien für
gemiffe Bmede non auberu Drganifationeu grogc
©rfoige erreidjt mürben.

grau Serrer teilt mit, bag bic ©eftion
Safei freilnillige ©ammiungeu in ben ©ipungen
ueranftaitet.

gri. ipüttenmofer labet ben Bentratoorftanb
ein, eine fdjme^erifdje Sotterie 311 neranftaiten,
bie Sofe merben bie ©eftionen fd)on nerquanten.

grau 9Î 01 a d) teiit mit, bafj bie fcljmei^erifcbje
Sfiegcriuncntdjule ebenfallê für ihre SBärterinnen
eine Sllterëoerfidjernng anftrebt, über ihr ©rojett
merben mir nod) Seridjt erhalten, gm meitern
befürmortet bie Sebnerin manu bie ©rünbung
einer Sliterêoerforgungëîaffe, unb betont nach

einiger meiterer ®ië!uffion, bafj eë fidj uoriäufig
nur barum Ijanbein !ann, einen gonb 311 griinben.

Sie ©ettion SBintertbur Ijat foeben
2 00 gr. gefpenbet aië Seitrag in benfeiben.

grau S u cb m aim ertiärt, bag bie ©eftion
Safeiftabt 500 gr. f pen ben roirb.

gri. SB u bemann betont, bafj fieinere Ser»
anftaltungen gans mol)i uon ben ©eftionen unter»
nommen merben fönnen.

©djiiefjlicf) mirb meitereë bem Bentratoorftanb
überiaffen in ber 93teinung, bafj bie ©eftionen
ihr môgiidjfteê tun.

grau SB t) fj empfiehlt bent Bentratoorftanb, ben
Sunb um einen Seitrag aii3ugeben.

Slntrag 3. grau fRotad) berichtet über baë
Slufnabmegefud) ber Drganifation ber meftfebmei«
3crifd)en Hebammen, ©ê mürbe Oereinbart, bag
bie SBeftfd)roei3erinnen nidjt Perpfiidjtet merben,
bie „©cbmeiser fpebamntc" 3U abonnieren; ba»

gegen be3abfen fie 3 gr. gabreëbeitrag, moüoti
1 gr. in ben SliterêOerforgungëfonb fällt.

gri. Saumgartner macht barauf attfmerf»
fattt, bafe bie SBeftfdjme^erinnen feine eigentliche
fefte Drganifation bQüen unb baljer mobi faum
als ©eftion aufgenommen merben fönnen.

Son ber Bcntralpräfibcntin barum erfudjt,
erflärt gri. ipiibaßebet namenë ber ©eftion
ïïtomanbe foigenbeê:

Sic ©eftion romanbe beê fdjioe^erifdjen .'peb»

ammenuereinë uerfoigt biefeiben Bmede mie bie
auberu ©eftionen biifer ©cfeilfcbaft. ©ie münfebt
l)auptfäd)ficb, eine Slnnäberung 3mifd)en beutfeb»
unb fran3Öfifd)fpred)enben ©dbmeijerbebammen
berbeijuführen. Saê offizielle Drgan ber ©eftion
le Journal de la Bage-femme mirb feine
Slbonnenten in fortmäl)renbem Bufammenbang
halten mit beit Slngclcgenbeiten beê ipebammen»
uereinë.

©ê mürbe eine frangöfifdEje lleberfetiung ber
©tatuten beë fdjrociserifchen ipebantmenuereinê
gemadjt, um bie ipebammen frangöfifcher Sprache
mit benfeiben befannt 31t machen.

gtt biefer Ueberfe|ung hoben mir unë erlaubt,
biejenigen Slettberungen, bie bie ©rünbung einer
©eftion romanbe unb iljrer Bcitung mit fid) 3U
bringen fdjeinen, rot 311 notieren unb bem Ben»
traltiorftanbe angugeigen.

Sie ©tatuten ber ©eftion romanbe, bie hier
uoriiegen, merben bem Bcntratoorftanbe mitgeteilt.

©ê mirb für bie ©eftiou romanbe ein grofjeê
Sergnügen fein, SJtitgiieb beê febmeigerifeben ^ieb«

so leicht hinzunehmen, da die ermäßigte Taxe
in entferntere Kantone den Mitgliedern doch
Erhebliches erspart.

Liebe Mitglieder! Unsere Präsidentin ersucht
mich, Euch wiederum dringend ans Herz zu legen,
die Zirkulare, welche Ihr in Händen habt, oder
die Ihr noch beziehen möget, doch ja recht fleißig
zu benützen. Nur eine Einzige hat von selbst

darnach verlangt, was uns ganz traurig macht.
Wir werden, wo solche Sektionen sind, die noch
keine besitzen, Euch dieselben znsenden, und bitten
die verehrten Präsidentinnen, solche, wo sie es

für gut finden, auszuteilen, und Kontrolle darüber
zu führen. Die Namen der Geberinnen sollen
auf dem zweiten Blatt eingeschrieben werden.
Laßt es Euch, werte Mitglieder, nicht der Blühe
scheuen; viel kleine Vögel geben auch einen Braten,
Schickt die Bogen ausgefüllt also bis Neujahr
ein; wird das eine Freude sein für den
Zentralvorstand, wenn alle richtig und mit großen
Beiträgeil eintreffen! Bitte nochmals, seid eifrig,
seid mutig, denn Alles kommt Euch zu gut; wir
werben und betteln für Euch alle.

Nach Neujahr wird nüt der großen Lotterie
begonnen werden, welche dann alle Zeit in
Anspruch nimmt für den Losverkauf, woran wieder
alle Mitglieder sich beteiligen werden. Diese
Arbeit, die wirklich groß ist und viel Zeit erfordert,
ist ja auch nur zum Zweck, unsere Altersversorgung

bald aufblühen zu sehen. Darum Alle
fröhlich Hand ans Werk, es kann und wird für
Jedes die Stunde kommen, wo Ihr dankend der
Gründung dieses wohltätigen Institutes gedenkt.

Die Traktanden der Jahresversammlung des

schweiz, Frauenbundes, welche am 7, und 8,
Oktober in Winterthur stattfand, wurden noch
verlesen. Da wir auch zwei Delegierte dazu
abgeordnet haben, werden wir Näheres über die
Verhandlungen erfahren. Dieses mal hatten wir keine

Klagebriefe, auch keine Unterstützungs-Gesuche zu
erledigen, was uns sehr freute.

Mit kollegialischem Gruß
Frau Gehry.

An die Sektionen und Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins.
Die Ordnung der Kassageschäfte gestaltet sich

ungemein schwierig und mühevoll, da
sowohl Sektionen als auch Einzelmitglieder mit der
Einsendung der Mitgliederbeiträge noch im
Rückstände find. Die betreffenden Sektionen und
Einzelmitglieder werden daher eindringlich
gebeten, mit der Einsendung der verfallenen
Mitgliederbeiträge nicht länger zu zögern, sondern
ungesäumt die Beträge einzusenden an die

Z e n t r al - K a s s i e r e r in
Frau V. Hirt-Riiegg,

Badenerstraße 79, Zürich III.

Neueingetretene Mitglieder des Schweiz, Heb-
ammenvereins sind:
Kontroll-Nr.

106 Frau Rauber, Wolfwil.
107 „ Guggisberger-Schluep, Solothurn,
108 „ Paulina Bader, Holdcrbank,
109 „ Wyß-Gaffer, Günsberg,
110 „ Lina Kühn, Schönenwerd,
111 „ Schenker, Däniken.
112 „ Grütter, Gretzenbach.
113 „ Aerni-Keust, Hägerkingen,
131 „ Boßard, Kölliken,
132 „ Döbeli, Meisterschwanden,
133 Frl. Lippisch, Rheinselden,
134 Frau Stauber, Zezwyl.
135 „ Schaffner, Husen,
136 „ Wälchli, Brittnau.
137 „ Vogel, Kölliken,
138 „ Schenk, Windisch,
139 „ Furter, Stanfen,
140 „ Sandmeier, Staufen,
141 Frl. Suter, Wohlen,

- 142 Frau Setz, Birr,
143 „ Plüß, Vordemwald,
144 „ Stocker, Obermumpf.
145 Frl. Walti, Dürrenäsch,

146 Frau Schmid, Bremgarten,
148 „ Schraner, Nußbaumen,
149 „ Obrist, Riniken,
150 Frl. Merz, Oberbötzberg,
151 „ Baumann, Villigen,
153 Frau Ackli, Seengen,
Wir heißen Sie alle herzlich willkommen.

Der Z e n t r a l v o r st a n d.

Berichtigung.
Von nachstehenden Aenderungen der

Kontrollnummern bitte gest, Vormerkung zu nehmen:
Kontr,-Nr, 147 Frl. M, Angst, Baden, nicht 128

„ 152 „ R, Küfer, Lengnau, nicht 129,
wie in der Februar-Nummer angegeben wurde,

Frau H i r t.

Merdankung.
Für den A lt er s vers o rgun g sf o nd sind

folgende hochherzige Gaben eingegangen:
Fr. 40,— durch Frau Rotach von Frau Sch,

H,, Zürich V; Fr, 80,— durch Frau Rvtach vou
Frau Oberst H, W,, Zürich V; Fr, 10,— durch Frau
Rotach von Frau M, H, Zürich V,

Den gütigen Spenderinnen dankt herzlich:
Der Z e n t r alv o r st a n d.

l». Schweizerischer Hebammentag.
Lrstskoll

über die Verhandlungen der

Delegiertenversanîînlung
am 28, Juni 1905 im Hotel „Ochsen" in

Winterthur,
Frl. B a u m g a r t n er überbringt Herrn Allen-

spach den Dank der Sektion Bern für die

Verwaltung des Zeitungsunternehmens,
Alle n s p ach äußert noch verschiedene Wünsche,

Er ersucht die Hebammen um ihre persönliche
mündliche Agitation für die „SchweizerHebamme"
sowohl für Abonnements als auch für Inserate.
Insbesondere zwei Hebammen im Aargau und
im Thurgau haben sich in letzter Zeit in
hervorragendem Maße sür die Verbreitung der
„Schweizer Hebamme" bemüht, und mit sehr

erfreulichein Erfolg, Auch hat Redner sofort das
Wirken der Hebammen in Bern bei Inserenten
bemerkt aus deni Eingang von Aufträgen, für
welche vordem vergeblich mit Prospektsendungen

agitiert worden war. Die persönliche und mündliche

Reklame ist für das Unternehmen die
wirksamste und erfolgreichste. Die Administration
scheut weder Mühe noch Arbeit, das Unternehmen
in die Höhe zu bringen; sie sollte und muß aber
von den Hebammen in diesem Bestreben unterstützt

werden. Damit wirken die Hebammen ja
für sich selbst, denn um ihr Geschäft handelt es

sich. Sehr zu beachten ist, und das darf
insbesondere auch den inserierenden Firmen gesagt
werden, daß die Erträge des Zeitungsunternehmens

ausschließlich für gemeinnützige Zwecke
verwendet werden, —

Frau Walter, Wigoltingen, empfiehlt, die

Zeitschrift den Bezirksärzten zu Agitationszwecken
gratis zuzustellen,

Frau Rotach befürwortet die Anregung.
Wenn die Bezirksärzte sich für die Sache
interessieren, so kann dies den: Unternehmen viel
nützen,

Frau B u ch m a nn enipfiehlt die Gratissendung
an diejenigen Bezirksärzte, für welche sich

Hebammen in diesem Sinne verwenden,
Frl. Bau m g artn er regt an, daß namentlich

Aerzten auf dein Lande die Zeitschrift zugestellt
werden möge,

Frau D e n zler ersucht die Sektionsvorstände,
den neu eintretenden Mitgliedern das Abonnement
der Zeitschrift zur Pflicht zu machen. Nach
einiger weiterer Diskussion wird die Rechnung
genehmigt,

Anträge des Zentralvorstandes.
Antrag 1 des Zentralvorstandes, Ueberweisung

der Rechnungsüberschttsse des Zeitungsunternehmens

an den Altcrsvcrsorgungsfonds wird ohne
weiteres gutgeheißen.

Antrag 2. Frl. Hüttenmoser erklärt, daß
die Sektion St, Gallen gerne einen jährlichen
Beitrag leistet, aber von Lotterien und Bazaren
nichts wissen will.

Frl. Baumgartner bekämpft den Antrag
namens der Sektion Bern, und fügt bei, daß
diese ihre Mitglieder zu unterstützen gedenkt sür
den Beitritt, und vorläufig hiefür ihre Mittel
zusammenlegen will. Das Projekt sollte so

gestaltet werden können, daß auch die heute schon

ältern Hebammen etwas davon genießen. Die
Altersversorgung soll auf Grund einer bestimmten
Mitgliederzahl gegründet werden,

Frl. Hüttenmoser entgegnet, daß vor allen
Dingen einmal ein Anfang gemacht werden soll
mit der Aenffnung des Fonds,

Frau Denzler verteidigt den Antrag und
macht darauf aufmerksam, daß mit Lotterien für
gewisse Zwecke von andern Organisationen große
Erfolge erreicht wurden,

Frau D err er teilt nüt, daß die Sektion
Basel freiwillige Sammlungen in den Sitzungen
veranstaltet.

Frl. Hüttenmoser ladet den Zentralvorstand
ein, eine schweizerische Lotterie zu veranstalten,
die Lose werden die Sektionen schon verquanten,

Frau R o t a ch teilt mit, daß die schweizerische
Pflegerinncnschule ebenfalls für ihre Wärterinnen
eine Altersversicherung anstrebt, über ihr Projekt
werden wir noch Bericht erhalten. Im weitern
befürwortet die Rednerin warm die Gründung
einer Altersversorgungskasse, und betont nach

einiger weiterer Diskussion, daß es sich vorläufig
nur darum handeln kann, einen Fond zu gründen.

Die Sektion Winterthur hat soeben
2 00 Fr, gespendet als Beitrag in denselben.

Frau B u ch in a nn erklärt, daß die Sektion
Baselstadt 500 Fr, spenden wird.

Frl. Wuhrmann betont, daß kleinere
Veranstaltungen ganz wohl von den Sektionen
unternommen werden können,

Schließlich wird weiteres dem Zentralvorstand
überlassen in der Meinung, daß die Sektionen
ihr möglichstes tun,

Frau Wyß empfiehlt dem Zentralvorstaud, den
Bund um einen Beitrag anzugehen,

Antrag 3, Frau Rot ach berichtet über das
Aufnahmegesuch der Organisation der westschweizerischen

Hebammen, Es wurde vereinbart, daß
die Westschweizerinnen nicht verpflichtet werden,
die „Schweizer Hebamme" zu abonnieren;
dagegen bezahlen sie 3 Fr, Jahresbeitrag, wovon
1 Fr. in den Altersversorgungsfond fällt,

Frl. B a u mgar t n er macht darauf aufmerksam,

daß die Westschweizerinnen keine eigentliche
feste Organisation haben und daher wohl kaum
als Sektion aufgenommen werden können.

Von der Zentralpräsidentin darum ersucht,
erklärt Frl. HildaLebet namens der Sektion
Romande folgendes:

Die Sektion romande des schweizerischen Heb-
ammenvereins verfolgt dieselben Zwecke wie die
andern Sektionen dUser Gesellschaft. Sie wünscht
hauptsächlich, eine Annäherung zwischen deutsch-
nnd sranzösischsprechenden Schweizerhebammen
herbeizuführen. Das offizielle Organ der Sektion
1s llouinml cls In ZnZs-ksimns wird seine
Abonnenten in fortwährendem Zusammenhang
halten mit den Angelegenheiten des Hebammenvereins,

Es wurde eine französische Uebersetzung der
Statuten des schweizerischen Hebammenvereins
gemacht, um die Hebammen französischer Sprache
mit denselben bekannt zu machen.

In dieser Uebersetzung haben wir uns erlaubt,
diejenigen Aenderungen, die die Gründung einer
Sektion romande und ihrer Zeitung mit sich zu
bringen scheinen, rot zu notieren und dem
Zentralvorstande anzuzeigen.

Die Statuten der Sektion romande, die hier
vorliegen, werden dem Zentralvorstande mitgeteilt.

Es wird für die Sektion romande ein großes
Vergnügen sein, Mitglied des schweizerischen Heb-



ammenücreinS gu werben ; fie fjat bie lieber«

geugung, baft auf biefe SBeife bem fchwcigerifdjen
£>ebammenftanbe mehr ©irtfteit unb mefjr SBadjt
gegeben Wirb, unb baff unfer gemeinfcftaftficfteS
Sief, bie Befferung ber wirtfchaftlichen Berhält»
niffe unb eine gleichmütigere Wiffenfdjaftiicfje SluS«

bitbung burd) Zufammenwirten aller Gräfte
fdjnefler erreicht werben wirb.

SBaS bie finangiêEe Seite anbeiangt, fo fielen
bie Borunterrebungen fo aus, bat bie ©ettion
romaube 3 gr. SCRitgtieberbeitrag per Jahr an*
ftatt 2 gr. ausrichten Würbe, ba fie bie beutfd)«
rebigierte Ipebammengeitung nirîjt als obligatorifcf)
befommen würbe.

grl. Baumgartner befürd)tet, bat bie

Bereinigung bie BereinSücrWaltung feftr er«

fcljweren Würbe. Bern befürwortet bie Aufnahme,
aber unter ber Bebingung, bat bie nötigen lieber«
fefjungen Don ben 3Beftfcf)Weigerinnen beforgt
werben.

grau Bot ad) teilt mit, bat baf)iuget)enbe
Bereinbarungen erfolgt finb. Ueberfetwngen aus
ber „®d)Weiger Hebamme" unb Oon ©djrift«
ftüden, fowie aud) ©ingug unb llebermittlung
ber Beiträge beforgt bie weftfd)Weigerifd)e ©ettion.

grl. Baumgartner ertlärt, bat Bern unter
biefen Umftänbcn oljnc weiteres einoerftanben ift.

grau SB ht mad)t barauf aufmertfam, bat
nid)t wd^I ein fdfwefterifdjer ipebamntentag im
SBaabtlanb abgehalten werben tarnt.

Unter biefen Borbehalten befdjliefjt bie Ber«
fanxmlung einftimmig bie Aufnahme ber ©ettion
SBeftfdjWeig.

®er Slntrag 4 betr. SBiete eines ®reforS für
bie Berwahrung beS BereinSOermögenS wirb
nach lu^er Begrünbung burd) grau Botach ohne
®i3fuffion einftimmig genehmigt.

Jnfolge ber ©infpradje üon grl. Baum«
g a r t n e r eS fei berfelbe nid)t nach ftatutarifdjer
Borfdjrift gWeimal publiziert werben, wirb Sin«

trag 5 betr. Berabfolgung einer ©ratifitation
an Jpebammen nach öOjähriger ®icnftgeit für bie

nädjfte ®elegiertenüerfammlung gurüdgelegt. Stuf
SBunfch bon grau B o t a d) wirb ber Sentral«
borftanb ermädjtigt, üortommenben galleS im
tünftigen BereinSjahr foldjc ©ratififationen gu
berabfolgen.
Einträge öcr Scftioitcn : §err SlEenfpacf) betämpft

bie Slnträge ber ©ettion SlppengeE. Bisher ift
berechtigten SBünfdjen bereitwillig entfprodjen
Worben. ®ie ©eitennummerierung hat wenig
prattifepen SBert, irgenbWelche Stenberung beS

SlbonuementS fönnte nur nachteilig Wirten, ber
Borfchlag bon SlppengeE mütte überbieS eine

tompligierte Bed)nungSführung bewirten, lieber«
haupt follte nun einmal eine Zeitlang bie ®e»

fdhäftSorganifation unberänbert bleiben, bamit
bie ©efchäftSentwidlung niept behinbert wirb.

grl. Küttenmofer erflärt, bat bie ©ettion
©t. ©allen ihren Slntrag gurüdgiept; unb bie«

jenigen ber ©ettion SlppengeE werben abgelehnt.
grau SB p t begrünbet ben Slntrag ber ©ettion

Bern betr. Seiftung eines Beitrages in bie Bcife»
taffe beS BunbeS fcpweigcr. grauentiereine.

grl. ü 11 e n m o e r betämpft ben Slntrag
mit bem Hinweis barauf, bat ber Hebammen«
ticrein für feine eigenen Bebürfniffe gu wenig
©elb h^t.

grau B o t a d) befürwortet ben Slntrag, ebenfo
grau ®eng 1er unb grl. SS up r mann.

Sluf Slntrag üon grau Bud)mann unb grau
®engler wirb ein Beitrag üon 15 gr., intl.
Jahresbeitrag üon 20 gr., befd)loffen mit allen
gegen 4 ©timmen.

grl. Jpüttenmofer begrünbet ben Slntrag
1 ber ©ettion ©t. ©allen. ®ie ©rfahrung lehrt,
bat baS ®age3gelb ber Krantentaffe in üielen
gäEeu ungenügenb ift.

grl. SBuprmann betont, bat bie ©infüprung
ber angeregten Beuerung baS Jntereffe für ben

Beitritt gur Krantentaffe lähmen würbe. Jn wei«
terer ®iStuffion Wirb betont, bat bie Krantentaffe
100 ®age lang unterftüfet unb pernod) immer
Wieber bie llnterftüijung aus ber BereinStaffe
eintreten fann. ®ie llnterftüpimg hat man nur
für befonbere gälte ber Bot üorgefepen. ©3 gibt

auch SBitglieber, bie altershalber nicht mehr in
bie Krantentaffe aufgenommen Werben tonnen,
unb für biefe foE bie llntcrftüpung eintreten.

grl. Baumgartner betont, bat überhaupt
mit ben llnterftüpungen etwas mehr gurüdge»
halten werben follte.

©ine Slnfrage üon grau grifd)tnecpt«3Bofi»
mann wirb bahin beantwortet, bat nach ange«
tretenem 50. SllterSjahr teinc Slufnahme mehr
in bie Krantentaffe erfolgen tann, Weil birett
ftatutenwibrig. ®er Slntrag ©t. ©aïïen Wirb ab«

gelehnt.
grl. SBuhrmann begrünbet ben Slntrag ber

©ettion Snrich betr. Slnfchaffung üon SBitglieb»
tarten. Stach einiger ®iSfuffion wirb ber Slntrag
mit üBeprpeit gutgeheiten.

Bad) Slntrag beS ZentralüorftanbeS nxirb bie

Büdgahlung ber noch reftlid)en ©djulb üon 200
gr. nebft aus ber ©efdjäftSfaffe ber
„Schweiger |>ebamme" an bie BereinStaffe be«

fcploffen.
©ntgegen einem Slntrag ber Beüiforinnen er«

tlärt bie Zentraltaffiererin gran ® e n g l e r, bat
fie eine weitere ©ratifitation nicht annehmen
werbe. ®iefe ©rtlärung wirb mit perglicpen Zu«
rufen beS ®anteS beantwortet.

®ie ZeitungStommiffion Wirb beftetlt
aus ben bisherigen SBitglieberit grau B o t a et),
grau Biet)er unb grau .ftirt.

gür bie BefteEung ber © e f d) ä f t S p r ü f u n g 3»

tommiffionen werben bezeichnet für bie

Ber eins ü er Waltung : ©ettion ® pur g au.
Krantentaffe: ©ettion Bern.
Reitlings unter ne 1) men: ©ettion SB in«

t e r t h u r.
SllS BerfammlungSort für ben nädjftjäprigen

Ipebammentag wirb einftimmig Biel begeieftnet.
©cl)lieh(id) toirb noch üerhanbelt über bie

freunblicpe ©inlabung ber beutfehen KoEeginnen
gur Befcpidung beS Slttgemcinen beutfeheu Ipeb«

ammentageS am 31. Sluguft, 1. unb 2. ©ep«
tember in Berlin. Jn ber SBeinung, bat auch
Wieber einmal an einem fdjweigerifdjen gebaut«
mentag eine Stborbnung ber beutfd)en KoEeginnen
begrübt werben tönite, würbe bie ©inlabung
freubig angenommen, unb als Slbgeorbnete ber
fchweigerifchen ^ebammenfepaft werben bezeichnet
bie Zentralpräfibentin grau Bot ad) unb grau
® en g 1er. gür ®edung ber Beife« unb Unter«
halttoften Werben jeber Slbgeorbncten 200 gr.
bewiEigt.

©d)lut ber Berhanblungen 10',4 Uhr.

^ranltcnltalT«.
©S finb neu eingetreten :

grl. ©lifabetha Botharbt, Bfäffifon (Zürich).
grau Bofette @d)neiber«9Bufter, Kaltofen (Bern).
grl. Bofa Bit, Bern.
grl. Slnna ©ollberger, Bern.
grl. ßouife grep, Dlten.
Zum weitern ©intritt labet ein

® i e K r a n t e n t a f f e n « K o m m i f f i o n.

gfoetnsttadjrid^en.
^eßtion jtargau. SIEen unfern Btitgliebern

bie SBitteilung, bat unfere neue ®ajorbnung in
Sraft getreten ift. SBir forbern aEe Kolleginnen
nochmals auf, berfelben treu gu bleiben unb

nicht Weichhergig nachzugeben.
©S finb noch üiele KoEeginnen ber SBeinung,

ber Borftanb müffe fich an bie üerfchiebenen
©emeinben wenben um ©rl)öhung beS SBart»

gelbes ; baS müffen jebod) bie Hebammen in ben
©emeinben felber tun, beim bem Borftanbe mut
man benn bod) nicht gar alles gumuten. SBir
haben ohnebieS eine Slrbeit übernommen, bie

beinahe über unfere Kräfte geht, unb man foE
bem Borftanb biefe Slrbeit nicht noch fdjwieriger
madjen.

SBir forbern afle biejenigen KoEeginnen, bie

noch nicht im Befilje ber Statuten unb ber ®ap»

orbnung finb, auf, fid) unüergüglid) gu melben,
bamit wir bie @ad)en miteinanber üerfchiden

tonnen. Unfere nädjfte Berfammlung finbet
Btittwoch ben 4. Boüember, nachmittags 2 Uhr,
im ©djulhauS in B a b e n ftatt.

®ra!tanbeu : 1. Bortrag beS ©errn BegirtS»
argt ®r. Jef)nber. 2. SBahl ber Kaffiererin, fo«
Wie ber gwei Beifiberiunen unb gwei BedinungS«
reüiforinnen. SBir laben afle biejenigen KoEe«

ginnen, weld)e noch nicht im Berein finb, ein,
bemfelben beizutreten. ®iejenigen SBitglieber,
Weldhe fid) in ber Berfammlung in Brugg in
ben Berein aufnehmen liehen, werben aufgefor«
bert, ihre Slbreffen eingufenben.

Beben, Ottober 1905. •

gür ben Borftanb :

®ie Slftuarin : grau grig.
^eßftott ilppengefl. ©s werben bie SJtitglieber

unfrer ©ettion freunblich eingelaben, an ber
JahreS«^auptüerfammlung, bie '

SBittwocf) ben
22. Boüember, nad)mittag3 '/«2 Uhr, im ©oft«
hauS gur „©onite" in |>eriSau abgehalten wirb,
mit gentütlirijer Bereinigung, teilzunehmen.

BoEgähligeS ©rfcheinen wirb erwartet, umfo«
mehr, ba wir mit einem Bortrag beehrt werben.

Söegen fdjlechter SBitteruhg wirb unfere Ber«
fammlung fo Weit hinou8 uerfd)oben, h°ffertö«
bat fid) eine Befferung bis bahin geigt.

Srfuche unfre Btitglieber, bie 'ißaffiübeiträge
fantt Bergeid)uiS fofort an unfere Kaffiererin,
grau §od)reutener, einfenbeit gu wollen, betreff
Bed)nungSabfd)luh.

Zahlreiches ©rfcheinen erwartet unbebingt
gür ben Borftanb :

grau SBanner«Bef.
^eßitott ^äafefßabt. Jn unferer testen Sijjung,

bie giemlid) gaftlreicft befud)t war, hielt unS Ipr.
®r. Karl SBeper einen feljr intereffanten Bortrag
über „®otgeburtcn unb beren Urfadjcn." SBir
banten hie^d bent |>errn Bortragenben beftenS.

Bachher würben bie Krantentaffenbeiträge ein«

gegogen.
Jn unferer nächften ©ipung ben 25. Dttober

Wirb §err ®r. SBormfer fo freunblich fein, uns
einen Bortrag gu ha'ten, unb wir bitten aEe

Kolleginnen, bie nid)t burd) Berufsarbeit Der«

l)inbert finb, bod) gu erfcheinen.
gür ben Borftanb. :

grau S. B u d) m a n n « SB e t) e r.
|>eßtton $Jern. gür ben 4. Boüember

ift unS üon ©errn ®r. griefer, ©pegialargt für
SBagen« unb ®armfrantheiten, in guüorlommenber
SBeife ein Bortrag gugefagt. Bachher Wirb Be«

rieht erftattet über bie ©eneralüerfammlung beS

BunbeS ©d)Weig. grauenüereine üom 7. unb 8.
Dttober in SBinterthur. ©benfo Werben bie Ber«
hanblungcn beS ZentralüorftanbeS üom 16. Sluguft
betr. Sammlung üon ©elbern für bie SllterS«

üerforgungStaffe näher befprochen. SBir erfuchen
unfere SBitglieber, allfälligc Slnträge für unfere
©eneralüerfammlung im Januar in ber nädiften
BereinSfipung gu ftellen, ober ber Bräfibcutin
feftriftlid) einzureichen.

llebelftänbe im ïantonalen §ebammenwefeu
foEen jeweilen bem Berein unterbreitet Werben,
unb ber Borftanb wirb fein SBögtidjeä tun, üor«
fommenbe SBitftänbe aus bent SBege gu räumen.
Krante ober notleibenbe SBitglieber unferer ©ef«
tion machen Wir auf unfere UnterftüPungSHaffe
aufmertfam, unb eS mögen fid) biejenigen, Welche

einer ©abe bebürftig finb, melben.

Jn ber legten Bummer unferer Bereinêgeitfcftrift
haben fich üerfchiebene gehler eingefctjlichen im
BergeichniS ber neuangemelbeten SBitglieber. ®ie
Betreffenbcn tonnen eS auf fich beruhen taffen,
benn bie ©intragungen finb richtig, foWof)l im
SBitglieberüergeichniS ber ©ettion, als auch ©
bemjenigen beS ZentralüereinS, Wie uns bie Sifte
üon grau £>irt in Zürich bewiefen hat-

® e r B o r ft a n b.

^eßftott §(mrÖ<M. Unfere gweite Berfamm«
lung würbe am 1. Sluguft in grauenfelb abge»

halten. §err ®r. Sllbred)t hidt uns einen lehr«
reichen Bortrag über Kinberernährung. ®er
Bortrag wirb an biefer ©tefle ttodjmalS herglich
üerbantt. ©ine weitere greube bereitete uns
ber £>err BegirtSargt, inbem er auf jenen ®ag

ammenvereins zu werden 5 sie hat die

Ueberzeugung, daß auf diese Weise dem schweizerischen
Hebammenstande mehr Einheit und mehr Macht
gegeben wird, und daß unser gemeinschaftliches
Ziel, die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse

und eine gleichmäßigere wissenschaftliche
Ausbildung durch Zusammenwirken aller Kräfte
schneller erreicht werden wird.

Was die finanzielle Seite anbelangt, so fielen
die Vorunterredungen so aus, daß die Sektion
romande 3 Fr. Mitgliederbeitrag per Jahr
anstatt 2 Fr. ausrichten würde, da sie die
deutschredigierte Hebammenzeitung nicht als obligatorisch
bekommen würde.

Frl. Baumg artner befürchtet, daß die

Vereinigung die Vereinsverwaltung sehr
erschweren würde. Bern befürwortet die Aufnahme,
aber unter der Bedingung, daß die nötigen
Uebersetzungen von den Westschweizerinnen besorgt
werden.

Frau Rotach teilt mit, daß dahingehende
Vereinbarungen erfolgt sind. Uebersetzungen aus
der „Schweizer Hebamme" und von Schriftstücken,

sowie auch Einzug und Uebermittlung
der Beiträge besorgt die westschweizerische Sektion.

Frl. Baumgartner erklärt, daß Bern unter
diesen Umständen ohne weiteres einverstanden ist.

Frau Wyß macht darauf aufmerksam, daß

nicht wohl ein schweizerischer Hebammentag im
Waadtland abgehalten werden kann.

Unter diesen Vorbehalten beschließt die

Versammlung einstimmig die Aufnahme der Sektion
Westschweiz.

Der Antrag 4 betr. Miete eines Tresors für
die Verwahrung des Vereinsvermögens wird
nach kurzer Begründung durch Frau Notach ohne
Diskussion einstimmig genehmigt.

Infolge der Einsprache von Frl.
Baunigartner, es sei derselbe nicht nach statutarischer
Vorschrift zweimal publiziert worden, wird
Antrag 5 betr. Verabfolgung einer Gratifikation
an Hebammen nach 50jähriger Dienstzeit für die

nächste Delegiertenversammlung zurückgelegt. Auf
Wunsch von Frau Rvtach wird der Zentralvorstand

ermächtigt, vorkommenden Falles im
künftigen Vereinsjahr solche Gratifikationen zu
verabfolgen.
Anträge der Zektionen: Herr Allenspach bekämpft

die Anträge der Sektion Appenzell. Bisher ist
berechtigten Wünschen bereitwillig entsprochen
worden. Die Seitennummerierung hat wenig
praktischen Wert, irgendwelche Aenderung des
Abonnements könnte nur nachteilig wirken, der
Vorschlag von Appenzell müßte überdies eine

koniplizierte Rechnungsführung bewirken. Ueberhaupt

sollte nun einmal eine Zeitlang die

Geschäftsorganisation unverändert bleiben, damit
die Geschäftsentwicklung nicht behindert wird.

Frl. Hütteumoser erklärt, daß die Sektion
St. Gallen ihren Antrag zurückzieht; und
diejenigen der Sektion Appenzell werden abgelehnt.

Frau Wyß begründet den Antrag der Sektion
Bern betr. Leistung eines Beitrages in die Reisekasse

des Bundes schweizer. Frauenvereine.
Frl. Hüttenmoser bekämpft den Antrag

mit dem Hinweis darauf, daß der Hebammenverein

für seine eigenen Bedürfnisse zu wenig
Geld hat.

Frau R 0 tach befürwortet den Antrag, ebenso

Frau Denzler und Frl. Wuhrmann.
Auf Antrag von Frau Buch mann und Frau

Denzler wird ein Beitrag von 15 Fr., inkl.
Jahresbeitrag von 20 Fr., beschlossen mit allen
gegen 4 Stimmen.

Frl. Hüttenmoser begründet den Antrag
1 der Sektion St. Gallen. Die Erfahrung lehrt,
daß das Tagesgeld der Krankenkasse in vielen
Fällen ungenügend ist.

Frl. Wuhrmann betont, daß die Einführung
der angeregten Neuerung das Interesse für den

Beitritt zur Krankenkasse lähmen würde. In
weiterer Diskussion wird betont, daß die Krankenkasse
100 Tage lang unterstützt und hernach immer
wieder die Unterstützung aus der Vereinskasse
eintreten kann. Die Unterstützung hat man nur
für besondere Fälle der Not vorgesehen. Es gibt

auch Mitglieder, die altershalber nicht mehr in
die Krankenkasse aufgenommen werden können,
und für diese soll die Unterstützung eintreten.

Frl. Baumgartner betont, daß überhaupt
mit den Unterstützungen etwas mehr zurückgehalten

werden sollte.
Eine Anfrage von Frau Frischknecht-Mosi-

mann wird dahin beantwortet, daß nach
angetretenem 50. Altersjahr keine Aufnahme mehr
in die Krankenkasse erfolgen kann, weil direkt
statutenwidrig. Der Antrag St. Gallen wird
abgelehnt.

Frl. Wuhrmann begründet den Antrag der
Sektion Zürich betr. Anschaffung von Mitgliedkarten.

Stach einiger Diskussion wird der Antrag
mit Mehrheit gutgeheißen.

Nach Antrag des Zentralvorstandes wird die
Rückzahlung der noch restlichen Schuld von 200
Fr. nebst Zins aus der Geschäftskasse der
„Schweizer Hebamme" an die Vereinskasse
beschlossen.

Entgegen einem Antrag der Revisorinnen
erklärt die Zentralkassiererin Frau Denzler, daß
sie eine weitere Gratifikation nicht annehmen
werde. Diese Erklärung wird mit herzlichen
Zurufen des Dankes beantwortet.

Die Zeitungskommission wird bestellt
aus den bisherigen Mitgliedern Frau Rotach,
Frau Meyer und Frau Hirt.

Für die Bestellung der G e s ch äf t s p rü f u n gs-
kommissionen werden bezeichnet für die

Ver ein s Verwaltung: Sektion THurgau.
Krankenkassei Sektion Bern.
Zeit ungs unter nehmen: Sektion Winter

t h u r.
Als Versammlungsort für den nächstjährigen

Hebammentag wird einstimmig Viel bezeichnet.
Schließlich wird noch verhandelt über die

freundliche Einladung der deutschen Kolleginnen
zur Beschickung des Allgemeinen deutscheu
Hebammentages am 31. August, 1. und 2.
September in Berlin. In der Meinung, daß auch
wieder einmal an einem schweizerischen Hebammentag

eine Abordnung der deutschen Kolleginnen
begrüßt werden könne, wurde die Einladung
freudig angenommen, und als Abgeordnete der
schweizerischen Hebammenschaft werden bezeichnet
die Zentralpräsidentin Frau Rotach und Frau
Denzler. Für Deckung der Reise- und
Unterhaltkosten werden jeder Abgeordneten 200 Fr.
bewilligt.

Schluß der Verhandlungen 10',« Uhr.

Krankenkasse.
Es sind neu eingetreten:
Frl. Elisabeths Boßhardt, Pfäffikon ' Zürich >.

Frau Rosette Schneider-Muster, Kalkofen (Bern).
Frl. Rosa Ritz, Bern.
Frl. Anna Sollberger, Bern.
Frl. Louise Frey, Ölten.
Zum weitern Eintritt ladet ein

DieKrankenkassen-Kommission.

Wereinsnachrichten.

Sektion Aargau. Allen unsern Mitgliedern
die Mitteilung, daß unsere neue Taxordnung in
Kraft getreten ist. Wir fordern alle Kolleginnen
nochmals auf, derselben treu zu bleiben und

nicht weichherzig nachzugeben.
Es sind noch viele Kolleginnen der Meinung,

der Vorstand müsse sich an die verschiedenen
Gemeinden wenden um Erhöhung des
Wartgeldes ; das müssen jedoch die Hebammen in den
Gemeinden selber tun, denn dem Vorstande muß
man denn doch nicht gar alles zumuten. Wir
haben ohnedies eine Arbeit übernommen, die

beinahe über unsere Kräfte geht, und man soll
dem Vorstand diese Arbeit nicht noch schwieriger
machen.

Wir fordern alle diejenigen Kolleginnen, die

noch nicht im Besitze der Statuten und der
Taxordnung sind, auf, sich unverzüglich zu melden,
damit wir die Sachen miteinander verschicken

können. Unsere nächste Versammlung findet
Mittwoch den 4. November, nachmittags 2 Uhr,
im Schulhaus in Baden statt.

Traktanden: l. Vortrag des Herrn Bezirksarzt

Dr. Zehnder. 2. Wahl der Kassiererin,
sowie der zwei Beisitzerinnen und zwei Rechnungs-
revisorinnen. Wir laden alle diejenigen
Kolleginnen, welche noch nicht im Verein sind, ein,
demselben beizutreten. Diejenigen Mitglieder,
welche sich in der Versammlung in Brugg in
den Verein aufnehmen ließen, werden aufgefordert,

ihre Adressen einzusenden.

Baden, Oktober 1905.
Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Frau Friz.
Sektion Appenzell. Es werden die Mitglieder

unsrer Sektion freundlich eingeladen, an der
Jahres-Hauptversammlung, die Mittwoch den
22. November, nachmittags V-2 Uhr, im Gasthaus

zur „Sonne" in HeriSau abgehalten wird,
mit gemütlicher Vereinigung, teilzunehmen.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet, umso-
mehr, da wir mit einem Vortrag beehrt werden.

Wegen schlechter Witterung wird unsere
Versammlung so weit hinaus verschoben, hoffend,
daß sich eine Besserung bis dahin zeigt.

Ersuche unsre Mitglieder, die Passivbeiträge
samt Verzeichnis sofort an unsere Kassiererin,
Frau Hochreutener, einsenden zu wollen, betreff
Rechnungsabschluß.

Zahlreiches Erscheinen erwartet unbedingt
Für den Vorstand:

Frau Wann er-Nef.
Sektion Waselstadt. In unserer letzten Sitzung,

die ziemlich zahlreich besucht war, hielt uns Hr.
Dr. Karl Meyer einen sehr interessanten Vortrag
über „Totgeburten und deren Ursachen." Wir
danken hiemit dem Herrn Vortragenden bestens.

Nachher wurden die Krankenkassenbeiträge
eingezogen.

In unserer nächsten Sitzung den 25. Oktober
wird Herr Dr. Wormser so freundlich sein, uns
einen Vortrag zu halten, und wir bitten alle
Kolleginnen, die nicht durch Berufsarbeit
verhindert sind, doch zu erscheinen.

Für den Vorstand. :

Frau C. B u ch m a n n - M e ye r.

Sektion Wern. Für den 4. November
ist uns von Herrn Dr. Fricker, Spezialarzt für
Magen- und Darmkrankheiten, in zuvorkommender
Weise ein Vortrag zugesagt. Nachher wird
Bericht erstattet über die Generalversammlung des
Bundes Schweiz. Frauenvereine vom 7. und 8.
Oktober in Winterthur. Ebenso werden die
Verhandlungen des Zentralvorstandes vom 16. August
betr. Sammlung von Geldern für die
Altersversorgungskasse näher besprochen. Wir ersuchen
unsere Mitglieder, allfällige Anträge für unsere

Generalversammlung im Januar in der nächsten

Bereinssitzung zu stellen, oder der Präsidentin
schriftlich einzureichen.

Uebelstände im kantonalen Hebammenwesen
sollen jeweilen dem Verein unterbreitet werden,
und der Vorstand wird sein Mögliches tun,
vorkommende Mißstände aus dem Wege zu räumen.
Kranke oder notleidende Mitglieder unserer Sektion

machen wir auf unsere Unterstützungskasse
aufmerksam, und es mögen sich diejenigen, welche
einer Gabe bedürftig sind, melden.

In der letzten Nummer unserer Bereinszeitschrift
haben sich verschiedene Fehler eingeschlichen im
Verzeichnis der neuangemeldeten Mitglieder. Die
Betreffenden können es auf sich beruhen lassen,
denn die Eintragungen sind richtig, sowohl im
Mitgliederverzeichnis der Sektion, als auch in
demjenigen des Zentralvereins, wie uns die Liste
von Frau Hirt in Zürich bewiesen hat.

Der V 0 r st and.

Sektion Ihnrgau. Unsere zweite Versammlung

wurde am 1. August in Frauenfeld
abgehalten. Herr Dr. Albrecht hielt uns einen
lehrreichen Vortrag über Kinderernährung. Der
Vortrag wird an dieser Stelle nochmals herzlich
verdankt. Eine weitere Freude bereitete uns
der Herr Bezirksarzt, indem er auf jenen Tag



feine $al)re3prüfung anfeile, mobei er alte Seil»
neljmerinnen einlub, ber ©erfamntlung unb feinem
©ortrage beigutooljnen. Stile liefjen fici) al§ 9Rit»

glicber einfdjreiben, freitidj Diele mit giemlitfjen
©ebenten. Surcf) bie einfältige ©ermedjêlung
unferer _3eitfd)rift mufften bis l)eute nod) oiele
Hebammen gar nidjtS üon unferer Qrganifation,
unb miffen nun infoigebeffen aud) nicfjt, maS bis
je|t gefcljeljen ift. Se§l)alb mirb am 31. Dtto«
ber eine britte ©erfamntlung in 9îomanSi)orn
abgehalten.

9îacE)E)er eS bann Ijanbeln unb fid) nidjt
nod) iange aufhalten (äffen. Scr ©orftanb hat
fid) aud) bisher fcfjon alle erben!lid)e SRül)e ge»
geben, in ber ©ache Schritte gu tun, unb mir
fehen üoll SRut unb 3"öerficht unferer ßufunft
entgegen. gebod) miiffen mir, um bei ber ©e»

gierung Dorftellig gu merben, nod) mehr SRit»

glieber gu unferer ©eïtion gäljfen. Seëljalb
ergeht nodjmalS an alle bie ernfte ©itte : @ud)et
SRitglicber gu merben unb tommt üollgäI)lig nach
fRomanShorn am Sienêtag ben 31. Dftober,
nachmittags 1 lll)r. ffür ärgtlidjcn ©ortrag
mirb geforgt. (Seiber mürbe mir bis heute fein
Sofal angegeben).

ffitr ben ©orftaub,
grau SB a 11 e r ©räfibentin.

^eßtfon 3Sintertljur. Unfcre le^te ©er»
fammlung bat ftattgefunben am 5. Dftober, nad)»

mittags 2 Uhr, im ©emeinbc()au§ in Reftenbad).
©8 maren unfer 17 SRitglieber anmefenb. Sie
©inen tarnen per ©ahn, bie Slnb.ern perRuto,
einige auf ©d)uhmad)erS Rapp. ©eftenbadj liegt
eine ©tunbc Oon SBintcrthur. Seit Slnfang un»
ferer ©erfammluitg bilbete ber ©egug ber gal)re§»
beitrage burd) bie Kaffiererin, bann OerlaS bie

©räfibentin baS ©rogramm für bie ©eneral»
Perfantmlung beS ©cpmeig. grauenbunbeS am -7.

unb 8. Dftober in ©Mntertpur. Um 3 Uhr er»
fdjien |>err Sr. ©cpmeiger in ÜReftenbacp unb
hielt uns einen ©ortrag über ©eptoangerfepaft
unb normale ©eburt : 1. SBie bie ©eptoangerfepaft
eine ©eränberung oerurfad)t im gangen meibli»
djen Organismus, befonberS in ben ©enitalien.
2. lieber bie ©rnäprung ber @d)mangern.
3. lieber bie üerfd)iebenen Kinbêtagen. 4. lieber
normale ©eburt, Sammfcpup unb fperauSbeför»
berurtg ber Radfgeburt. Obmohl baS Spetna
beS ©ortrageS unS allen fehr befannt ift, fo
mürbe baSfelbe unS fo lebhaft unb auf ange»
nehme SBeife bargebracht, baff mir atle mit gro»
hem gntereffe, mie menu's für uns gang neu
märe, gugehört hüben, unb mir banl'ten §rn. Sr.
©chmeiger für feine greunblicpfeit. Rad) ber

©erfamntlung unterhielten mir uns noch gemüt»
lieh tuù Toffee unb ©ugelpopf im „grohfinn".
©inige oon uns gogen bem SBeibertroft oor :

©inen palben Siter Reftenbacpcr mit ©rot unb
©d)infen; ift nidjt fdftecpt, nicht mahr?

£>ie unb ba eine ©erfatnmlung auf bent Sanbe
mad)t ben bortigert Kolleginnen greube, unb für
unS ift'S gemütlich- nädjfte palten mir in
Slnbelfittgen ab, ber Sag mirb in ber nädjftcn
Rummer publigicrt.

SRit follegialifcpem ©ruh
©. © a n g Slftuarin.

£>eßtton <3ärtdj. Unfere näcfifte ©erfamntlung
finbet ftatt greitag ben 10. Roüember, nachmit»
tagS 4 Uhr, in ber grauenflinif. gu biefer ©er»
fammlung mirb in oerbanïenSmcrter SSBeifc iperr
Sr. gid, Slugenargt, über Slugentrantpeiten ber
Reugcbornen fpreepeu. ©ei biefer ©elegenl)eit
richten mir ncuerbingS einen Slppell an alle Kol»
legimten, biefe ©erfamntlung rcdjt gaplrcicp gu
befudjen.

©ang befonberS münfepen mir, cS modften fid)
einmal aud) bie jüngeren Hebammen aufraffen,
im ^rttereffe beS ©erufeS beut ©ereine beigu»
treten, um bie fehr nützlichen unb lehrreichen
©orträge gu puren unb an ben fogialen ©eftre»
bungen beSfelben mitguarbeiten.

3u red)t gaplrcicpem ©cfud) labet ein
S er ©orftanb.

|ntcvcfl*aiitcö ^Ucrlct.

.Ausfattb.
— Staatliche Hitterftiitfung her gebammelt.

Sin alte ober gebrechliche tpebammen in SBiirttcm»
berg foil oottt näd)ften gapre an bie Summe bon
6000 DRart als freies ©efepent beS Staates Oer»

teilt merben, maS allerbittgS bei ber groffen Sin»

gal)l bon 2400 praftigierenben Hebammen in
SBürttemberg nicht fehr Diel bebeutet, jebod)
menigftenS ein Slnfang gur |>ebung ber materiellen

Rotlage alternber ober fied)er Hebammen
ift. SBeiterl)in ift im ©tat noch bie Serteilung
ber Summe oon 1000 SRart als einmalige
©räntic für auSgcgcidjnete Sienftleiftungen üon
.fpebatnnten üorgefepen morben.

— Kommunale Unterftfiftung 6er ïjeb=
antmen. Sie Stabtbehörbe bon ©olbberg er«
höhte baS SBartgelb für bie üon ber Stabt an»

geftellten Hebammen oon 60 auf 80 Rîart ; bie
Stabt 9Rüncpen»@(abbacp unterftüpt bie ."peb=

antmen für bie ©eteiligung ant SBieberpoluttgS»
ïurS mit je 100 SRart ; in Sdjroeritt erhalten

bie ftäbtifd)en Hebammen je 50 9Rart SBartgelb
unb nach 20jäpriger Sätigteit 250—350 SRart
^ahreSpenfion.

— (Ein jonberbares ®efeh fon im gürften»
tum IReuh ä. 2. nod) in Kraft befteljen. ©ine
unberheiratete ©lätterin, bie il)rer 9h"eber!unft
entgegenfah, mnrbe oom ©reiger SlmtSgericht
mit einer ©elbftrafe Oon 9 SRart belegt, med
fie entgegen biefent aus beut gal)re 1854 batie»
rettbem ©efeh unterlaffen l)a&c' d)re auherehe»
lidje Sd)mangerfd)aft fpäteftenS int üierten äRonat
berfelben ber ©reiger StabtpoligeibeI)örbe gur
Slttgeige gu bringen, ©in junger ©reiger Schuh»
mann h°be ben berl)ängnisoollen goftaob beS

SRäbchettS entbedt unb baS SRäbdjen gur Sin»

geige gebracht, hernimmt man aus ber beutfd)en
©reffe.

— SluS ©Iberfelb berichtet bie ®ageSpreffe: Um
ber itbergrohen SäuglingSfterbtid)teit entgegengu»
mirïen, befc£)loh bie ftäbtifdje Slrntenüermaltung,
bie natürliche ©ruährung burd) bie SRutterbruft,
mentt fie nur burch eine beffere ©rnährung ber
SRutter eintreten unb erhalten merben tann, ba»

burd) gu beförbern, bah bie ©ermaltung ber
ÏRuttcr gu eigener ©al)rung täglid), fo lange eS

notmenbig ift, einen Siter ©ollmilch, in allen
gäden aber, menn tünftlicEje ©rnährung beS

Säuglings erforberlid) ift, einmattbfreie Säug»
lingSmild) gemährt, gortan mirb bon jeber ®e»

burt in einer in Unterftiipung ftehenben gamilie
bem betr. Slrtnenargte fdjriftlid) SRitteilung ge»
macht. Saraufhin mirb ber Slrmettargt feftftellen,
ob bie SBüchneriit nä()ren ïann, ober ob bieS

nur bei befferer ©rnährung möglich ift- gm le|»
teren galle erhält bie SRutter auf beftimmte <^ett

täglid) 1 Siter fterilifierte ©odmilci). ©ei tünft»
licl)cr ©rnäl)rung beS Säuglings oerorbnet ber
Slrntenargt SäuglingSmilch in trintfertigen ©or»
tionen üon je '/s Siter unter Slugabe ber Qu*
bereitung unb beS Quantums. Sie SRilcl) mirb
auf ©utfdjeine üerabfolgt, bie in ber ber 2Boh*

nuitg ber SBödjnerin gunädjft gelegenen Srint»
halle gmeimal täglich auSgemed)felt merben. gads
bie SRild) nicht abgeholt merben ïann, mirb fie
ber SBöchnerin auch i"8 |)auS gebradjt. Sie
Slrmenärgte merben bie SBödjnerinnen über orb»
nungSntähige ©ehanbtuug unb Slufbemahrung
ber SCRilch unterrid)ten. gerner befdjloh bie Sir»

menberrnaltung, menn ÎDtildj gcmä()rt mirb —
beren Koften für bie SRutter bis 1,40 ÜRart,
für ben Säugling aber 3,36 9Rarf mödjentliih
betragen — bei ber Unterftiiijung nur mit 50
©fennig mödhentlid) angurechen.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und anderen Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und (150)

in besten Qualitäten
zu billigsten Preisen.
Détail und En-gros.

tjebammen erhalten
höchftinöglidjen Rabatt!
Brief-Adresse:

St. Urs-Ai)otlieke Solotliuvn.
Telegramme : ,.Ursapotheke".

rs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Ein-=zzr==z== fluss daran zu
setzen, um die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu
stillen, denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat
eine Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell
nach Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (139)

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in 1—2

Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche, Stechen
in Brust und Rücken u. dergl.

Hebammen erhaiten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

jeber 2trt in Schmatg» unb garbenbrncl fertigt
innert Eürgefter grift au bie

Bucbbrucfcrci 3. ÎDeifj, ^[foltern.

Hebammen erhalten liöelistmiigliehen

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig bei (117

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

seine Jahresprüfung ansetzte, wobei er alle
Teilnehmerinnen einlud, der Versammlung und seinem
Vortrage beizuwohnen. Alle ließen sich als
Mitglieder einschreiben, freilich viele mit ziemlichen
Bedenken. Durch die einfältige Verwechslung
unserer Zeitschrift wußten bis heute noch viele
Hebammen gar nichts von unserer Organisation,
und wissen nun infolgedessen auch nicht, was bis
setzt geschehen ist. Deshalb wird am 31. Oktober

eine dritte Versammlung in Romanshorn
abgehalten.

Nachher heißt eS dann handeln und sich nicht
noch lange aufhalten lassen. Der Vorstand hat
sich auch bisher schon alle erdenkliche Mühe
gegeben, in der Sache Schritte zu tun, und wir
sehen voll Mut und Zuversicht unserer Zukunft
entgegen. Jedoch müssen wir, um bei der
Regierung vorstellig zu werden, noch mehr
Mitglieder zu unserer Sektion zählen. Deshalb
ergeht nochmals an alle die ernste Bitte: Suchet
Mitglieder zu werben und kommt vollzählig nach
Romanshorn am Dienstag den 31. Oktober,
nachmittags 1 Uhr. Für ärztlichen Vortrag
wird gesorgt. (Leider wurde mir bis heute kein
Lokal angegeben).

Für den Vorstand.
Frau Walter, Präsidentin.

Sektion Winterthur. Unsere letzte
Versammlung hat stattgefunden am 5. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, im Gemeindehaus in Neftenbach.
Es waren unser 17 Mitglieder anwesend. Die
Einen kamen per Bahn, die Andern per Auto,
einige ans Schuhmachers Rapp. Neftenbach liegt
eine Stunde von Winterthur. Den Anfang
unserer Versammlung bildete der Bezug der
Jahresbeiträge durch die Kassiererin, dann verlas die

Präsidentin das Programm für die
Generalversammlung des Schweiz. Frauenbundes am 7.
und 8. Oktober in Winterthur. Um 3 Uhr
erschien Herr Dr. Schweizer in Neftenbach und
hielt uns einen Vortrag über Schwangerschaft
und normale Geburt : 1. Wie die Schwangerschaft
eine Veränderung verursacht im ganzen weiblichen

Organismus, besonders in den Genitalien.
2. Ueber die Ernährung der Schwangern.
3. Ueber die verschiedenen Kindslagen. 4. Ueber
normale Geburt, Dammschutz und Herausbeförderung

der Nachgeburt. Obwohl das Thema
des Vortrages uns allen sehr bekannt ist, so

wurde dasselbe uns so lebhaft und auf
angenehme Weise dargebracht, daß wir alle mit großem

Interesse, wie Wenn's für uns ganz neu
wäre, zugehört haben, und wir dankten Hrn. Dr.
Schweizer für seine Freundlichkeit. Nach der

Versammlung unterhielten wir uns noch gemütlich

bei Kaffee und Gugelhopf im „Frohsinn".
Einige von uns zogen dem Weibertrost vor:
Einen halben Liter Neftenbacher mit Brot und
Schinken; ist nicht schlecht, nicht wahr?

Hie und da eine Versammlung auf dem Lande
macht den dortige« Kolleginnen Freude, und für
uns ist's gemütlich. Die nächste halten wir in
Andelfingen ab, der Tag wird in der nächsten
Nummer publiziert.

Mit kollegialischem Gruß
B. Ganz, Aktuarin.

Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
findet statt Freitag den 10. November, nachmittags

4 Uhr, in der Frauenklinik. Zu dieser
Versammlung wird in verdankenswerter Weise Herr
Dr. Fick, Augenarzt, über Augenkrankheiten der
Neugebornen sprechen. Bei dieser Gelegenheit
richten wir neuerdings einen Appell an alle
Kolleginnen, diese Versammlung recht zahlreich zu
besuchen.

Ganz besonders wünschen wir, es möchten sich

einmal auch die jüngeren Hebammen aufraffen,
im Interesse des Berufes dem Vereine
beizutreten, um die sehr nützlichen und lehrreichen
Vorträge zu hören und an den sozialen
Bestrebungen desselben mitzuarbeiten.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

Interessantes Allerlei.

Ausland.
— Staatliche Unterstützung der Hebammen.

An alte oder gebrechliche Hebammen in Württemberg

soll vom nächsten Jahre an die Summe von
6000 Mark als freies Geschenk des Staates verteilt

werden, was allerdings bei der großen
Anzahl von 2400 praktizierenden Hebammen in
Württemberg nicht sehr viel bedeutet, jedoch

wenigstens ein Anfang zur Hebung der materiellen

Notlage alternder oder siecher Hebammen
ist. Weiterhin ist im Etat noch die Verteilung
der Summe von 1000 Mark als einnialige
Prämie für ausgezeichnete Dienstleistungen von
Hebammen vorgesehen worden.

— kommunale Unterstützung der
Hedammen. Die Stadtbehörde von Goldberg
erhöhte das Wartgeld für die von der Stadt
angestellten Hebammen von 60 auf 80 Mark; die
Stadt München-Gladbach unterstützt die
Hebammen für die Beteiligung am WiederholnngS-
kurs mit je 100 Mark; in Schwerin erhalten

die städtischen Hebammen je 50 Mark Wartgelb
und nach 20jähriger Tätigkeit 250—350 Mark
Jahrespension.

— Ein sonderbares Gesetz soll im Fürstentum

Reuß à. L. noch in Kraft bestehen. Eine
unverheiratete Plätterin, die ihrer Niederkunft
entgegensah, wurde vom Greizer Amtsgericht
mit einer Geldstrafe von 9 Mark belegt, weil
sie entgegen diesem aus dem Jahre 1854
datierendem Gesetz unterlassen habe, ihre außereheliche

Schwangerschaft spätestens im vierten Monat
derselben der Greizer Stadtpolizeibehörde zur
Anzeige zu bringen. Ein junger Greizer Schutzmann

habe den verhängnisvollen Zustand des

Mädchens entdeckt und das Mädchen zur
Anzeige gebracht, vernimmt man aus der deutschen
Presse.

— Aus Elberfeld berichtet die Tagespresse: Um
der übergroßen Säuglingssterblichkeit entgegenzuwirken,

beschloß die städtische Armenverwaltung,
die natürliche Ernährung durch die Mutterbrust,
wenn sie nur durch eine bessere Ernährung der
Mutter eintreten und erhalten werden kann,
dadurch zu befördern, daß die Verwaltung der
Mutter zu eigener Nahrung täglich, so lange es

notwendig ist, einen Liter Vollmilch, in allen
Fällen aber, wenn künstliche Ernährung des

Säuglings erforderlich ist, einwandfreie
Säuglingsmilch gewährt. Fortan wird von jeder
Geburt in einer in Unterstützung stehenden Familie
dem betr. Armenarzte schriftlich Mitteilung
gemacht. Daraufhin wird der Armenarzt feststellen,
ob die Wöchnerin nähren kann, oder ob dies

nur bei besserer Ernährung möglich ist. Im
letzteren Falle erhält die Mutter auf bestimmte Zeit
täglich 1 Liter sterilisierte Vollmilch. Bei künstlicher

Ernährung des Säuglings verordnet der

Armenarzt Säuglingsmilch in trinkfertigen
Portionen von je Liter unter Angabe der
Zubereitung und des Quantums. Die Milch wird
auf Gutscheine verabfolgt, die in der der Wohnung

der Wöchnerin zunächst gelegenen Trinkhalle

zweimal täglich ausgewechselt werden. Falls
die Milch nicht abgeholt werden kann, wird sie

der Wöchnerin auch ins Haus gebracht. Die
Armenärzte werden die Wöchnerinnen über
ordnungsmäßige Behandlung und Aufbewahrung
der Milch unterrichten. Ferner beschloß die

Armenverwaltung, wenn Milch gewährt wird —
deren Kosten für die Mutter bis 1,40 Mark,
für den Säugling aber 3,36 Mark wöchentlich
betragen — bei der Unterstützung nur mit 50
Pfennig wöchentlich anzurechen.

Loloànrn
em^stsstld itirs

Vvz-banààiky
Vll illlllmil iklilikl M

Xi'îmkviiptlvSe,
5p»s?isU

llàmim- mil!

in besten Haslitstsn
2N billlAStöN Uisissn.
Ustsil nnà Un-Aros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
Uriek-^äi-ssse:

8t. Urs-^imtlielik 8vlotli»i ».
leleAi-sinins: „lbzzpotllökö".

^8 i5t ciik k^iielii jelier ^kbsmmk, ihren ganzen Oin-
ÜU88 daran ZU

eetzen, um die Mütter zu veranlagen, ihre Kincler eelbet zu
etillen, üenn e8 gibt steinen ^reatz für ciie Muttermilch. Uat
eine Mutter nicht genügenü Milch, oüer verureacht ihr das
Stillen Lesehwerden, üann verordne üie Uebamme, eventuell
nach Uüostsprache mit dem krzt, üae bewährte (i.?S)

vas Mittel bewirstt in stürzester ffrist, meist schon in 12
lagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Sescbwerden dee Stillens, wie Schwäche, Stechen
in Lrust und Uücsten u. dergl.

llebsmmen erhalten Groben und l.iteratur von unserem
lZeneralvertreter lierrn l^MII. in ^Igg (Zürich).

jeder Art in Schwarz- und Farbendruck fertigt
innert kürzester Frist an die

Buchdruckern Veitz. Affoltern.

Hàmii àlstii Iiiiàlintzllà

IViolions,
kslieiüvksi- sie.

t'inàsn Lie gut nn<l billig bei (117

Moà W, 8t. bclllöll
Rsbsilirasn srbsltsn 1v"/o Rs.bs.tt.



Neumann's Nähr-Bandage
D. R. <;. M. No. 234915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch Schont die Wäsche

Neumann's Nähr-Bandage kostet p. St. M. 4.—
Einlage-Kissen p. Dutzend 1.50
Einlage-Kissen p. 3 Dutzend „ 4. —

1 Garnitur bestehend aus: (153)
1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und

Patent in der 3 Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.—
Schweiz angemeldet! Versand nur gegen Nachnahme!
————— Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt. ————

Hermann Neumann; Berlin; Köpenickerstr. 124.

Engelhard^

Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen AVundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr I)r. Tömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (67)

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

;:^\\SEPTISCf/^ i

P/VD-PUD^1

Eine Quelle der Kraft |für Mutter und Kind ~
Körper un'd Nerven der jungen Mutter zu stählen, damit sie
die in Aussicht stehende Entbindung leichter übersteht. —
Der Wöchnerin schnell neue Kraft zu spenden und ihr durch
Anregung der Milchsecretion die Stillung ihres Kindes zu
ermöglichen. — Den kindlichen Körper aber in Schwächefällen
zu kräftigen und zu beleben, den Knochenbau zu. stärken und
rhachitische Dispositionen vom ersten Anfang an zu bekämpfen
— diese Aufgaben löst (119)

Sanatogen
welches von über 2000 Aerzten glänzend begutachtet wird.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüren und Information kostenlos von

Bauer & Co. Berlin 8. W. 48 und Basel, Spitalstr. 9.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao
Königl. holländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung:
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein-, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Gesckmaek, feinstes Aroma.

9(1

kiiorr' llitfeiinelil

hat sich in 30jähriger Praxis als das beste
und billigste aller Kindernährmittel
bewährt. Es ist blut- und knochenbildend
in hohem Grade und angenehm im
Geschmack. Es heilt und verhütet
Brechdurchfall. In 1

/ 4 Ko. und lk Ko.-Paketen
überall zu haben. (94)

Erstklassiges Kindermelil

^ mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

J. Lehmann, Bern

lactogen

i-adligen

Sactoqen
oc5

£adogett

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehal" besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (118)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 7» an Volumen.

Erliiiltlidi in allen ersten Apotheken und Droperien.

Offene Beine
(gm Jcuguts nuit vielen

(nnef) bcit Originellen),
tperrn SB. geicrabcnb, tBcghfg-

argt in S3. (SBürttem&crg) fdfreibt :

Gcsbiene gßneit gur Stcnntitig, baß
fit) bag gußteiben meiner grau
big bato gur größten (pufrteben-
tjeit «uj Sliirocnbung gpteg S3a»

ricolg geücffcrt Ijat; fcfjon netef)

4—5 Sagen tonnte fic bor
3Jîitternnc£)t fdflafen unb fegt
tjatte fid) bie SBunbe fd)on fo
genätjert, büß fid) bic Stänber
ber Umgebung bereitg berühren.
Siod) eine ®ube ©atbc roirb
jcbeiifnUg gur bodftänbigen §et-
lung genügen.

Haricai (gef. gefd). Sir. 14133)
bon Stpottj. ®r. g. ©öttig in
SSafct ift gur geit bag befte,
ittitlid) empfohlene unb beuirbnetc
©pcgialmittet gegen Äratnpfabern
unb berat ©cfd)roürc, fd) mergfjafte
§ämorrfjoibat, fdjrocr beitenbc
SBttnbcn k. ; in bcrfdpcbenen
Strantetibäufern im ©cb.-aud).

tßreig per ®opf $r. 3.—. gro-
fdiiirc araiis.

§ebammen 20 % (Rabatt bei
g-ran!o«gufenbung. (126) 9

$» Bekanntmachung §
mit meiner Spezialpreisliste für
Hebammen wird Ihnen von hohem
Nutzen sein. (137)

Zusendung gratis unci franko.
Apoth. Zander, Sanitätsgeschäft,.

^ Baden (Aargau). ^
ITliiUer's Komptefjen

gur rationellen S3ct)anbtung ber
ÄrauspfaPmi unb bereu ©ekbtvüre
finb bort fonftantem ©rfotge unb roerbcn
täg(id) berfdfneben. Stcrgtcn unb ipebam»
men 30 % (Rabatt. ®ie gtafdfe für einen
ÏRonat genügenb gr. 3.65. (>Rac£)na£jmc).

34)catcr«2lpotl)«fe ©ruf. (129)

Kinder-Ausstattung:
Windeln (163)
Unterla>>en
Heiudehcn
Schlüttli
Umtiicher
Tragkissen
Anzüge
Taufkleidchen
Häubchen
Schleier etc.

leiikitai in Erstlingsgeselienken

empfiehlt :

J. Hausheer-Rahn,
Grossmlinsterterrasse. Zürich.r Gegen

ijartnöcEigcn ©dfnupfen, Ruften unb
beiferfeit, rote alle ®rfättungg!ran!»
Reiten ber Suftroegc, teiften — fett
50 gatjren in allen SBcttteiten aticr*
ïannt — gang borgüglidje ®ienfte

Richter's

gu tjaberi in ben 2tpotfjc!en.
gtacon mit ©ebraudjgattrocifung
gr. 1.50. (143)

8tud) o£)ne febc i^reigerljüpung gu
begießen burd) bic S8erfaub«Stbtet(.
ber ffiraig-Mpottfcfc, Otteii.

k.
SSurfic£)t beim @in!au-

>n nur prftf rrttf hpr l "T- vfen, nur ecpt mit
SERarfc Aviser.

kàmsim'8 Mr-Kàgk
v. V. d. 51. >7o. 234015

saugt selbsttätig à clan Li'iisten slcb
aksoiiclernkle IVIilcb auf.

8ekr pràtisck! 8ctiont ciie VVâscke!

Xonmann's Xälir-Landago lcostol z>. 8t. 51. -t.—
ûinIàSS-Xi-iî>s» .p. Ontsieud l.50
Linlage-Xisss» p. ADutxsud 4.—

1 dai'nitnr postsliond aus I (153)
1 8t»vk Houwkcnn's Xaiil-Ilandags und

?à»i in àsr 3 Otxcì. DinIktAS-Xisssu srlSkinmsn 5l. 7.—
öol,>veiü snALinslàst! 5'orsand nur gsgsn I7ao1inalrme!
-- Hopamnion per Landags II. 1.— Ralaatt.

Uerinniin Iteuinnnn, kei'Iîn, Xôpeniàorsìr. 124.

Dieses I'i-äps.i'g.t sritbült clas bsks-nato

bsilki-ältiAS lliaob^Ion-k'tlastei' tsin vsrtsilt ill
?uàei- rmtsr Leimisotmo^ von konsäure. tin-
übertrotfen aïs ^instneumittel für klein« Xincler,

ASASI1 ^Vtlllàlg.lltsil dso ?üsss, übsli'isoltSitclsn
Foliwsiss, Lilt^ûncìllilA tlilà RötanA àsr Haut, etc.

Usor I>r. Vüinvl, <übs1s,ri?t an «lso bio-

siAsil LiltìliilàllllAS-^llstalt, soliooibt tìdoi- olis

^VirkauA clss Vacloos ll. à. :

^Lsim ^Vrmclssiii klemsi- Liinclor ist) sr
mir Ag,Q2 llilsutdsllriiizil Asworäsu; in msiirsr Zait^sQ Xlisatsl,
sowie aaoli irr àsr stücltiseltön Klat6iu(1rmAs-^.r>Ltg.lt ist) clorsslìis
siilAstliilrt)." (67)

?adrik pbarmaeorit. Präparate Xarl LngelbarlI, Frankfurt a./IVI.

d6?i6den àrvà âls ^poìkàen.

^ /âà '

W/6 LUV u)
M/vv-puv^D

àô fusils àôr Hrà »
küi' R,ittvr unà Linà "

Körpor uu'd Horvon dor sungon 5Inttsr xn stälilsn, damit sis
dis in ^.nssiolit stolrsnds Lutpmdung Isiolitsr übsrstolit. —
dor 55^öo1msrin SLÜrisll nous Kirakt xu spondsir und ilir duroL
àrognug dor 5Iilo1>soorotion dis Ktillnng ilcros Ivindos xu or-
mogliokisn. — don lcindliolrsn Xörpsr apsr ill Lollwäolislällsn
xu Icrältigsn llild xu pslodsn, ctsil Xnoollsnkau xu stärken und
rkaokitisolis dispositionsn vor» erston .5.n1ang an xn bekämploic
— disss ^ulgadon löst (413)

Tsnsiogsn
lveloilss voil tìlzsr 2O()t) 4lörxtsil Alüilxsild dsAlltlìoiitet lvird.

7>i iiàn in tpotliniten uni! lltogenen. StozetiUnn iinil Infonnistinn kostenion von

KSUkr à ko. Skrlill 8. Vs. 48 uncl Lâ8kì, 8pitâlsir. g.

Os.czs.oDS^oiiZ'
ikSinste u»«î v«i teilliiîktestr

< »«»»
I40IIÜ.116. Hoiìietsi-antl

doldeiiv .Iledàills >VsItg.iissteII»»?
«Zlis 1300 und St. t.oui8 1304.

lìi-ilild l'rix liors (ianvoiirs (157)
Nvgienisvtii! àusstsiiung «snis 1301.

(4arailtisrt rsiu-. Isiât lösiidl, ilêlliriilllt. or^ieilÍA. köstl.
dsselvillaà Isiilstss .4.rc>iilll.

SI

ûiM'Iààl
ilîìt sioll ill UIMIli-ÎKvr?rîlxis îlls dêls desto
llild lilIlAsts llilsr Xiildsrllììiil iilittsl de-
lvìtllrt. Í!s ist dint- llild kiloodeildildsild
iil Iiodsill drade llild îlilAeilsIiill im do-
sollilliìoll. Ils lisilt llild vorillitst Urooii-
dllrollt'klil. Iil 'd I7o. und (d Xo.-?êlkoìsil
ìibol'àll xll Illldsil. (!14)

ki^tklAWiKez Kiiiàiiiielil
^ l/tl/ /t <1o/t.>,'/«>? ^4 ,/r, t t «ll </ ,t

sailli/,-/

»I. Iiâmaun, Lei n

cx»?

eillilält roino 8ellwoiülor ^.Ipeil-
inileli uircl wirci von docààn-
6en LiieliiiÌ7oril ais von tadelloser
ktelntieit und Küte ailoiidinilì.

vordiiiciet mit seinem ^rosseii
^lalirgelial' desonders Xnootien 1?

imci blutbildende Lig'silseimtten.

wird 5 om emptìndliobsten Xlnder-
magen vertraZeri, ist leicbt ver-
daulicb und voir vor?ügliebem
Kescbmaek. (118)

ist infolge seiner ^roàenireit n.
rationellen Verpackung- baltbarer
als weitaus die meisten älmlielrsn
ld'aparate und gewinnt diesen
gsgennder '/» an Volumen.

àliiiltlià iii »He» mten tzckà mill vi'Ojsiiei'iV.

Offene Beine
Ei« Zeugnis os» «ielr«

(nnch öcil Oiiginnlen).
Herrn W. Feierabend, Beznks-

nrzt in B. (Württemberg) schreibt.-
Es diene Ihnen znr Kenntnis, daß
si h das Fußlciden meiner Frau
bis datv zur größten Zufrieden-
heit aus Anwendung Fhics Va-
ricals gevcffcrt hat; schau nach
4—5 Tagen konnte sie bvr
Mitternacht schlafen und jetzt
hatte sich die Wunde schon so

genähert, daß sich die Ränder
der Umgebung bereits berühren.
Noch eine Tube Salbe wird
jedenfalls znr vollständigen
Heilung gelingen.

Naricol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und vea ordnete
Spezialmittcl gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, sch merzhafte
Hämvrrhviden, schwer heilende
Wunden ?c. in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch.
Preis per Tvpf Lr. 3.^. Kro-

schüre «ratis.
Hebammen '20 °/» Rabatt bei

Frankv-Zusendung. (126) U

»D» öekanntmaebung »ß»

mit l noillor 8pe/iulprvislistk Nil-
Itebnmmeu wird Illnsn von llollöin
Hutxsn soin. (437)

^llsondung gratis und Iranleo.
^.zlotll. /nixlvr, Lunitütsgssolilllt.

Laden (Aargau).

Müller'; ttompressen
zur rationellen Behandlung der
ttrampfadern und dcreu Geschwüre
sind Vvn konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

3V "/>> Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme).

Theatcr-Stpolheke Genf. (12!1)

êêê
kiilà-àZtattiiM

HViiitàli, (163)

Iiiteiiîtg«!»
KU^i»«KoIi«?n

liiitiielxi
V« i»Nlî»!!>^«Ni
lìNI«»ÌK«

Slîiiidotien
«»t«.

^iikàii iii kiMMWàà
smpiislilt:

,1. LaustìOvi'-Làu,
KeossmUn8teeteee«S8s, lüeieii.

(?S^6H

hartnäckigen Schnupfen, Husten und
Heiserkeit, wie alle Erkältungskrankheiten

der Luftwege, leisten — seit
50 Jahren in allen Weltteilen
anerkannt — ganz vorzügliche Dienste

Nivkien's

Zu haben in den Apotheken.
Flacon mit Gebrauchsanweisung
Fr. 1.50. (143)

Auch ohne jede Preiserhöhung zu
beziehen durch die Versand-Abteil,
der Kreuz-Apotheke, Ölten.

Vorsicht beim Einkau-
sen, nur echt mit
Marke Anker.



Bur Beit ber tjcbammcnfurfc in
iter Harg. ©ebaranftalt in Harau,
jetueiïeti Don Slnfartg? gebruar bi?
SDÎitte Sejember, fonneit $d)tnangcrc
für 4 SBodjen Dor unb 4 SBocfjen ttacf)
ber îficbcrfunft unentgeltlid) Stuf»

nannte finben.
®ieëbegûgtid)e SfufnaîjmSgefuctje

mit Beugniê Don einem Sfrgt ober
einer ipebamme finb au bie ©fpitaï»
bireftion §u 'richten. (169)

(Sefucfjt,
(Sine

junge, fü^tlge Hebamme
als Stcilücrtreterin 6er ©berl)eb=
antitte unb als Krantenioärterin an
bie meb. Abteilung ber Jlarg. KraiG
ienanftalt. StfrtfangSbefolbung 500 gr.
nebft freier Station.

Stnmelbung mit Beugniffen bei

ï)m. Dr. med. $d)enfer, Dberargt,
in Harau. (165)

(öcfucfct.
Sine

(5emem5e=Çebamme
für eine ©emeinbc in SlppenjeH 21.-9Î.

Vorläufig für ein SBartgetb
150 fyr. SiuSïunft erteilt (171)

Dr. (Shrift/ £mnötotf.

II
Stmmen fudjt unb beforgt

grau Schreibet?, Hebamme, îîafel,
(145) Seonîjarbêgraben 53.

iKiufccrpfïcgc.
Sine in beffern Sßer^ättniffen fte»

benbe grau, toeldje grobe Siebe ju
itinbern bat, toünfdjt bereu in pflege
gu nehmen. SiebcüoHe unb gute
fßftege tuirb gugefidjert.

SRätjereS ju üernet)men bei

grau IDaltfyer, •Bebantme,
tOigolttngen. (166)

4 Mal
iu naE)rE)nft, toie flij»öl)uliit)e

îôiôcuitê.
*Rabr4after tute ?yhifd)

finb (162)

Sinner's Alenrnnat-Biscnits
(Äraft»(Jirocifj-33igcuitg)

©ntroicJeln äKuäfcIn unb ftnudjen,
erleichtern bag 3nbncn ber ftinber,
infolge ifjreg @e£)crltcë ait fßfjogptjor-

fattrem Statt.
Bestes Biscuits für jedes Alter.
Sehr angenehm im (Scfdfmad in
Rateten à 125 @r„ 40Et«. bag fßafet.

SlHetnigc gaörifation ber
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

(Sb- «ttigcr, 'Haid.i
§. (8urimtf)fe'ô

Ula^toiebacf
nahrhafte? ©ebäcf für Ttinôer,
"Krattèe unb Hcccntmtcsccntcn.
©einer leidjten SSerbaulic£)feit toegen
ärjtlicfy empfohlen. (l 47)

Sägtidj frifd) empfiehlt

J. Zurmühle, Bäckerei,
SOfarttplah, Sclctfyurit.

gn beliebigen Quantitäten ju be»

jielfen Don 1/t, 1 bis 2 Stilo.
fßer ®ilo franlo Nachnahme gr.

2. 50.

Rheuma-Heil,
vorzügliche, nur nach langjähriger ärztlicher Erfahrung hergestellte Salbe
bei Muskel- (Hexenschuss), Nerven- (Ischias etc.) und Gelenkrheumatismus.
Wesentliche Unterstützung weiterer ärztlicher Massnahmen hei Lungen-
krankheiten, Influenza und Keuchhusten. Prospekte gratis. Erhältlich zu
Fr. 1.50 bei (167)

C. Haerlin, Apotheker, Bahnhotstrasse 78, Zürich.

MAGGI

vV>EN-ARr/%
mit dem Kreuzstern

Suppen-Rollen Bouillon-Kapseln

u
Suppen-Würze

unentbehrlich
in jed.em. Haushalte (170)

besonders aber
für die für die

\7

gebammelt:
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch schnell
eine erwrinnende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können.

tDödptcrimicn:
zur raschen u. billigen Herstellung einer
Kraftbrühe, wo solche verordnet, das

nötige Fleisch aber schwer zu
beschaffen ist; oder einer

Schleimsuppe mit denkbar kürzester
Kochdauei^ oder zur

Verbesserung fader Kraukenkost
die durch Zusatz einiger
Tropfen von Maggi's Würze sofort

Wohlgeschmack erhält und
gerne genommen wird.

4
- ' ^5>

* " àmi

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

IviCAljTOSÜlT (168)

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkrankc Säuglinge.
Neue. wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Dr. Lahmann's

yegetabQe

HM
der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermilch gleichkominendste
Nahrungsmittel ihr Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithen, Köln aWies.

11 i iu iivwiiiiiiuuii a a

mit höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche Verbandstoffe

Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und ürinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte
Maiiiiial-Fieber-Tlieniioïiieter

Badethermometer
Brusthütchen, IVülchpumpen

Kinder-Sfhffämnie. -Seifen. Pmler

Leibbinden
aller Systeme.

Wochenhettliinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleih-Apparate
©unumjfrümpfe, ® • ©
® © © <EIa|ttfd>e Bfnöen

etc. etc.
Prompte Auswahlsendungen

nach der ganzen Schweiz.

Sanitätsgescliäfte
der (146)

interr. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Ehrendiplom Chicagol893J

Zürich: Basel:
Bahuhofstr. 74. I Gerbergasse38.

M Apoth. Jganoldt's^V^^P
Tamarinden \(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,

abführende Fruohtpastillen) sind das
angenéhmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Apotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf,Jn Gotha.

k SchacX in

mX
Depot: (68)

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

r MMagen uni»

Unterleibsorgane
reinigenbeg, IcicEjt löfenbeg Jpaug»
mittet, finb bie Don allen ißer»
fönen, roe(c£)e fie ein einjigegmal
Oenüjsten, empfohlenen (142)

MmPngrivjBongo) JJilltn.

Sie bewähren fief) fetbft bei an«
fialtcuber ©tujjlbcrftopfung unb
finb fe£)t leidft einzunehmen.

ifSvcig gr. 1-— u.g-r. 1.50 mit ®e-
braurfjgamoctfuitg in ben Slpotlje»
Jen. SlncJ) ohne febe SJh'eiëerljôtjuiig
511 begießen bur.a bie Sßerfanb-Slb»
tcilung ber ffrcuj-Slpotfjcje, Dlten.

k
Sötan (äffe fid) nid)t tau-

fdjcit u.nehmeuurftongo« « * vi'
Ritten mit Zither-

ei»BDlaIW
3 Marke weisses pferd

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können Zchwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme findein

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu 'richten. >169)

Gesucht.
Eine

junge, tüchtige Hebamme
als Ztellvertreterin der Gberheb-
amme und als Urankenwärterin an
die med. Abteilung der Aarg. AraN-
kenanstalt. Anfangsbesoldung 500 Fr.
nebst freier Station.

Anmeldung mit Zeugnissen bei

Hrn. 5>I'. mv<l. Zchenker, Oberarzt,
in Aarau. (i65>

Gesucht.
Eine

Gemeinde-Hebamme
für eine Gemeinde in Appenzell A.-R.
vorläufig für ein Jahr. Wartgeld
150 Fr. Auskunft erteilt (171)

Dr. Christ, Hnndwil.

W
Ammen sucht und besorgt

Frau Schreiber, Hebamme, Basel,
(145) Leonhardsgraben 53.

Aindcrpflege.
Eine in bessern Verhältnissen

stehende Frau, welche große Liebe zu
Kindern hat, wünscht deren in Pflege
zu nehmen. Liebevolle und gute
Pflege wird zugesichert.

Näheres zu vernehmen bei

Frau Walther, Hebamme,
Wigoltingen. (16«)

4 lVlsl
so nahrhaft, wie gtwöynliche

Biscuits.
Nahrhafter wie Fleisch

sind (162)

ÄV'8 MM-MM
(Kraft-Eiweiß-Biscuits)

Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infvlge ihres Gehaltes an Phvsphor-

saurcm Kalk.

Sehr angenehm im Geschmack in
Paketen à 125 Gr., 40Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der

Sààn kàl- limi ^àdgeli-làlli
tîk. êittfler, Basel.

I. JurmüHte's

Malzzwieback
nahrhaftes Gebäck für Uinder,
Titrante und Reeonvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt

äLunmiikIe, ksokerei,
Marktplatz, Solothurn.

In beliebigen Quantitäten zu
beziehen von '/s, 1 bis 2 Kilo.

Per Kilo franko Nachnahme Fr.
2. 50.

kksums-Ißsil,
vorxüAliolls, nur naslr lirnMibriMr ärxtliobsr OrlalirunA llsr^sstsllts Laibs
bei Ansliel- (Usxsnsslluss), Ksrve»- (Isollias sto.) nncl Oleleulirlisiimatismiis.
IVssontliells IIntsrstütxoirA rveitsrsr ärxtiioller illassiwirmsn bsi Kunden-
kraulibsilen, iuilusiixir null Keuelllinskvii. Orospelets Aratis. Orlrältlicdi xu
Or. 1.59 dsi (167)

l!. llaerlin, ^potlivlksi', övIiiiiiOtsti'liKss 78, ^üvicli.

mit dem Krsu2lstsrn

LlMllll-KoIlM L0llH10ll-L)llx86lll

LllWôll-'Uàb

unenKkeknIisk
(170)

bo8oncikN8 llbkr
kiir dis kür rlis

Hebammen:
dis damit, rvsnn iirr Lsruk sis
nasb ansrvärts kübrt, oooll selnrsll
sins ornürmsiids

nakrdgäs Zuppo
odsr eins

aurs^ouclo Bouillon
xnbei'viisn üdnnsn.

Wöchnerinnen:
sur rasàsu u. dilli^vu HerstelluuA eiuer
Kl iillO, wo soleils vLlorâusb. âas

uöbi?« í'lsiKà adsr 8oliwsr 2:u
Gesell ulken Ì8i; ocier einer

>^(;Ill6îlN8l1pf>C mich cleul^dur Icürü63chei'

Vei facler Kiaukenko8t

I"-. > - ^ -r»'

<!«>

lin. Vk Zì Kl v L kt'S Kiuderiurliriiux kiir innxondnrmliririiiiv LünxliliSs.
Xsns. rvisssnssbaktiisll bsAründsts und bsrsits mit -xrösstsm Orkolp( ASKSN

VsrdanunAsstörunKsn dss LänAllnAsalters anAsrvsndsts IrindsrnàrrinA.

Or. Oàlng-nn's

vszsisdils
Mck

der Kubmilà Zio^eselxt. lulöi-! ii
deröluttei-rnileb Aleieklommendsre
UsariMAsinittot lur Làugiinxk.

Zàn verlange auskullrlielie ^ddaixNuo^ vuu

Level àVsitàsll, LMâien.

» I Ul UlVlllUlUUIl^U » I

mit böcb8tmöglicbkm killkatt:
8àmtlielik Vkrdâllâ8lliffk

(lilxen, Viiìtten, Linden,
M2A0IIKÌ886I1.

ökttullikrlastk8ioffk
kiir Kinder n. Krn nelisene

Irrigatorkll
von IZIeeli, llinnil oder 01ns

Zgit8eN88k1ll ullà Vrivalg
in don pralctisellston iiladsilsn

0 s p r jj jD g

Iilxiiîigl-^iekèi'flikliVîtttîter
Ladstllerinoinotor

Kkii8tlilìtcf>kn, IVZilcbpiimpen

kià'ûàiiiWl, -küeii. killick

alisr Lvstsms,

lVoedgvdkttàìilâsll
naoli Or. Kslirvarxsnlmc b

lìerîkiv Soxleîk-Appsnsi«
Gummlstrümpse, G « s
s v s Elastische Binden

sts. sto.
Oroinpts àsrvnlllseiiduuz-vn

nasli dor Aanxsn Lsllrvsix.

8iìiiitàMeîlà
dsr (146)

Illtskll. VskbANlistoff-kabkist
sOolàene ^leeiaille Baris 1889
Olirsnclixlorn (?Iii<ZtlAo1893s

Lnlinliokstr. 74. 0e> iierxnsseSki.

(mit Lostokolaäs umhüllte, enks'isoksnds,
adNilu'snljv sspuoMpagìMvn) sìncl àas

sngsnshmstg uuâ wostlsostmeolesnilsts

á t t o ^
^Llilckor u. ^?2-r^aciàsorle.

Loliaelit. (6 Lt.) SV Bf., eluselu lâ Bt.

/a^k a//sn ^?ok/is/tsn.
(Ü. Xauolclt!^ell?,.în Ooìli».OX

Uepotî (68)
àpotkeks xlli- post, Nrourplak,

^iirieir V.

Magen un!»

Unterleibzsrgane
reinigendes, leicht lösendes
Hausmittel, sind die von allen
Personen, welche sie ein ciozigesmal
benutzten, empfohlenen (142)

Anker-Magen- (Kongo) Pillen.

Sie bewähren sich selbst bei
anhaltender Stuhlverstopfung und
sind sehr leicht einzunehmen.

Preis Fr. 1.— u.Fr. 1.5V mit
Gebrauchsanweisung m den Apotheken.

Auch ohne jede Preiserhöhung
zu beziehen durw die Versand-Ab-
tcilung der Kreuz-Apotheke, Ölten.

Man lasse sich nicht tau-
scheu u.nehme uurKvngv- i? ^ vi»

Pillen mit Anker.

^ssa«llc«c>55k5pfcnli



NESTLE'S

Kindermeh.].
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren voq

ärztlichen Autoritäten
der ganzen A\7elt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Bern, 18. Oktobei 1898.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
ans der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.

^

Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nestle's
Kindermehl teils als ausschliessliche

Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Melil die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das' Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass-
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden hin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen,
wird.

(66) Dr. Seiler.

ALACTINÄ
Kinbermeljl aus bester JUpenmilty.

'fr»/
a" a>Tj i

v, r\M JJkrri Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

GALACTINA

besie Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -f 4- -f- 13 Grands Prix.

25*jähi»igei> Erfolg.
Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend

grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.
Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,

bietet Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Galactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und

gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude,
bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

PSÈmét

'8

I<iltsl<trit1<àli.
^1tàk^àdi't6 Mâki'iislìi'lliig.
Krö88iki' Vörksak âer ^Vklt.

Hors Lonvours psnîs I3OO,

2K klkren-lliplomv.
SI KoliI IVIvllsîlIen.

8sid rnsiir aïs 35 3aìtrsn von

àsr Aau^sn srupkoitleii.

Nusder tvsrâsii auk VsrlanAsri

gratis nuà Iranlio cluroii àis

^Älk siill iiiB-8ssi.Ä l'ßiiilkiiÄiI W à
vsrsauà

Lern, 18. Oktober 1898.

Das Xestle'sede Xindermsdl dat mir unter
den LedinAunKsn, unter veledsn ied dis
5^sradreiodunA vonXindsrmedlsn Illr srlaulit
uuà gnAs^sÍAt sraodts, Ante Dienste Aeleistst.
led verwende das Nsdl sowodl im Lpital
vis in der Drivatpraxis â und viel Die
Dadrikation ist sine sor^IältiAs, vus sied
aus àer steten OleivdmìissiKksit des Dr!!.-
parâtes unà aus dessen Xaltdarksit erAisbt.

Drei. Dr. N. Hlos»,
Direkter dss„dsnner"-Xindsrspitals in Lern.

Lern, SI. duni 1899.
8sit i-ema/te â'0 dukren verordne ied Xsst-

lè's Xindermsdl teils ais aussodliessliode
XadrunA der LituAÜnAS, teils Zusammen mit
Niled, — okt soZar vein DâKS der Osdurt an.
Dasselbe wird von allen Xindsrn vertraAsn
und kann stets die Nutter- oderXmmsn-
miled ersetzen. In Lallen, wo in LolZs einer
VerdauunAsstörunA Niled niedt msdr ver-
trapsn wurde, war Xsstlè's DrZlparat die
sinmAsXadrunA, wslods keine Dsidsedmsr^en
vsrursaodts. Lin sslrr delikates Xind, dein
dis Nuttsrmilelr Isdlt, kann soAar unter
.lussedluss der Xudmiled vorn ersten Da^e
an darnit aulAv^o^sn werden. Lei plöt^-
liedsr Lntwödnun^ selbst sedwäodlielisr und
noed selu-MNAsr Xindsr ersetzte das Xsstle-
Nsld die Nuttsrmiled, odns dass dieser
IIsdsrAanA ^u VerdauunASStörunASn tudrts.
Xindsr, die Nilod Aut vertragen, werden
immer ^u idrem grossen Vorteil sin- dis 2wsi-
mal am DaKS etwas Xsstls-Lupps nsdmsn,
— adwsodsslnd mit Xudmilod oder Nuttsr-
milod, namsntliod wenn letztere ^u versiegen
l'SAinnt. Dr. Diilnit, Xindsrar^t.

Intsrlaken, 16. XuAust 1999.
Da led seit 9 .ladrsn das Xsstls-Xindsr-

medl in meiner Lraxis verwende, so din led
j^srns dsreit, Idnen diemit ^u ds^suAsn, dass,
ied mit den damit erhielten LrlolAsn ssdr
^ulriedsn din und es allen )unASn Nüttsrn
dsstsns smplsdlsn kann. Ls bildet Idr
Xindsrmsdl sin vor^üKliedss LrnädrunAS-
mitte! Dir Xindsr der versodiedsnsten Xon-
stitution und dat nocd den grossen Vorteils
dass es last odns Xusnadms Asrn genommen
wird.

(66) Dr. Heiler.

îîindermehl aus bester Alpenmilch.
OieÌ8eii-, ì>liil- iiiià ^noolielldilàerià. (89)

kssis Kînrtv»»«,sknung aisn KsgenHueani.
22 (ZolÂ-IààilIsri. > 4- 4- 13 (-ri-anâs ?à.

2S
deelii'tls l^i'g.11

1^8 isd lìitiSD ìlkklÂDiit, âkt88 àis XÌDàsi'8t.6i1)Iie1i^SÌt ivâìi-
i silà (ItN 8c>iDQi6r- uiiâ 1l6i'ì>8tm0Qiits illtolAS àsi' ìzsstâDàÎAsii
VeiàiicleiuDASQ, vvsle.Iici àiv Xnlimileli si'leiclst, sins dsàsiàiià
A108861'S Î8l, nl8 1Ü11 .jsctsi' Ä1lZ>Z1't1 àll1'68^sit.

Oie NöAÜeliixeit, àie.8e AID886 Ltsi-dliàiveit eÎD^iiââDiiiieD,
ìlietst, II1U6Q ââ8 ài^llieli enixtolilene, imiiìiei'tretRiolis

Weimli! Kîilsclins,
ì>si âe88eii i-6A's1riiâ88ÌASDi Oeki'âà àis so AsIàiil'IioiieD 8001-

mei'-OÌ!iiiIiô6D Aân^Iieii veàûtet ivsi'àeQ.

Wir seoàoo Ilioeo nuf 'Wimseli ^eàer^eit. irarà noà

AriitÌ8 iVIiistier ood Oroì>eì)iieIiseQ, soivie àio ìielieìiteii Oeìmrts-

anseiAe-Xurteii, rait deveii Lie Hirer Lviiiäsolxä eine Oreuàe
dereite» könnso.

kinävi medl-^adiili Lern.



"§Seitage gttr x$ex^eBantme"
15. g)Rto6er No. ÎO. 1905.

Dont 3entrofoorftan& an toe Dereins=

mitglietor.
(©djlufj.)

Srot? ber attfdjeiuenb günftigen Sebingungen
bei Perfidjerung erft auf bag 60. gahr ift eg

ttad) Slnfidjt ber Seitung ber Pflegerimtenfdjule
bod) geratener, bie Perfidjerung auf bag 55.
galjr gu wählen, ba gerabe bei bent iftranten»
pflegebcruf nidjt mit ©idjerheit auf üofie Sir»

beitgfraft big gum 60. gahre gerechnet iuerben
tanu. Slatürlicl) fünnen ja aitdj Perpältniffe ein»

treten, bie ber Perfidjcrten eine anbermeitige
Perwenbitng beg ®apita(g wünfdjbar über bor»
tcitCjaft erfdjeinett (äffen ; aber jebcnfaltg tjei^t
eg ba gut aufgerafft, um bag forgfam ©rWorbcne
möglidjft gut gn oerwerten, unb in ben meiften
fyalien mirb bod) ber erfte SPobug ber fidjerfte
fein, ©ine foldje jährliche Pente tann man fid)
aud) auf bem SBcgc ber Pentenüerfidjerung er»
werben, inbent mau in glcidjer SBeife Wie bei
ber $apitaloerfidjerung eine jâljrlidjc Prämie
eingabt, bereu £>öhc fid) ebenfallg nad) ben 3

puntten : ©intrittgalter ber Perficfjerten, ipülje
ber jährlichen Diente unb Slltergjaljr, in welchem
mau bie erfte Pente gu begietjen wünfdjt, richtet.
Siefer Perfidjerunggatt erforbert faft bie gang
glcidjeu Opfer wie bie Hapitalüerfidjerung, nur
fdjlicjjt fie bie SPüglidjteit aug, über fein ©elb
in fpäterem fitter auf SBunfd) nod) einmal frei
Oerfügen gu tonnen, mag gemifs unter Umftönben
unb namentüd) bei fd)mäd)eren ©paratteren aud)
mieber feine Porteile f)abcn tann. Sei ber ®api»
taloerfidjerung befiehl ferner bie hoppelte gornt
ber Perfidjerung oI)iie ober mit PüdgeWäljr
int Sobegfaß. Sei ber Perfidjerung ol)ne Pitd»
gemaljr berfaflen bei ©intritt beg Sobeg ber

Perfidjerten öor beut Perfidjerunggjahr alle be»

reitg eingegat)lten Prämien ber (âefetlfcÇjaft ; bei
berjenigen mit PüdgeWäljr ber gemachten ©in»

lagen int galle beg früher erfolgten Sobeg Wirb
biefc ©untine ben Ipintcrlaffenen aitgbegat)(t. Sa»
für aber fittb bie Prämien für je 1000 gr.
Sapital burd)fcf)iiittlid) 2—3 gr. büljer alg bie

bereitg früfjer ermähnten ol)ne Püdgeloähr. @g

f'ommt natürlich gattg auf bie gamilienüerljält»
niffe ber eingelnen pflegeperfon an, meld)er Plobug
für fie Oorgngiel)en ift. Sie Pergünftigungen ttnn,
Welche bie Sagfer Sebcngücrfidjerungggefeßfchaft
ben Pflegerinnen alg Serufggenoffenfdjaft ge»

Wäljrt, begieljen fid) auf 3 pitnftc: 1. Püdtauf
ber Police, 2. llmtoanblung berfelbctt in eine

beitraggfreie unb 3. Stunbung ber Prämien»
gafjluiig int galle oorübergetjenber Perljinberuug
ber präntiengal)lung in golge einer Slotlage. Sa
bie Perträge hierüber nod) nid)t eubgültig ab»

gefcfjloffen finb, mirb ein fpäterer Perid)t barüber
81uffd)(ufe geben.

©inen üerl)ä(tttigntäf;ig geringen Seitrag follte
gebe beifeite legett tonnen, menn fie baneben

fparfam ift ttnb fid) uidjt gelüften läfst nad)

Singen, weldje nietualg einen magren Porteil
ober einen bleibenben SBert bilben.

Sie Sirettion für bie PentenOerfidjerung beg

Pflegeperfonalg tjat nachträglich fid) nod) bereit
ertlärt, weitere gugeftänbniffe gu rnadjen Wie folgt :

1. gür ben gall ber Perljeiratung Wirb für
Pentenüerfidjerung nad) Sabelle IXa, bie min»
befteng 5 galjre in Straft beftanben haben, ber

Püdlauf mit 75 % ftatt 70 % ber eingegangen
Prämien gugeftanben ;

2. mirb bie UmWanblung ber police nad) er»

Wäljntcr Sabeße in beitraggfreie fdjon nad) 3

anftatt erft nad) 5 galjren geftattet, nttb

3. mirb bie Stnnbunggfrift für bie Prämien»
gahluug auf 6 SPonate auggebeljnt.

über bett Per lauf beg

IV. îlllgem. fceutjd)eit ^ebommeittoges
fit Berlin

attt 3 1. Diu g., 1. it. 2. September 1905
üon ber Selegierteu beg SdjWeigcrifdjen
$ e b a m tu e n ö e r e i n g, grau

SBenn ©itter eine Peife tut, fo tanu er mag
ergäljlen. Slud) in meinen gingern judt eg, um
End), liebe $oßegitttten, meine Peifeeinbrüde gn
jdjilbern. Slßeitt nietjt bag ift mein Stmt, fonbern
meine Slufgabe ift, über bie Perljanblungeit gu
berichten. Pad) ©ntpfang beg ©tenograpl)enbe»
rid)teg werbe ici) erft eingeljenber barüber fdjrei»
ben tonnen, betttt atleg aufgunotieren märe eitt

Sing ber Unntöglidjteit getuefen.

guerft mill ici) @ud) mitteilen, baf? leiber un»

fere liebe präfibentiu grau Potadj wegen Un»

Wol)lfein ttidjt mit nad) Serlin gehen tonnte, unb

alfo meine Sffieitigfeit allein üon güridj abreifen
muffte. gu meiner größten greube trafen in
Safe! grl. Baumgartner unb grl. Ppljtion
Sern ein, ttnb mir fuhren Wohlgemut nad) ein»

ntaligem Unterbrudj in granffnrt a. SP. ttad)
Serlin, wo mir ant 31. Sluguft, mittags 3 Uhr,
atttamen. gm Eiti»f?otcl fanben mir fd)on unfere
gimnter bereit unb mir beeilten uttg, um ja nicht
gu fpät itt ben Seßerg geftfälen an ber Slope»

niterftrafie gu erfd)cinen, Wo aud) bie Perpanb»
lungert ftattfanben.

Slttf 4 U()r waren alle Soßeginnen gu einem geft»
taffee eingelabcn. SPohl gegen 700 Hebammen
nahmen an ben fd)ön gefcl)ntüdten Safein plah
unb labten fiel) an beut eblett ©etränt unb Sîudjen.

Surd) ben ©aal fdjritt eine einfache fchlichte

grau mit einem lieben ©efid)t, bag man, wenn

man eg einmal gefdjaut, nidjt mieber üergeffen
mirb: UeberaU bot fie bie Sùânbe gum ©ruf?, unb

id) ertunbigte tttid) bei grl. Saumgartner, wer
bieg fei; fie fagte, bag fei grau ©eb au er, bie

©efdjäftgfithrerin. Stach meiner Dtnfidjt ift fie
aber and) bie Siebe bout Seutfdjen Hebammen»
Oerbanb. Stach beut Sîaffee begrüßten grau So tt»

d)er ttttb grau ©eb atter bie ©äfte mit herSa

liehen SBorten. Um 51 » Uhr mürbe ein preufjifdjer
SjebanttnenOerbanb gegrünbet mit ©it? in graut»
fürt a. SP. tpierauf h^lt bie grantfurter Sele»

giertin ein Peferat über bag neue preu&ifdje
tpebammenlehrbud), bag, mie eg fdjeint, überall
SPifjftintmung herüorgerufen hot. Sßegen üerfdjie»
betten Porfdjriften werben fie nun eine petition
einreichen. Pun erfdjien ber ©Ijrenpräfibent ber

Pereinignttg bentfdjer pebamnten, .perr Siegte»

ruttgg» ttnb ©eljeinter SPebiginalrat Sr. SPehnter.
Pott allen SlnWefenbett tourbe ber ©hrenpräfibent
mit greuben begrüfjt, ttttb feine woljlwotlenbe
Segriihung mürbe mit Segeifterung aufgenommen.
Stacl) ben Perhanblnngett mürbe burdj .öerrn
©eheimrat SB eh m er bie Dlugfteßung feierlid) er»
öffnet, bie biet gntcreffanteg unb ©ehengmerteg ent»

hielt. SPatt hätte einen Keinen Koffer füllen tön»
nen üott ben bielerlei gratig betoinntenen Sirtiteln ;

aber leiber mufften mir immer an bag goßamt
in Safe! benfen, bamit mir bann bort nicht noch
einen Sentgettel betommen mürben, ©troag nah»
nten mir aber bod) gerne an, nämlidj SPaggi'g
Sottfiion, ber auch (per geboten mürbe. Slm

greitag SPorgen mürben bie Perhanblnngcn mit
gloei Sichern beg Snifenftäbtifchen ®irchend)org
eingeleitet: 1. Sie Rimmel rühmen beg Ewigen
©Ijrc unb 2. D Su heilige hodjbeuebeite, füfie
SJlutter ber Siebe. Siefer ©efang brad)te ung in
eine rcd)te SBeiheftintmung. hierauf ^telt Iperr
©eheimrat SB eh tu er bie Segritfjungg» unb ©r»
üffnttngg»31nfprathe, bie mit einem $od) auf bie

Seutfd)e Slaiferitt enbigte. Sann fprad) öerr
profeffor Sr. ©o^ntann alg Pertreter ber

Slergtetammer ber Probing Sranbenburg ; er
münfdjte ben Perpanblungen guten Erfolg unb
bent Tpebammenftanb ©lüd unb Segen.

Pun folgte ber ©efd)öftgberid)t ber 2. @e»

fd)äftgführerin grau Sohlmann, ©harlotten»
bürg ; ber gange Seridjt mürbe borgelefen, unb
id) finbe, bag foßte and) bei ung mieber mehr
bcrüdfichtigt werben, tint ja allen einen ©inblid
in bie Sätigteit ber Porgefcbten gu ermöglichen*).

Pun folgte ein Portrag bon grau D1 g a
©ebatter, ©efd)äftgführerin über bie Seftre»
buttgeu unb Sätigteit ber .{icbantmenoereine feit
20 fahren, ©ie fd)ilbcrte mit gu bergen gehen»
bett SBorten, wie eigentlich) ber erfte Stein gn
beut fchünett SBert ber biclfeitigeu Sätigteit ge»

legt warben ift.
Singehörige einer uerftorbenen ijpebammc in

Serlin h^Ken nidjt einmal bie nötigen SPittel
gehabt, um fie begraben gu laffett. Stad) Se»
fanntmerben biefeg traurigen Porfaßg fühlten
bie Sioßeginnen, baf? bag eine fd)Were Slntlage
für fie fei, unb fie befdpoffen, SPittel ttttb SBege gu
fucl)ett, tun foldjent ©lenb fernerhin abguhclfen.
Patürlich tann ja nur üereint fo(d)eg gefdjaffen
Werben, unb feitt)er ift geloih fd)on manche Sräne
getrodnet worben. Samt tain and) bie geit ber
Seginfeftionglehre, ttttb auch tia fialf ber Perein
über manche ©djwierigfcit hmweg. Pod) fei ja
bag giel nid)t erreicht, nocl) ftel)cu fie mitten
im Kampfe; aber immer üorWärtg ttnb nicht
gurücf Ser fd)öne Portrag würbe üon Gerrit
©eheimrat SB eh mer Ocrbanft; bann folgte noch
bie Slbfcttbung einer Sepe)rî)e an bie bcutfd)e
Äaiferin.

Shtn War cg 12 Uhr SPittag ; ba machten
Wir noch einen Punbgang burch bie Slugftcßung,
nttb nad)her tourbe imfer ftturrenber SPagen gu»
frieben gefteßt. Um 3 Uhr begannen bie Per»
hanblungen üon Sieueut. guerft würben bie ein»

gegangenen Sepefdjen beriefen; barnnter freute
mid) ant meiften biejettige unferer lieben grau
P o t a ch-

grl. Puttefd) 1er aug ber Sairifcfjen Pfalg
hielt ttutt ein Peferat über gortbilbunggfurfe.
©ie finb in Seutfctjlanb nidjt angehalten, SBieber»

holunggturfe gu befucl)cn, unb nun wirb eg üon
bett ©inen geWünfcl)t, üon ben Dlnbern aber ent»

fd)iebeti nicht, gd) glaube aber, fie werben aud)
balb 9111c einfeljeu, bah nidjtg Unttötigcg ift.
Sinti folgten noch Peferate über unbebingte Per»
pfliri)tnng ber Jpebantmenhilfe unb über bie ©in»

fiihrung ber SJiiniiualtajte in Seutfchlanb. Ipier»
bei Will id) aud) bewerten, bah ïoit in ber
©d)toeig eigentlich) beffer be§af)lt finb, alg bie
Soßegituten in Seutfchlanb ba ntüffen fie auch
uod) ittand)eg oerbeffern. Slaturlidj ift cg nicht
überall gleich, Wie aud) bei uttg.

Sinti wieber Siefernte über SBochenbettpflege»
rinnen unb über Ipaftpflidjtüerfidjcrung. hierauf
war uod) Perljanblung über bie eingefchriebene
^ülfgtaffe. @g War bereitg 10 Ul)r unb Wir alle
ntübe üottt guhören, bah mir gerne nach bem
Padjteffen gur Sluhe gingen.

Slnbern Sngg War guerft ©eneralüerfantmlnng
ber 3(lterggufd)uhfaffe ; barüber werbe id) fpäter
eingehenb berichten. Porträge Würben boti Oer»

fchiebenen profefforen unb Stergten gehalten über:
©ebärmutter» unb Sruftfrebg, SKnbbettfieber unb
über gefdjichtlidje ©titwidlung ber ©eburtghilfe.
gu meiner größten greube fah id), Wie aß ben
Herren bag 3Bol)l ber gebammelt attt bergen
liegt, gd) hege ben SButifd), baf? auch Hei mtg
nocl) ein fo fchöneg Perljältnig guftnttbe tontmt.

*) Unfcreg SBtffeitg gefc£)iebt bieg auch nn ben
<2d)tt>eij?erifd)en §e6nmmentagen; bie geiitralprafiben»
tin erftattet jetoetlett in ihrer Sünfprnclje umfnffenben
Sericht über bie Sätigteit be§ gentratüorftanbeg unb
bie ®rfo(ge ber tßereinSbeftrebungen.

Sie Pebaftion.

Wei5'crge zur ^SlHroeizer Ke^umrue"
15. HktcGer lO. 1905.

vom Zentralvorstand an die Vereins¬

mitglieder.
(Schluß.)

Trotz der anscheinend günstigen Bedingungen
bei Versicherung erst auf das lit). Jahr ist es

nach Ansicht der Leitung der Pflegerinnenschule
doch geratener, die Versicherung auf daS 55.
Jahr zu wählen, da gerade bei dein
Krankenpflegeberuf nicht mit Sicherheit auf volle
Arbeitskraft bis zum i>0. Jahre gerechnet werden
kann. Natürlich können ja auch Verhältnisse
eintreten, die der Versicherten eine anderweitige
Verwendung des Kapitals wünschbar oder
vorteilhaft erscheinen lassen; aber jedenfalls heißt
es da gut aufgepaßt, um das sorgsam Erworbene
möglichst gut zu verwerten, und in den meisten
Fällen wird doch der erste Modus der sicherste
sein. Eine solche jährliche Rente kann man sich

auch auf dem Wege der Rentenversicherung
erwerben, indem man in gleicher Weise wie bei
der Kapitalversicherung eine jährliche Prämie
einzahlt, deren Höhe sich ebenfalls nach den 3

Punkten: Eintrittsalter der Versicherten, Höhe
der jährlichen Rente und Altersjahr, in welchem
man die erste Rente zu beziehen wünscht, richtet.
Dieser Versicherungsakt erfordert fast die ganz
gleichen Opfer wie die Kapitalversicherung, nur
schließt sie die Möglichkeit aus, über sein Geld
in späterem Alter auf Wunsch noch einmal frei
verfügen zu können, was gewiß unter Umständen
und namentlich bei schwächeren Charakteren auch

wieder seine Vorteile haben kann. Bei der

Kapitalversicherung besteht serner die doppelte Form
der Versicherung ohne oder mit Rückgewähr
ini Todesfall. Bei der Versicherung ohne
Rückgewähr verfallen bei Eintritt des Todes der
Versicherten vor dem Versicherungsjahr alle
bereits eingezahlten Prämien der Gesellschaft; bei
derjenigen mit Rückgewähr der gemachten
Einlagen im Falle des früher erfolgten Todes wird
diese Summe den Hinterlassenen ausbezahlt. Dafür

aber sind die Prämien für je 100i> Fr.
Kapital durchschnittlich 2—3 Fr. höher als die

bereits früher erwähnten ohne Rückgewähr. Es
kommt natürlich ganz auf die Familienverhältnisse

der einzelnen Pflegepersvn an, welcher Modus
für sie vorzuziehen ist. Die Vergünstigungen nun,
welche die Basler Lebensversicherungsgesellschaft
den Pflegerinnen als Berufsgenossenschaft
gewährt, beziehen sich auf 3 Punkte: 1. Rückkauf
der Police, 2. Umwandlung derselben in eine

beitragsfreie und 3. Stundung der Prämienzahlung

im Falle vorübergehender Verhinderung
der Prämienzahlung in Folge einer Notlage. Da
die Verträge hierüber noch nicht endgültig
abgeschlossen sind, wird ein späterer Bericht darüber
Aufschluß geben.

Einen verhältnismäßig geringen Beitrag sollte
Jede beiseite legen können, wenn sie daneben

sparsam ist und sich nicht gelüsten läßt nach

Dingen, welche niemals einen wahren Vorteil
oder einen bleibenden Wert bilden.

Die Direktion für die Rentenversicherung des

Pflegepersonals hat nachträglich sich noch bereit
erklärt, weitere Zugeständnisse zu machen wie folgt :

1. Für den Fall der Verheiratung wird für
Rentenversicherung nach Tabelle IXu, die
mindestens 5 Jahre in Kraft bestanden haben, der
Rückkauf mit 75 "/» statt 70 "tz der eingezahlten
Prämien zugestanden;

2. wird die Umwandlung der Police nach
erwähnter Tabelle in beitragsfreie schon nach 3

anstatt erst nach 5 Jahren gestattet, und

3. wird die Stundungsfrist für die Prämienzahlung

auf 6 Monate ausgedehnt.

Bericht
über den Verlauf des

IV. Allgem. deutschen Hebammentages
in Berlin

am 31. Aug., 1. u. 2. September 1905
von der Delegierten des Schweizerischen
H eb a m m en v er ein s, Frau Denzler-WyH.

Wenn Einer eine Reise tut, so kann er was
erzählen. Auch in meinen Fingern juckt es, um
Euch, liebe Kolleginneu, meine Reiseeindrücke zu
schildern. Allein nicht das ist mein Amt, sondern
meine Aufgabe ist, über die Verhandlungen zu
berichten. Nach Empfang des Stenographenberichtes

werde ich erst eingehender darüber schreiben

können, denn alles aufzunotieren wäre ein

Ding der Unmöglichkeit gewesen.

Zuerst will ich Euch mitteilen, daß leider
unsere liebe Präsidentin Frau Rotach wegen
Unwohlsein nicht mit nach Berlin gehen konnte, und

also meine Wenigkeit allein von Zürich abreisen
mußte. Zu meiner größten Freude trafen in
Basel Frl. Baumgartner und Frl. Rytz von
Bern ein, und wir fuhren wohlgemut nach

einmaligem Unterbruch in Frankfurt a. M. «ach

Berlin, wo wir am 31. August, mittags 3 Uhr,
ankamen. Im Citi-Hotel fanden wir schon unsere

Zimmer bereit und nur beeilten uns, um ja nicht
zu spät in den Kellers Festsülen an der Köpe-
nikerstraße zu erscheinen, wo auch die Verhandlungen

stattfanden.
Auf 1 Uhr waren alle Kolleginnen zu einem

Festkaffee eingeladen. Wohl gegen 700 Hebammen
nahmen an den schön geschmückten Tafeln Platz
und labten sich an dem edlen Getränk und Kuchen.

Durch den Saal schritt eine einfache schlichte

Frau mit einem lieben Gesicht, das man, wenn

man es einmal geschaut, nicht wieder vergessen

wird: Ueberall bvt sie die Hände zum Gruß, und

ich erkundigte mich bei Frl. Banmgartner, wer
dies sei; sie sagte, das sei Frau Geb an er, die

Geschäftsführerin. Nach meiner Ansicht ist sie

aber auch die Liebe vom Deutschen Hebammenverband.

Nach dem Kaffee begrüßten Frau Bö tt-
cher und Frau Gebaner die Gäste mit
herzlichen Worten. Um iU - Uhr wurde ein preußischer
Hebammcnverband gegründet mit Sitz in Frankfurt

a. M. Hierauf hielt die Frankfurter
Delegiertin ein Referat über das neue preußische
Hebammenlehrbuch, das, wie es scheint, überall
Mißstimmung hervorgerufen hat. Wegen verschiedenen

Vorschriften werden sie nun eine Petition
einreichen. Nun erschien der Ehrenpräsident der

Vereinigung deutscher Hebammen, Herr Regie-
rungs- und Geheimer Medizinälrat Dr. Wehm er.
Bon allen Anwesenden wurde der Ehrenpräsident
mit Freuden begrüßt, und seine wohlwollende
Begrüßung wurde mit Begeisterung ausgenommen.
Nach den Verhandlungen wurde durch Herrn
Geheimrat Wehmer die Ausstellung feierlich
eröffnet, die viel Interessantes und Sehenswertes
enthielt. Man hätte einen kleinen Koffer füllen können

von den vielerlei gratis bekommenen Artikeln;
aber leider mußten wir immer an das Zollamt
in Basel denken, damit wir dann dort nicht noch
einen Denkzettel bekommen würden. Etwas nahmen

wir aber doch gerne an, nämlich Maggi's
Boullivn, der auch hier geboten wurde. Am
Freitag Morgen wurden die Verhandlungen mit
zwei Liedern des Luiseustädtischen Kirchenchors
eingeleitet: 1. Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre und 2. O Du heilige hochbenedeite, süße

Mutter der Liebe. Dieser Gesang brachte uns in
eine rechte Weihestimmung. Hierauf hielt Herr
Geheimrat Wehmer die Begrüßungs- und Er-
öffnungs-Ansprache, die mit einem Hoch auf die

Deutsche Kaiserin endigte. Dann sprach Herr
Professor Dr. Koßmann als Vertreter der

Aerztekammer der Provinz Brandenburg; er
wünschte den Verhandlungen guten Erfolg und
dem Hebammenstand Glück und Segen.

Nun folgte der Geschäftsbericht der 2.
Geschäftsführerin Frau Bohlmann, Charlottenburg

; der ganze Bericht wurde vorgelesen, und
ich finde, das sollte auch bei uns wieder mehr
berücksichtigt werden, um ja allen einen Einblick
in die Tätigkeit der Vorgesetzten zu ermöglichen^.

Nun folgte ein Vortrag von Frau Olga
Geb au er, Geschüftsführerin über die
Bestrebungen und Tätigkeit der Hebammenvereiue seit
20 Jahren. Sie schilderte mit zu Herzen gehenden

Worten, wie eigentlich der erste Stein zu
dem schönen Werk der vielseitigen Tätigkeit
gelegt worden ist.

Angehörige einer verstorbenen Hebamme in
Berlin hätten nicht einmal die nötigen Mittel
gehabt, um sie begraben zu lassen. Nach
Bekanntwerden dieses traurigen Vorfalls fühlten
die Kolleginnen, daß das eine schwere Anklage
für sie sei, und sie beschlossen, Mittel und Wege zu
suchen, um solchem Elend wrnerhin abzuhelfen.
Natürlich kann ja nur vereint solches geschaffen
werden, und seither ist gewiß schon manche Träne
getrocknet worden. Taun kam auch die Zeit der
Desinsektionslehre, und auch da hals der Verein
über manche Schwierigkeit hinweg. Noch fei ja
das Ziel nicht erreicht, noch stehen sie mitten
im Kampfe; aber immer vorwärts und nicht
zurück! Der schöne Vortrag wurde von Herrn
Gehennrat Wehmer verdankt; dann folgte noch
die Absendung einer Depesche an die deutsche
Kaiserin.

Nun war es 12 Uhr Mittag: da machten
wir noch einen Rundgang durch die Ausstellung,
und nachher wurde unser knurrender Magen
zufrieden gestellt. Um 3 Uhr begannen die
Verhandlungen von Neuem. Zuerst wurden die

eingegangenen Depeschen verlesen: darunter freute
mich am «leisten diejenige unserer lieben Frau
Nota ch.

Frl. Nukteschler aus der Bairischen Pfalz
hielt nun ein Referat über Fortbildungskurse.
Sie sind in Teutschland nicht angehalten,
Wiederholungskurse zu besuchen, und nun wird es von
den Einen gewünscht, von den Andern aber
entschieden nicht. Ich glaube aber, sie werden auch
bald Alle einsehen, daß das nichts Unnötiges ist.
Nun folgten noch Referate über unbedingte
Verpflichtung der Hebammenhilfe und über die
Einführung der Minimaltaxe in Deutschland. Hierbei

will ich auch bemerken, daß wir in der
Schweiz eigentlich besser bezahlt sind, als die
Kolleginnen in Deutschland;' da müssen sie auch
noch manches verbessern. Natürlich ist es nicht
überall gleich, wie auch bei uns.

Nun wieder Referate über Wochenbettpflegerinnen

und über Haftpflichtversicherung. Hierauf
war noch Verhandlung über die eingeschriebene
Hülfskasse. Es war bereits 10 Uhr und wir alle
müde vom Zuhören, daß wir gerne nach dem
Nachtessen zur Ruhe gingen.

Andern Tags war zuerst Generalversammlung
der Alterszuschußkasse; darüber werde ich später
eingehend berichten. Vortrüge wurden von
verschiedenen Professoren und Aerzten gehalten über:
Gebärmutter- und Brustkrebs, Kindbettfieber und
über geschichtliche Entwicklung der Geburtshilfe.
Zu meiner größten Freude sah ich, wie all den
Herren das Wohl der Hebammen am Herzen
liegt. Ich hege den Wunsch, daß auch bei uns
noch ein so schönes Verhältnis zustande kommt.

*) Unseres Wissens geschieht dies auch an den
Schweizerischen Hebnmmentngcn; die Zentralpräsidentin

erstattet jeweilen in ihrer Ansprache umfassenden
Bericht über die Tätigkeit des Zentrnlvvrstandes und
die Erfolge der Vereinsbestrebungen.

Die Redaktion.



Stad) 5er attftrengeuben STätigteit gab eg bann

am Somgtag Slbenb ein gantilienfeft, bag in
fdjönfter Harmonie gefeiert mürbe, unb
mitfühlten ung gang mie in unferent Greife. äöir
mürben geehrt, inbcnt man auf bie anmefenbcn
ruffifdjen Hebammen, eine Kollegin aug SBien

unb auf ung Sdjmeigerinnen ein pod) auêbractjte.
®afj auet) bei beut gemütlichen 3Teit bie ^ofjen
Herren nidjt fe£)tten, mitt ich befoitberg ermäf)»

nett, unb einige Tanten fjicr folgen taffen :

pert unb grau ®et)eiiurat 9Bet)mer, perr unb

grau Srofeffor KObmann, perr unb grau ißro»
feffor Kobtant, perr unb grau Dr. Stbci, perr
unb grau Dr. Sauer, perr unb grau Dr. fßflang,
perr unb grau Dr. Strohmann, perr Dr. galt
unb perr Dr. gtoeifti. Qd) mödjte tper e>tte

Sitte begtt. grage an bie Schtoeigerärgte richten :

0b bieg bei ung nidjt aucf) mögtid) märe '? (Sine

Kongertmufit brachte bei Sitten bie echte geft»
ftintmung tjeitaor. grau Banner aug SJtand)eit

fpradj einen ^Srotog, bann fang bie ®od)tcr einer
Kollegin aug Starnberg : „Slug ber $ugenbgcit
tiingt ein Sieb mir imnterbar" Sin SJtänner»

d)or fang ebenfalls einige Sieber. Stud) ein

®t)eoterftüd mürbe famoS gefpiett, unb ein tju»

moriftifdjer Sortrag über bag neue preufjifdje
pebammeittet)rbud) brachte bie SadpuuSteln in
Semegung. Stach einer Kaffeepattfe tourbe noch

SJtandjeS gunt beften gegeben, fo auth eine Solo»
naife aufgeführt, mobei uns grau ©ebauer
mit biet puntor gu einer Sanbpartic an ben

Sttjein per auto etettrifdjen Sliltgug eintub unb
überatt in ben grofjett Stäbten patt machte, um
einen Sortrag anzuhören, ober ettoag ©rofjar»
tigcS 511 fet)en. SttteS ging mie am ©d)nürd)en,
unb itt Ettrger geit maren mir toieber in Sertin.

©g mar ein fchöneS geft 3um Stnbenten be»

tant gebe» einen gücper mit einem ©rinnerungg»
gettel. Sim Sonntag mar eine recht gemütiid)e
galjrt auf ber Spree nad) SJtaggelgt)eint, bort
fchmaitgen mir nod) baê îangbcin; aber bie

§eimfat)rt mürbe fo bebcntlid) berregnet, baff

id) müufchte, mir mären auf bent Sd)iff peltetia
auf beut ßüridjfee, um meuigftenS in ber Ka»

jüte Slab gu betommen. Stm SJÎontag tnad)ten
mir einen Scfud) in ber ©harité, unb befatjen
hier bie ©iuridjtutigeit in ©eburtg» unb SBodjeu»

bettfäien, tteldje aber, glaube ich, nic()t biet bon
ben ©inridjtungeu ttuferer Sinftaiteu abmeid)eu.
Stachmittagg ging eg bann nad) ©tjarlottenburg.
Sim Sibenb reigte ieiber gri. Baumgartner
atleiu heim, ba fie ju .panic brtugcnb nötig mar ;

überhaupt mürbe bie 3afjt ber 3ur'üdgebiiebeuen
immer tieiner, unb auch mir muhten halb au'S
Scheiben benten. Sim ®ieu8tag gingen mir nod)
nad) ißotgbam unb befict)tigten bort Sdjlüffer
unb bie munberfchünen Sartnnlagen. Sim SJtitt»

moch befidjtigten grau ©ebauer mit gri. pamni
unb gri. Si er mann aus Strasburg, gri. 9t p h

au» Sern unb id) ait Seriin, terfdjiebene Kirchen,
bag .Staifertietje Setoff unb ben goologifcfjen
©arten. ®ag mar ein fd)öner Stbfchiebgtag,
benn ®onnergtag SJtorgen hieb e§ fd)eiben, menu
audj mit SBetjmut. SOtit hcrglidjetit ®anï fdjicben
mir bon unferer iieben gührerin, unb ich miinfdje,
bah toir grau ©ebauer rerfjt halb bei uug

begrüben tonnen. ®ie gmei Strahburger Kotle»

ginnen unb mir Schtteigerinnen fuhren nun big
nach ©rfurt unb befidjtigten bort ben ®ont unb
bie fchönen Slumenfelber, bann gingg noch na©
©ifenad) unb ber SBartburg. Seiber mar nun
unfer Sillet abgelaufen, fonft Ijätten mir mit
ben Kolleginnen nod) Strahburg befugt, ^offeu
mir, bah tair auch We ©trahburgerinnen in Siet
nädffteS gahr begrüben tonnen, fomie auch gri.
Sürgi aug Colmar.

Sitten beutfehen Kolleginnen fenbe id) an biefer
Stette einen herjlidjett Sdjtteigcrgruh-

Fr. D. W.

IltitmlTftnti* ällctlci.

JIMS ber gdjroeti.

— Äiite übc*rafdjett&« ängettje, teiber
nicht erfreuenber Strt, ift SJtitte Stuguft bem

gentraiuorftanb beg Sdjmeiger. pebantmeitüer»
cing gugetommen. SBoIjl hoben mir türglidj in
ber ®agegpreffc geiefen, bah ber Schtteigerifche
Serbanb ber ©ifenbat)ncuOcrmaitungen ein neues
^Reglement int Sinne ber Serminberung ber

gahrüergünftigungen für ©efetlfdjaften unb gefte
Oereinbart hübe. SSir hotten ung aber uidjt ein»

fatten taffen, bah bie Sdjtoeigerifdjen pebammen»
tage, metdje bctannt(id) ja ftetg einem reichlichen
SJtahe ernfter Strbcit genteinnüpigeu ©Ijaratterg
getoibmet finb, ben geften gutategorifiert mürben.
Stun ift jebod) beut ;-jeutra(uorftanb üon ber

Sräfibiatoermattung beg SerbanbeS fdjttcigcr.
©ifenbahnen mitgeteilt morben, bah font 1. Sep»
tember an ber Schmeiß, pebamnteittercin teilte
Sapbegünftigultgcn met)r erhalten merbe, unfere
Seferinnen merbett aus bent in ber September»
nuntmer erfchiencnett Serhanblunggbericht bie

intereffante Segrünbung entnommen hoben. Sing

biefer Segrünbung gel)t uitgmcifefljaft herbor,
bah bie perreu in Sern fid) für bie Seurteilung
beg Sdjtteigerifdjen pebantmentereing fct)r fcf)led)t
haben unterrichten taffen. Slllerbingg flicht biefer
bie beruflichen unb Stanbegintcreffen gu forbern;
bag tun aber aud) bie Set)rerorganifationeu, 1111b

gmar nad) unferer fefteu Ueber^cugititg in meit
intenfiüerettt SStahe. Unb mir möchten miffen, mer
merttätiger für bie görberttng ber öffentliri)en
3Bot)lfahrt mirft, alg ber pebammenüerein mit
feinen Seftrebuugeu nad) Scrootlfomntnuug ber

©eburtshülfe unb Stiuberpflege im gutereffe ber

peranjiet)ung einer gefuttbeit ttttb träftigeu Sind)»

tommenfd)aft ; mit feinen gcnteinHiUtigen ©in»

rithtungen, meldje ben ;jmcd hüben, bie pcbantnte
unabhängiger bon ber materiellen Sorge jtt
machen jugitnften einer umfo aufmertfameren
SerufgauSübung. gnSbefonbere mirb bei Seur»
tedung ber pebammeuorganifatiou aujdjeineub
böttig Oergeffcn, bah biefe bie ibeale görbertutg
ihrer beruflidjett gntereffen gum 3'uede ber
görberung ber öffentlichen SBohlfaljrt ber bloß
materiellen meit öoranfteltt; ein llntftanb, ber
looht taum bei irgenb einer attberen beruflichen
Drganifation in gleichem SJtahe itt Setradjt fallen
tann. ®er Sefdjluh ber Sat)nbehörbcu tanu für
bie pebantmen nidjt fo gleichgültig fein, mie er
eg g. S. für bie Seljrerfrijaft fein tonnte, meld)e
bie gahrpreigermähigungen meitert)in geuieht,
loetche aber fip unb ntandjenortg fogar fefjr gut
honoriert mirb für it)r berufIiepeg SBirten, unb
folglich toeit eher imftanbc ift, bie üolteu gat)r»
preife gu begaben, alg bie pebantnteu. ®af? bie
einem ®eit ber pebamnten gutommenben alg
fipe ponorierung gu betrad)tenben SiBartgelber
eigentlid) nur Srofanten finb unb bei loeitem nicht
hinreichen für ben Unterhalt eineg eingclnctt
SJtenfchen, gefchmeige benn einer gantilie, ttitb
bah bie meiften pebammen teinc fipe Scfolbitng
haben, unb alte pebammen mit ihrem befdpoer»
lictjen Seruf eg nur gu einem fpärlichen gahreg»
eiufommen bringen, bag biirfte beim boch aud)
beit perren in Sern nid)t fo gang unbetannt
fein, ©g ift fet)r gu befürchten, bah ber Sefdjluh
ber Sat)ttbehörben eine bebeutenbe Schmächung
beg Sefudjeg unferer pebammentage bemirten
merbe, beren golge eine bebaucrliche pemmung
ber görberung beg fdjmeigerifdjen pebammen»
mefeng fein tann.

®ie testen pebammentage faitben in ber Oft»
fd)loeig ftatt unb bie Kolleginnen aug ber gen»
trat» unb SBeftfdjmeig hutten mette SBege guritd»
gulegcn ; ber nächfte finbet itt Siet ftatt unb eg

mirb atfo biegntal für bie Oft» unb gentral»
fehmeigerinnen ber SBeg ein meiter fein. ®er
Sefdjluh ber Satjnbeljorben bemirtt nun, bah
beifpietgmeife bie Kolleg innen aug St. ©atten
gr. 2.65, biejenigen aug güridj gt- 1-60, aug
SSinterthur gr. 1.95, attg Sdjaffhaufen gr. 2.20,
aug 9tomaughorn gr. 2.65, aug Safel gr. 1.15,
aug Saben gr. 1.40 mehr begabten müffeit für
bie Steife nad) Siet, atg toenn fie bie bisherige
gatjrpreigermähigung geniehen tünnten ; eg trifft
atfo für bie üom Serfammlunggort entfernt
loohnenben pebammen eine ®iffereng ton bttrd)»
fdjnittlidj 2 gr. SJtan mirb ung biedeidjt ent»

gegenhatten motten, biefe ®iffereng fei unbebeu»

tenb. ®ie pebamntc aber, melche ängftlid) bie
Stidet» unb Kupferntüngeit gufamment)alten muh,
um orbenttidj epiftieren gu tonnen, bie mirb ung
biefen ©intoanb nid)t machen.

gn Kempttal maren biefeg gahr über 400
pebammen, loobou miitbcfteng 300 001t meittjer
getommen finb ; nehmen mir aber nur 100 Kol»
leginnen alg üon meiter hertommenb an, fo er»

gibt fid) eine ®iffereng ton 200 gr., me(d)e

tiinftig ber magere ©clbbeutel ber pebaiutuen
mehr opfern muh u(g bigfjer. SSir meinen, eg

beftche ©runb genug bafitr, bah We Sahubet)ör»
ben auf ihren Sefd)luh gurüettommen uub ben

pebatumen bie bisherige gahrpreigermähigung
mieber bemitligen mürben, ©g ift ung ja nicfjt
unbetannt, bah gemiffe Drganifationen, ton blin»
bem Steib geleitet, in ber politifchen greffe lauten»
tierten über bie Segiinftigung ber pebamnter. ;

mir fchmiegen bantalg mtb moltten uug nicfjt in
eine tßülemit cinlaffett, ltcil mir cg ung uidjt
einfallen liehen, bah biefe Santcutatioueu in Sern
©et)ör finben tonnten, ©g fdjeiut nun aber, bah
bag ton uitg ftitlfdjmeigeub beut Urteil ber iitahs
gebtidjeu Set)örben entgegengebrachte Sertranen
ttng getäufdjt t)at. Offenbar finb biefelben fatfd)
beraten morben, uub mir beuten, bah ber barattg
entftanbene grrtuiu fid) gang loot)t gut machen
taffe naef) gegebener Sluftlärnng.

— lieber lüdenljafte Benifsbilbuitg bei* Ijeb-
0111 Ilten hut in einer Serfammlung ber fdjmei«
gcrifchcu Sereinigung für bag SBohl ber Sliitben
®irettor Kult tont Slinben» unb ®aubftuiumcn»
inftitut 3ürid) Klage geführt. Saut ben Seridjten
ber ®agegpreffe foil er in einer Slngaljt ®t)cfen
„bie gegenmärtig nod) tmrhaubenen Süden iit
ber Serufgbilbung ber pebammen gttr Scrntei»
bung ber Slinbljeit bei Sceugeboreitcit uttb itt ber

©rgietjung unb Serufgbilbung ber Slinben" betont
haben, ©gtünt alfo cnblict) einmal eine Stimme aug
ber Slflgemeint)eit tjeraitg, melche bie Sercd)tigung
ber pauptbeftrebung beg fdhmeigerifdjen pebant»
mcntcreing begeugt. ®ie Sereinhcitlict)uug ber
pebamntenbilbung mühte itt tielen ®ingen Sefje»

rung unb SertoIItommnung bringen; eg ift eigeut»
lid) mettig oerftänblid), marunt man ber Ser»
mirtlid)uug biefeg ißoftulateg Sd)mierigteiten ettt»

gegenfe|t unb fo gar gemächlich bie 9lngelegeut)eit
behanbelt. ®a» „3Bie" ift beut fdjmeigerifdjen
pebantmenterein Stebenfadje unb foltte überhaupt
a(g Siebenfache gelten, bie Sereinljeitlidjung muh
fo ober fo einmal tontmen, unb im gntereffe ber
SJiütter unb Kinber läge bod) mohl bie möglid)fte
görberung ber Stngclegent)eit.

— Die Ijchammcit ujcröctt bas ©ctfeimnis
tCltncn. ®ie ®agegpreffe hut türglich su berichten
gemuht: „©ine ungemöljntiche Sermanblung t)at
biefer ®age eine junge ©inmoljnerin tott SRurten
burdjgemacht. Kccile SSaribel, 191 » guhre alt,
Kinb eineg Sdjuhmact)crg, mürbe tom Slrgte alg
männlichen ©efdjtedjtg ertlärt. ®emgufolge mürben
auf bem 3i°dumt bie nötigen Slenberungen ter»
aniaht. ®er langtertannte Süugting ftedtc fid)
glcid) W pcrrentleibung uttb heißt jcltt ©äfar".
Um mag eg fid) tjanbelt, merbett bie pebammen
miffen ; bie ©ntmidlung fdjeint in biefem gatle
etmag tiel 3eit gebraucht gu hoben, unb Sater»
freuben tterben mohl taum bie golge biefer
„SBanblung" loerben.

Jtus bem JUtslanb.

— Der Kampf gegen bie Saugling$fterb=
Iidjîeit mirb itt ®cutfcfjlanb mit after ©nergie
geführt, unb gttar put man bort aud) alte Urfacpe
bagu. gn ben fädjfifdjen ^ubuftriebegirten, na»
rnenttid) in ©hetnnip unb Umgegenb, SOBerbau,

©rimmitfdjau u. f. m. l)em'fd)i; betannttid) eine

erfchredenbe Säugtinggfterbtidpteit. ©g ift nicht
baran gu gmeifeln, bah biefe gmar eng mit ben

gebrüdten fogialen Sert)ältniffen gufammenhängt,
bah über aud) bag geringe Serftänbnig mancher
SRütter für gmedntähige Kinberpftege gur ©r=

höhung ber Kinberftcrblid)teitggiffer beiträgt. Um
menigfteng ber Unmiffentjeit nach SJtögtidjteit gu
begegnen, h°t ber Stabtrat in 0el8nih im Sogt»
lanbe — too unter ben ®oten eineg Soh1-'^ ftd)

Nach der anstrengenden Tätigkeit gab es dann

am Somstag Abend ein Familienfest, das in
schönster Harmonie gefeiert wurde, und wir
fühlten uns ganz wie in unserem Kreise. Wir
wurden geehrt, indem man auf die anwesenden
russischen Hebammen, eine Kollegin aus Wien
und ans uns Schweizerinnen ein Hoch ausbrachte.
Daß auch bei dem gemütlichen Teil die hohen
Herren nicht fehlten, will ich besonders erwähnen,

und einige Namen hier folgen lassen:
Herr und Frau Geheimrat Wehmer, Herr und

Frau Professor Koßinann, Herr und Frau
Professor Koblank, Herr und Frau Dr. Abel, Herr
und Frau Dr. Bauer, Herr und Frau Dr. Pflanz,
Herr und Frau Dr. Straßmann, Herr Dr. Falk
und Herr Dr. Zlocisti. Ich möchte hier eine

Bitte bezw. Frage an die Schweizerärzte richten:
Ob dies bei uns nicht auch möglich wäre? Eine
Konzertmusik brachte bei Allen die echte Fest-
stimmung hervor. Frau D a n ner aus München
sprach einen Prolog, dann sang die Tochter einer
Kollegin ans Nürnberg! „Aus der Jugendzeit
klingt ein Lied mir immerdar" Ein Männerchor

sang ebenfalls einige Lieder. Auch ein
Theaterstück wurde famos gespielt, und ein
humoristischer Vortrag über das neue preußische
Hebammenlehrbuch brachte die Lachmuskeln in
Bewegung. Nach einer Kaffeepause wurde noch

Manches zum besten gegeben, so auch eine Polonaise

aufgeführt, wobei uns Frau Geb an er
mit viel Humor zu einer Landpartie an den

Rhein per auto-elektrischen Blitzzug einlud und
überall in den großen Städten Halt machte, um
einen Vortrag anzuhören, oder etwas Großartiges

zu sehen. Alles ging wie am Schnürchen,
und in kurzer Zeit waren wir wieder in Berlin.

Es war ein schönes Fest! Zum Andenken
bekam Jedes einen Fächer mit einem Erinnerungszettel.

Am Sonntag war eine recht gemütliche
Fahrt auf der Spree nach Müggelsheim, dort
schwangen wir noch das Tanzbein; aber die

Heimfahrt wurde so bedenklich verregnet, daß

ich wünschte, wir wären auf dem Schiff Helvetia
auf dem Zürichsee, um wenigstens in der
Kajüte Platz zu bekommen. Am Montag machten
wir einen Besuch in der Charitö, und besahen

hier die Einrichtungen in Geburts- und
Wochenbettsälen, welche aber, glaube ich, nicht viel von
den Einrichtungen unserer Anstalten abweichen.
Stachmittags ging eS dann nach Charlvttenburg.
Am Abend reiste leider Frl. Baumgartner
allein heim, da sie zu Hause dringend nötig war;
überhaupt wurde die Zahl der Zurückgebliebenen
immer kleiner, und auch wir mußten bald an's
Scheiden denken. Am Dienstag gingen wir noch

nach Potsdam und besichtigten dort Schlösser
und die wunderschönen Parkanlagen. Am Mittwoch

besichtigten Frau Gebauer mit Frl. Hamm
und Frl. Liermann aus Straßburg, Frl. Rytz
aus Bern und ich alt Berlin, verschiedene Kirchen,
das Kaiserliche Schloß und den zoologischen
Garten. Das war ein schöner Abschiedstag,
denn Donnerstag Morgen hieß es scheiden, wenn
auch mit Wehmut. Mit herzlichem Dank schieden

wir von unserer lieben Führerin, und ich wünsche,

daß wir Frau Gebauer recht bald bei uns
begrüßen können. Die zwei Straßburger
Kolleginnen und wir Schweizerinnen fuhren nun bis
nach Erfurt und besichtigten dort den Dom und
die schönen Blumenfelder, dann gings noch nach
Eisenach und der Wartburg. Leider war nun
unser Billet abgelaufen, sonst hätten wir mit
den Kolleginnen noch Straßburg besucht. Hoffen
wir, daß wir auch die Straßburgerinnen in Viel
nächstes Jahr begrüßen können, sowie auch Frl.
Bürgi aus Kolmar.

Allen deutschen Kolleginnen sende ich an dieser
Stelle einen herzlichen Schweizergruß.

Dr. D.-FV.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

— Gins überraschende Anzeige, leider
nicht erfreuender Art, ist Mitte August dem

Zentralvorstand des Schweizer. Hebammenvereins

zugekommen. Wohl haben wir kürzlich in
der Tagespresse gelesen, daß der Schweizerische
Verband der Eisenbahnenverwaltungen ein neues
Reglement im Sinne der Verminderung der

Fahrvergünstigungcn für Gesellschaften und Feste

vereinbart habe. Wir hätten uns aber nicht
einfallen lassen, daß die Schweizerischen Hebammentage,

welche bekanntlich ja stets einem reichlichen
Maße ernster Arbeit gemeinnützigen Charakters
gewidmet sind, den Festen zukategorisiert würden.
Nun ist jedoch dein Zentralvorstand von der

Präsidialverwaltung des Verbandes schweizer.
Eisenbahnen mitgeteilt wurden, daß vom 1.
September an der Schweiz. Hebammenverein keine

Taxbegünstigungen mehr erhalten werde, unsere
Leserinnen werden aus dem in der Septembernummer

erschienenen Verhandlnngsbericht die

interessante Begründung entnommen haben. Aus
dieser Begründung geht unzweifelhaft hervor,
daß die Herren in Bern sich für die Beurteilung
des Schweizerischen Hebammenvereins sehr schlecht

haben unterrichten lassen. Allerdings sucht dieser
die beruflichen und Standesinteressen zu fördern;
das tun aber auch die Lehrervrganisativnen, und

zwar nach unserer festen Ueberzeugung in weit
intensiverem Maße. Und nur möchten wissen, wer
werktätiger für die Förderung der öffentlichen
Wohlfahrt wirkt, als der Hebammenverein mit
seinen Bestrebungen nach Vervollkommnung der

Geburtshülfe und Kinderpflege im Interesse der
Heranziehung einer gesunden und kräftigen
Nachkommenschaft; niit seinen gemeinnützigen
Einrichtungen, welche den Zweck haben, die Hebamme
unabhängiger von der materiellen Sorge zu
machen zugunsten einer umso aufmerksanieren
Berussausübung. Insbesondere wird bei
Beurteilung der Hebammenvrganisation anscheinend

völlig vergessen, daß diese die ideale Förderung
ihrer beruflichen Interessen zum Zwecke der
Förderung der öffentlichen Wohlfahrt der bloß
materiellen weit voranstellt; ein Umstand, der

wohl kaum bei irgend einer anderen beruflichen
Organisation in gleichem Maße in Betracht fallen
kann. Der Beschluß der Bahnbehörden kann für
die Hebammen nicht so gleichgültig sein, wie er
es z. B. für die Lehrerschaft sein könnte, welche
die Fahrpreisermäßigungen weiterhin genießt,
welche aber fix und manchenorts sogar sehr gut
honoriert wird für ihr berufliches Wirken, und
folglich weit eher imstande ist, die vollen Fahrpreise

zu bezahlen, als die Hebammen. Daß die
einem Teil der Hebammen zukommenden als
fixe Honorierung zu betrachtenden Wartgelder
eigentlich nur Brosamen sind und bei weitem nicht
hinreichen für den Unterhalt eines einzelnen
Menschen, geschweige denn einer Familie, und
daß die meisten Hebammen keine fixe Besoldung
haben, und alle Hebammen mit ihrem beschwerlichen

Beruf es nur zu einen: spärlichen
Jahreseinkommen bringen, das dürfte denn doch auch
den Herren in Bern nicht so ganz unbekannt
sein. Es ist sehr zu befürchten, daß der Beschluß
der Bahnbehörden eine bedeutende Schwächung
des Besuches unserer Hebammentage bewirken
werde, deren Folge eine bedauerliche Hemmung
der Förderung des schweizerischen Hebammenwesens

sein kann.

Die letzten Hebammentage fanden in der
Ostschweiz statt und die Kolleginnen aus der Zen-
tral- und Westschweiz hatten Weste Wege
zurückzulegen; der nächste findet in Viel statt und es

wird also diesmal für die Ost- und
Zentralschweizerinnen der Weg ein weiter sein. Der
Beschluß der Bahnbehörden bewirkt nun, daß
beispielsweise die Kolleginnen aus St. Gallen
Fr. 2.65, diejenigen aus Zürich Fr. 1.60, aus
Winterthur Fr. 1.95, aus Schaffhausen Fr. 2.20,
ans Romanshvrn Fr. 2.65, aus Basel Fr. 1.15,
aus Baden Fr. 1.40 mehr bezahlen müssen für
die Reise nach Viel, als wenn sie die bisherige
Fahrpreisermäßigung genießen könnten; es trifft
also für die vom Versammlungsort entfernt
wohnenden Hebammen eine Differenz von
durchschnittlich 2 Fr. Man wird uns vielleicht
entgegenhalten wollen, diese Differenz sei unbedeu¬

tend. Die Hebamme aber, welche ängstlich die
Nickel- und Kupfermünzen zusammenhalten muß,
un: ordentlich existieren zu können, die wird uns
diesen Einwand nicht machen.

In Kempttal waren dieses Jahr über 400
Hebammen, wovon mindestens 300 von weither
gekommen sind; nehmen wir aber nur 100
Kolleginnen als von weiter herkommend an, so

ergibt sich eine Differenz von 200 Fr., welche
künstig der magere Geldbeutel der Hebammen
mehr opfern muß als bisher. Wir meinen, es

bestehe Grund genug dafür, daß die Bahnbehörden

auf ihren Beschluß zurückkommen und den

Hebammen die bisherige Fahrpreisermäßigung
wieder bewilligen würden. Es ist uns ja nicht
unbekannt, daß gewisse Organisationen, von blindem

Neid geleitet, in der politischen Presse lamentierten

über die Begünstigung der Hebammen;
wir schwiegen damals und wollten uns nicht in
eine Polemik einlassen, weil wir es unS nicht
einfallen ließen, daß diese Lamentationen in Bern
Gehör finden könnten. Es scheint nun aber, daß
das von uns stillschweigend den: Urteil der
maßgeblichen Behörden entgegengebrachte Vertrauen
uns getäuscht hat. Offenbar sind dieselben falsch
beraten worden, und wir denken, daß der daraus
entstandene Irrtum sich ganz wohl gut machen
lasse nach gegebener Aufklärung.

— Ueber lückenhafte Berufsbildung der heb
aimnen hat in einer Versammlung der
schweizerischen Vereinigung für das Wohl der Blinden
Direktor Knll von: Blinden- und Taubstummeninstitut

Zürich Klage geführt. Laut den Berichten
der Tagespresse soll er in einer Anzahl Thesen
„die gegenwärtig noch vorhandenen Lücken in
der Berufsbildung der Hebammen zur Vermeidung

der Blindheit bei Neugeborenen und in der

Erziehung und Berufsbildung der Blinden" betont
haben. Es tönt also endlich einmal eine Stimme aus
der Allgemeinheit heraus, welche die Berechtigung
der Hauptbestrebnng des schweizerischen
Hebammenvereins bezeugt. Die Vereinheitlichung der
Hebammenbildung müßte in vielen Dingen Besserung

und Vervollkommnung bringen; es ist eigentlich

wenig verständlich, warum man der
Verwirklichung dieses Postulates Schwierigkeiten
entgegensetzt und so gar gemächlich die Angelegenheit
behandelt. Das „Wie" ist den: schweizerischen

Hebammenverein Nebensache und sollte überhaupt
als Nebensache gelten, die Vereinheitlichung muß
so oder so einmal kommen, und in: Interesse der
Mütter und Kinder lüge doch wohl die möglichste
Förderung der Angelegenheit.

— Vie Hebammen werden das Geheimnis
kennen. Die Tagespresse hat kürzlich zu berichten
gewußt! „Eine ungewöhnliche Verwandlung hat
dieser Tage eine junge Einwohnerin von Murten
durchgemacht. Cecile Waridel, 191- Jahre alt,
Kind eines Schuhmachers, wurde von: Arzte als
männlichen Geschlechts erklärt. Demzufolge wurden
auf dem Zivilamt die nötigen Aenderungen
veranlaßt. Der langverkannte Jüngling steckte sich

gleich in Herrenkleidung und heißt jetzt Cäsar".
Um was es sich handelt, werden die Hebammen
wissen; die Entwicklung scheint in diesem Falle
etwas viel Zeit gebraucht zu haben, und
Vaterfreuden werden wohl kaum die Folge dieser
„Wandlung" werden.

Aus dem Ausland.

— Der ttamps gegen die Säuglingssterblichkeit

wird in Deutschland mit aller Energie
geführt, und zwar hat man dort auch alle Ursache

dazu. In den sächsischen Jndustriebezirken,
namentlich in Chemnitz und Umgegend, Werdau,
Crimmitschau u. s. w. herrscht bekanntlich eine

erschreckende Säuglingssterblichkeit. Es ist nicht
daran zu zweifeln, daß diese zwar eng mit den

gedrückten sozialen Verhältnissen zusammenhängt,
daß aber auch das geringe Verständnis mancher
Mütter für zweckmäßige Kinderpflege zur
Erhöhung der Kindersterblichkeitsziffer beiträgt. Un:
wenigstens der Unwissenheit nach Möglichkeit zu
begegnen, hat der Stadtrat in Oelsnitz im Vogtlande

— wo unter den Toten eines Jahres sich



etwa 40 pßt. Stinber im erften Sebenäjaljre be»

ftnben — befdjloffen, buret) bie tpebammen an
bie 9Mtter eine beleljrenbe ©cljrift über fttnber»
pflege loftenfrci berteilen ju laffen, aucf) füllen
bon ärgtlidjer Seite bort öffentliche Vorträge
über ®inberpflege gehalten Werben.

2>ic ©tabtbeljörbe bon ©lebe l)at eine öiefer»
ftelte für ©âuglingêmild) eingerichtet, Weldfe bie
SEilcf) für -bie berfdjiebenen Stabien beê ©äug»
lingSalterê entfprecEjenb präpariert liefern foil.
Sötinberbemittelte bejahten jWci drittel ber nur»
mierten greife bon 25, 28 unb 30 Pfennig.

'31tu EftitteEofe Wirb bie äRild) unentgeltlicf) ab»

gegeben.
Sluf älntrag be» SOZagiftratS bewilligten bie

©tabtoerorbneten bon §anau bie erforberlicfjcn
SDtittcl für bie Sefctjaffung einWanbfreier Eftilct)

für Äinber ber ÜDlinberbemittelten. Sie SJiild)
foil Familien mit einem S«î)teêeibïommen bon
900 big 1500 SDZarf ju 18 fßfg. pro Siter,
cbenfnlcfjen mit meljr a(g brei föinbcrn nnb mit
einem ffaljreêeinfomnien big 2000 EW., fbldjen
aber mit einem ©inlontmen unter 900 SDZart

unentgeltlich geliefert Werben. Unter benfelben
©runbfäpcn foil bie DJiild) aud) Sßödjnerinnen,
bie ipr SSinb felbft ftillen, ju ifjrer befferen ©r»
nährung gegeben werben.

©obann berljanbelte bie 25. 3<tl)re§berfamnt»
lung beg beutfchen Söereirig für 2lrmenpflege unb
SSohltätigteit, an Welcher fid) gegen 300. sfJer»

fönen beteiligten, in Eftannljeim über bie 23e»

lämpfung' ber ©äuglingSfterblidfleit. 3» einem
Vortrage betonte eilt Slrjt an§ Sollt:

Sie beutfd)e 2lerjtefd)aft Ifabe ben Stampf

gegen bie ©äuglingSfterblidfleit §u einem allge»
meinen gemacht, ©r)d)recfenb hod) ift bie ©äug»

.linggfterblichfeit in Seutfchlanb, bag mit feiner
Biffer bon 20,7 pSt. nur noch bon Efufflanb unb
öefterreid) übertroffen Wirb, wäljrenb ffranfreid)
nur 14,1 pSt., bie ©cfjweig 13,7 p©t. unb 9lor»
Wegen fogar nur 9 pSt. aufweigt. Ser Schwer-
punft ber grage liege in ber Ernährung ber
Säuglinge, an ber in weitem EJÎafje baburd) ge»
fünbigt wirb, bah lünftliclje ©rnäljrung anftatt
ber natürli<hen ©rnäl)rung burd) bie EJlutter»
bruft getreten ift. Sie ©eüöllerung müffe auf
biefen natürlichen 2Beg gurücfgefüfrt werben.
Sie grau, bie genötigt ift, mitjuerwerben, bie
gabrifarbeiterin ober bag Sienftmäbdjen, bie
burch bie @cI)Wangerfd)aft ihre ©teile berlieren
unb genötigt finb, nach ber ©ntbinbung wieber
gur 2£rbeit ju gehen, müffen in bie Sage ber»
feijt werben, wäljrenb einer geWiffen Beit bem
Stinbe bie Sruft geben 51t lönnen.

©in 2lr§t aug Serlin bellagte: 85 p©t. ber
grauen entjiehen fich ber Pflicht gum ©tillen
nur ang nichtigen ©rünben. Ipier fpielt bag
problem ber Sefchaffung guter unb billiger
Stilet) bie entfdjeibenbe 9lolle. ©utc ®orbitber
haben bie juerft in granfreid) gegrünbeten ERild)»
tüchen geboten, bie gute fterilifierte Etilct) gegen
mäßigen ißreig abgeben. Sie Bewegung t)at
auch 01 berfchiebenen beutfdjen ©täbten begonnen.
3n Serlin finb bier foldjer gürforgefteHen mit
einem Slufwanb bon 90,000 Sftarl eingerichtet,
©ine babijehe gabritinfpeftorin betonte bie 9tot»
wenbigleit beg 2lrbeiterinnenfcl)uüe§ für bie SSöd)»
nerin, fowie bie 23elel)rung ber werbenbeu Sötutter.
Ser l)augwirtfchaft£icl)e Unterrid)t mit befonberer
58erüclfief)tigung ber Äinberpflege müffe obliga»
torifd) ait bie Û?olïgfc£)ule angegliebert Werben,
©in 2lr§t aug Semegüar ert'lärte bag neue

©pftettt für ©äugtinggfürforge beg ungarifchen
©taateg. ©g werben nur ©äugtinge aufge»
nontmen, beren Stutter leine 28o£)nung, lein
eigeneg .öeint hol, unb ber Stutter wirb @e»

legenheit gegeben, bag Kiitb weiter gu ftiEen.
Um fie gum Stillen anhalten, Werben ©äug»
linggprämien auggefe^t. Stutter unb ®inb tont»
men gufammen aufg Sanb. Sie ©äuglinggfterb»
lichteit habe bebeutenb nachgetaffen.

Unter allgemeiner tpeiterfeit unb Buftimmung
ptäbierte ber Eîebner für bie g e f e h t i dj e ©tili»
Pflicht ber Stütter. ©in Slrgt aug ©hemniç hat
gefunben, bah fogiale ®ert)ältniffe bei ber grage
beg ©tilleng lauin in Betracht lommen. Sur 4

pSt. ber Stütter bei einer ©efamtjaljl bon 4000
feien Arbeiterinnen gewefen, bie burch ihre Se»

fdjäftigung abgehalten waren, ihrer Stutterpflid)t
nachgulommen. Sei 12 p©t. litt cg ber ©emal)t
nicht, bamit ber Schönheit ber grau lein 2lb»

trag gefchehe. (Ijpeiterleit.)

— Keiner Kiltöerfegcit. 3"t Keinen Dertcffen
Sangenlohngheim bei ®reugnad) befd)enlte eine

Saglöljnergfrau ihren Stann mit bem 18. leben»
ben ®inbc; eine grau in 2Binbeêl)eim fchenlte
ihrem Stann burch eine Bunllingggeburt bag 15.
unb 16. ®inb ; in ©an grangiglo foE bie grau
cineg ©hinefen währenb reichlich fünf Sagen fo»

gar nicht Weniger alg fieben Sinber geboren
haben, freilich aEe tot.

gMefJwftciu
grau ©. SB. in 21. ©inige Summern bon ber

erften Ipätfte biefeS Buhrgangcg finb bergriffen,
wir fanbten Bhuen beghalb bloß biejenigen bom
gegenwärtigen ©emefter nad).

Heber bie Porjiigc einer (Emulsion.
Wenn einem Kranken Milcli oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren

Stelle verordnen. Das Verdauungssystem würde erst eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe
dasselbe assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten
Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender
Versuch wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren
wird, als gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen
Beobachtungen ihn zu dem Resultate geführt haben, class Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein
gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende

Vorteile.
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet die Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist und alles Schütteln der
Flasche könnte ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans

gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. (155)

Für praktische Versuche liefern vir gern eine grosse Käuflich in allen Aptheken.
Proheflasche gratis und franko, und bitten, bti deren
Bestellung auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu
nehmen. Chiasso (Tessin).

Schutzmarke.

Scott & Bourne, Ltd.,

Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, ärztlich empfohlene Kiiideriialiruiig.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

Unentbehrlich in Küche ued Haushalt.

(127)

rien, Delikatessen- und Spezereiliandlunpn.

Werke, Brochliren, Kataloge®^

^|f Programme, Pakturen

Zirkulare, amtl. FormulareV
Memoranden, Briefköpfe

Couvert, Tabellen etc. erstellt

liiiiërëîJ. Weiss, liölteni. j

etwa 40 pCt, Kinder im ersten Lebensjahre
befinden — beschlossen, durch die Hebammen an
die Mütter eine belehrende Schrift über Kinderpflege

kostenfrei verteilen zu lassen, auch sollen
von ärztlicher Seite dort öffentliche Vorträge
über Kinderpflege gehalten werden.

Die Stadtbehörde von Cleve hat eine Lieferstelle

für Säuglingsmilch eingerichtet, welche die

Milch für -die verschiedenen Stadien des

Säuglingsalters entsprechend präpariert liefern soll.
Minderbemittelte bezahlen zwei Drittel der
normierten Preise von 25, 28 und 30 Pfennig.
Am Mittellose wird die Milch unentgeltlich
abgegeben.

Auf Antrag des Magistrats bewilligten die
Stadtverordneten von Hanau die erforderlichen
Mittel für die Beschaffung einwandfreier Milch
für Kinder der Minderbemittelten. Die Milch
soll Familien mit einem Jahreseinkommen von
900 bis l50V Mark zu 18 Pfg. pro Liter,
ebensolchen mit mehr als drei Kindern und mit
einem Jahreseinkommen bis 2000 Mk., solchen
aber mit einem Einkommen unter 900 Mark
unentgeltlich geliefert werden. Unter denselben
Grundsätzen soll die Milch auch Wöchnerinnen,
die ihr Kind selbst stillen, zu ihrer besseren
Ernährung gegeben werden.

Sodann verhandelte die 25. Jahresversammlung
des deutschen Vereins für Armenpflege und

Wohltätigkeit, an welcher sich gegen 300
Personen beteiligten, in Mannheim über die
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit. In einem
Vortrage betonte ein Arzt aus Köln :

Die deutsche Aerzteschaft habe den Kampf
gegen die Säuglingssterblichkeit zu einem
allgemeinen gemacht. Erschreckend hoch ist die Säug¬

lingssterblichkeit in Deutschland, das mit seiner
Ziffer von 20,7 pCt. nur noch von Rußland und
Oesterreich übertroffen wird, während Frankreich
nur 14,1 pCt., die Schweiz 13,7 pCt. und
Norwegen sogar nur 9 pCt. aufweist. Der Schwerpunkt

der Frage liege in der Ernährung der
Säuglinge, an der in weitem Maße dadurch
gesündigt wird, daß künstliche Ernährung anstatt
der natürlichen Ernährung durch die Mutterbrust

getreten ist. Die Bevölkerung müsse auf
diesen natürlichen Weg zurückgeführt werden.
Die Frau, die genötigt ist, mitzuerwerben, die
Fabrikarbeiterin oder das Dienstmädchen, die
durch die Schwangerschaft ihre Stelle verlieren
und genötigt sind, nach der Entbindung wieder
zur Arbeit zu gehen, müssen in die Lage versetzt

werden, während einer gewissen Zeit dem
Kinde die Brust geben zu können.

Ein Arzt aus Berlin beklagte: 85 pCt. der
Frauen entziehen sich der Pflicht zum Stillen
nur aus uichtigeu Gründen. Hier spielt das
Problem der Beschaffung guter und billiger
Milch die entscheidende Rolle. Gute Vorbilder
haben die zuerst in Frankreich gegründeten Milch -

küchen geboten, die gute sterilisierte Milch gegen
mäßigen Preis abgeben. Die Bewegung hat
auch in verschiedenen deutschen Städten begonnen.
In Berlin sind vier solcher Fürsorgestellen mit
einem Aufwand von 90,000 Mark eingerichtet.
Eine badische Fabrikinspektorin betonte die
Notwendigkeit des Arbeiterinnenschutzes für die Wöchnerin,

sowie die Belehrung der werdenden Mutter.
Der hauswirtschaftliche Unterricht mit besonderer
Berücksichtigung der Kinderpflege müsse obligatorisch

an die Volksschule angegliedert werden.
Ein Arzt aus Temesvar erklärte das neue

System für Säuglingsfürsorge des -ungarischen
Staates. Es werden nur Säuglinge
aufgenommen, deren Mutter keine Wohnung, kein
eigenes Heim hat, und der Mutter wird
Gelegenheit gegeben, das Kind weiter zu stillen.
Um sie zum Stillen anzuhalten, werden
Säuglingsprämien ausgesetzt. Mutter und Kind kommen

zusammen aufs Land. Die Säuglingssterblichkeit

habe bedeutend nachgelassen.
Unter allgemeiner Heiterkeit und Zustimmung

plädierte der Redner für die gesetzliche Still-
pflicht der Mütter. Ein Arzt aus Chemnitz hat
gefunden, daß soziale Verhältnisse bei der Frage
des Stillens kaum in Betracht kommen. Nur 4

pCt. der Mütter bei einer Gesamtzahl von 4000
seien Arbeiterinnen gewesen, die durch ihre
Beschäftigung abgehalten waren, ihrer Mutterpflicht
nachzukommen. Bei 12 pCt. litt es der Gemahl
nicht, damit der Schönheit der Frau kein
Abtrag geschehe. (Heiterkeit.)

— Reicher Rindersegen. Im kleinen Oertchen
Langenlohnsheim bei Kreuznach beschenkte eine

Taglöhnersfrau ihren Mann mit dem 18. lebenden

Kinde; eine Frau in Windesheim schenkte

ihrem Mann durch eine Zwillingsgeburt das 15.
und 16. Kind; in San Franzisko soll die Frau
eines Chinesen während reichlich fünf Tagen
sogar nicht weniger als sieben Kinder geboren
haben, freilich alle tot.

Briefkasten.
Frau E. W. in A. Einige Nummern von der

ersten Hälfte dieses Jahrganges sind vergriffen,
wir sandten Ihnen deshalb bloß diejenigen vom
gegenwärtigen Semester nach.

Ueber die Vorzüge einer Emulsion.
IVsnn sinsm Lranlcsn lUilolc oclsr Ralnn ^nträ^Iisü srsollsint, cvircl rvolll nis sin à^t Unttsr an clsrsn

Stslls vsrorclnsn. vas VsiclannnASS^stsm vnrcls erst sins UinnlKisrunZ clss IZnttsrt'sttss ?u. dscvnìsn lladsn, slls
classsUis assimilisrt vsrclsn könnte nncl cliss llsclsntst sins lsiodt ?n nmAsllsncls ^InstrsnAunA kiir clsn Ksssdv-ìolltsn
OrKanisiNNS.

Ist nun clisss UolAsrunF mit Us2NK ank Usdsrtran niskt sdsnso snti'skksncl? U'KSnà sin vsrAlsisllsnclsr
Vsrsnslc vircl àvntlioll vscvsissn, class clas 8z-stsm sinss 8-luAlinAS cvsssntlioll msln- Lvott's l^NHuIsîon adsorlnsrsn
^vircl, als AS^völinlioösn Nsclisinaltran. Uin ksrvorraASncl.gr .4r?t ksrisktsts nn8 nnlîìnAst, class 8sins sorAkliltiASN
ZZsokasktnnASn ilm ?n clsm Resultats Askükrt kaksn, class Lvoii's ^«nuision dreimal sc> cvirksam sei als sin
Zlsiokss <Znantnm Usksrtran.

Dis UsikilANNA von Ualk- uncl Uatron-UZ-popkospkitsn, socvis von dl^osrin, sind rvsitsrs, volrl ?u ksaelr-
tsncls Vorteils.

Uins derartige Umnlsion kann aksr nnr dann von IVsrt ssin, rvsun sis aksolat Kaltkar ist nncl sisk niskt
ansssksidst. Unr sins solsks kistst clis Llarantis, class dsr Usksrtran niskt oxiclisrt ist nncl allss Lsknttsln cls^.

Ulassks könnte ran^iAsm Osls ssinsn msdi^inisoksn IVsrt niokt cvisdsrAsksn.
Lvoîi's Linnlsion lullt sisk nnvsränclsrliok in jsclsm Ivlima. Ois vor^üAlisksn UiASNsokaktsn dss Usksr-

trans KslanASn clnrsk clissss Urilparat srst xn ikrsm vollen IVsrt. (155)
Vers?cc7cs c/er« cms A/osse KlÄuriivk in sllvn Apîiîvltvn.

Arcctc« «nci «nc? dcrcn Ue-

à „iZ'c/tiveàr Lesuc?
»«-/-»n?». (Dessin).

Sslrràinsrks.

Sooìì ck Lovas,

Mis »iliieiiibàiiêii
lîcÂe, îii^tlil'Ii e!»K!iIeU kiààiiU.

^uveilässiZei'8ckut^ ZeZeu svinclei-Oigrilioe.

Hubutdbdrllotl iu Xuelib uuà HllusHalt.

(127)

MU, KIÍKîllWklI- llllll üjlMUllllllllilllllNII.

Vbà, Lroàlli'bu,

AiàlaTb, àl. ?0i'uiula.i'g

Neiuorlluàgu, LriàoM
tîouvôrt, IlldsIIsu à erstellt

^ kuàtli nkkel^i.1. ssà ìîîhltkiii. î



XfyeesStoiebad mit $ucfergel)alt.

i'mtpcucv ^at^S^cbaâ opne 3utfevgel)alt.

S)iefe 3ttnebä<fe finb für SJHitter unb ftinber ba8 gcflltlbcjtc, Icîd)t=
oerbûulidfjtc ©ebäcf ber Sîcu^eit.

(Sigett erfunbeneê 93acfüerfal)ten. Seine IDÎilcfjfciure. Sept jd)lllfl(t=
lîaft unb gehaltreich,

tïïu|terbii<hfeit oon 5 Srattfeit l100 3tt>ie6äcfe) nach jc6cm ©rt
{ter Sthœelj franfo.

Hebammen erpalten fyofycit Hnbott.

3T\ Dnit gröf}temafd)inen eingerichtete3toiebad»
fJ. A»UUf>VUr fabrif ber ©cptueig. (133)

Sdiutj grgn ^inbfrbiarrljâe!

©djugmarît*. (123)

Berner-Alpen-Milch.
Hatwtmildh, niuf Melinit ?rrfilimi

îirr |îrrnfrnl|jrn=|WiIdj9ffcllfd)nft Slnlîirn, fmmtnlljnl

mu* 10 Wîittute» ïcutg ftevllifierG
ÎDicbttg! ®urct) üfntnenbung biefeS neuen ïïerfaïjrenê iner»

ben bie nachteiligen SSerönbernngen ber SKild), mie fie buret) lang»
nnbauernbcè Steritifieren in Keinen Apparaten entfielen, gcmjlid)
bertnieben.

Leibbinden, G-ummistriimpfe, Beiiibiiiden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, koniplete Hebanunentaschen, Monatsbinden etc. (HO)

ft (E. $d}inMer=probjt
SSevu 2(nitf)ciitsgrtffe 12 tBiel Unterer Quai 39

bittet bie bereprl. Hebammen um geft. ®erüd!ficpttgimg feines ©efc£)äfteS. (113)

Sämtliche ^ebammem un6 tDodjcnbcttartifcl ?,u titiigften greifen.

SBeitauê bie hefte

>>cbammcit= und $liudcr?eife+
21(8 bie teinfte unb Billigfte SEoilettenfeife, abfohlt für bie

ôautpfleae (alfo audp für Hebammen unb für bie flinberftube), bot
ficE) bie „SoUette'Sammetfeife" über „Reibet ©uap" bcroäffrt. (148)

Sie „©ammetfeife" ift beut Jörn. ®r. ©Raffer, llniberfitätSprofeffür
unb $antun§cpemifcr in S3ern, ouf Dîeinpeit geprüft unb fiept unter tnter»
natibnalem SDtarlenfcpug. ®er Beifpietloê billige sf3rci§ bun 45 ©tê. für
ein nacpmeiëfiar au§ etftflaffigem üütntertnl pergeftclltcê (ßrobuft ift etngig
bem aMoffeitüerbraud» ju berbanfcit.

Sic „®oi(ette»©ammet[eifc" ift n 45 Eté. (©cpadptei à 3 ©türt gr.
1.30) erpültlicp: im @eneralbepot Öoctjer, ©pitnlgnffe 42, ©er«, ge»
grünbet 1831. SÜJlnn berfenbet bireft unter Klacpnapme übernll pin, rno
®epbt8 allenfalls noep niept borpanben finb.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiploni : Frankfurt 1880: Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-°uelfe

Yon zahlreichen medicinischeii Autoritäten des In-
uud Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Hilterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht., Fettherz, Hämorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Ah einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (125)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

1

• 2LX7 PM C M •
Zu haben inApotheken Droguerieena bessern

Coiffeu rgeschäften
Aerztiich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von
Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich Kin-I
der- oder T o i 1 et te bil der.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratisinuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhält-1

lieh, direkt bei den
_

(1.00)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

„Gesündester
unübertroffener

Kaffeezusatz. laut
offizieller Analyse".

(115)

So viele Frauen u. Mädchen leiden
an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen
(134) Uebelsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „1VEENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).

Viele Dankschreiben.
Preis per Schachtel Fr. 2.50. — Wo in Apotheken nicht erhältlich,

direkt zu beziehen durch die

Mkhaft iiir diätetiselie Produkte A. - G. I Zürich IL

Prospekte gratis.
Hebammen gemessen angemessenen Rabatt.

^edammett!
Empfepit ben fepmaepen SEücp»

nertnnen gur ©tärfung ba§ bieifaep
ärjtiicp gepriefene (158)

lllllllllllll
Qn ben SIpDtpefeit in gfafepen

à gr. 4.— crpäitlicp.
Çauptbepot:

îlpotheïe £obetf, tjerisaii.

lUevitct fittr ïiic

„Stproeijer pebamme".

îHèèsAlVîtHtîâ mit Zuckergehalt.

Laupener Salz-Zwieback h e »àgeha t

Diese Zwiebäcke sind sür Mütter und Kinder das gesundeste,
leichtverdaulichste Gebäck der Neuzeit.

Eigen erfundenes Backverfahren. Keine Milchsäure. Sehr schmackhaft

und gehaltreich.
Musterbüchsen von 3 Franken (100 Zwiebäcke) nach jedem Ort

der Schweiz franko.
Hebammen erhalten hohen Rabatt.

größte maschinell eingerichteteZwieback-
^NUjNtN, fabrik der Schweiz. (133)

Mllh gegen Kilidttdimhöe!

>>2Z)

kerner-^lpen-Nilcti.
Naturmilch ^ mlö ilkiltkcni Zerstsilt»

der örrneralprn-Mllchgrsrllslliast Stalden, Eilimlnihnl

nur tsi Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

Dsilwinclsn, Llnmmistriimpls, Leinbiixleu, Irrigatoren, Lettsobüsssin, Lstt-
nntsrlagsn, Lacks- nnck Lisdsrtbsrmomstsr, Vlilelilcooliapparats (Loxblst) Nlainl-
bürsten, koiiiplete Nebninmentaselivo, islonawbinàsn etc. (Itch

ft E. 5chindler-probft
Bern Amthansgasse 12 Bieì Unterer Quai 39

bittet die verehrl. Hebammen um gefl. Berücksichtigung seines Geschäftes. (113)

Sämtliche Hebammen- und Wochenbettartikel zu billigsten Preisen.

Weitaus die beste

Hebammen- und Kmderseife.
Als die reinste und billigste Tvilcttenseife, absolut sicher sür die

Hautpflege (also auch für Hebamme» und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" vder „Velvet Svap" bewährt. (148)

Die „Sammetseife" ist Vvn Hrn. Dr. Schaffcr, Unibersitätsprvfcssvr
und Kantvnschemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis Vvn 43 Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist n 45 Cts. (Schachtel n 3 Stück Fr.
1.30) erhältlich! im Geueraldepot Locher, Spitnlgnsse 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

Volllene Medaille: Kiiia 1884. Chicago 1893. I.oo6on 1896. Lesnobls 1902
^kkon^iplom: fkanltfurt 1880. ?ap>8 1889 ei«, ei«.

Lirmenstorlsr
VMsrva88vr-,°à

Vo» iürlili eivbl!» meckieiinsrbe» ^»toritüteu ckes In-
uu<I ^uslunckes eiuplvlilsiis« uixl rerorckiistvs uatiir-
Ilelies liitteruasssr, «line île» irixlsr» liittvru usseru
eixsuvu iinanxeilelimv» daelixesvltmaeb. .Nit ausser-
orcleiitlielioiu Lrsvl^v anKSxvanàt bsi lurbitiieller Ver-
stopkuu^ mit IIzpocI>«»»ckrie, Dabei le, anlelieitoii, Celb-

sudit, Vettlier/, Lümorrlioickal- nncl Llaseiilvule»,
Xrunltlisiteii cker uoibl. Iliitei loidsoi xane sto.
Llövlinvniunen dvsonele^s enipkoklsn ----

e/n/ile/w« es tu IVr/uer Dosis.
Lrliältliop in allsn IVIinorslv»usserkuniI>ungen n.
KröLL. tìpotkvleon. Dar <2ns1lsnindabkr! (125)

IVllsx in llii»nieustonk (^.ar^an).

» ^ pr lîà<
nsken iàMeken bwgueàn»be33èm

coiffeurgesckâften
/löv^tiicb 0mszfoll!kn ct>8 lZnclöiussk? 0v8tkN k?0NgK8 ?u Lv8tling8-

bäcisrn. Unorreiobk in ibror Wirkung bei kobancllung von llout-
rötungon nncl Wunci8oin kloinor Kinclsr.

Von vorbitiffonclor Wirkung in cier Lskioncliung von Kincler-
Iisuwu88cb!ügoii joclor Art.

Xum dsbraicsir in cksr lxincksrplis^s vsrlan»s man ansckruolviioli II I n-
àsr- oâsr D'oilsttvbücker.

Don Dit. Usbamnisn lackten rvir Ilralisnxister sscksr^eit xnr Vsrlü^unK-.
Xu Iiîrbsu in àsn. rVpotlwlcsn nnck ItroAnsrisii, cvo nooii nislrt srliält-I

iîep, àirglct psi àsn
à

(130>

aìlkitiiggii?AàMglit8ll Nlaggi à ko.. M'ieli.

mi-
iil»«iti>»ll«iiti

î4:«l l« « ^ii»>!»l^. lunt

<116)

80 viklö k^tsusn u. Mllàn leillen
sn llkli kkàWkrà â6i' moliatlìàll Vorgängk

kîûol<kn8olimoi'?on, l.oib>vkb, Kràmstfo, Kopf8cbmor?on
(134) llkbkiooin etc.

Ivlii Al-OSSSIN ^ii-kolA ^ii-kli
Vollkommen unseküüliokes, inneellek nslimonilss, angenolim

solimeckenüss, üertllcd warm emploblsnee Präparat (!n leelorm).
Viele Ilunlisvlii eibe».

I'reis per 8ebuolitsl I'r. 2.S0. — lVo ln àpotkekon nickt oi-kültücb,

àekt bsriobon Äureli <I!o

àllàît îiii' iZiîMt!8l'!!i' .ì.-li. 7. àiâ II.

Lrospekto gratis.
— Nsdammen genlesssn angemessenen Nabatt.

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

»MM
In den Apotheken in Flaschen

à Fr. 4.— erhältlich.
Hauptdepot:

Apotheke Lobeck. herisau.

Werbet für die

„schweizer Hebamme".


	Mitteilungen

